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VORWORT DES BÜRGERMEISTERS  

VORWORT  
DES BÜRGERMEISTERS            
 
 
Liebe  
Mitbürgerinnen und Mitbürger,   
sehr geehrte  
Damen und  Herren,  
 

der vorliegende zweite Sozialbericht der Stadt 

Dorsten gibt uns erneut einen umfassenden 

Überblick über die aktuellen sozialen Entwick-

lungen in unserer Stadt mit ihren elf Stadteilen.  

Er bietet wertvolle Einblicke in die Lebenssitua-

tion unserer Bürgerinnen und Bürger. Er zeigt 

uns, welche Herausforderungen bestehen, aber 

auch, welche Chancen sich in den Bereichen De-

mografie und Integration, Betreu ung und Bil-

dung, Erwerbsbeteiligung, Gesundheit, Wohnen 

und gesellschaftlicher Teilhabe bieten.   

 

Ein Sozialbericht hat die Aufgabe, in einem 

Querschnitt verschiedener Handlungsfelder Er-

kenntnisse und Daten über die soziale und wirt-

schaftliche Lage von Menschen zu liefern. Er soll 

die Ausmaße, Ursachen und Folgen von Armut 

aufzeigen. Er soll politische Entscheidungsträ-

ger, soziale Akteure und die Öffentlichkeit über 

aktuelle Lebensrealitäten in unserer Kommune 

informieren.  

 

Dazu sammelt und analysiert die Stabsstelle In-

tegrierte Strategische Sozialplanung Daten aus 

den unterschiedlichen Fachbereichen. Sozialpla-

nung ermöglicht uns auf Grundlage der Berichte 

und Daten eine vorausschauende und systema-

tische Gestaltung sozialer Angebote und be-

darfsgerechter Maßnahmen.  Sie hilft uns dabei, 

Ressourcen effizient einzusetzen und soziale 

Dienste so zu gestalten, dass sie den Bedarfen 

der Bevölkerung gerecht werden. 

 

Sozialplanung ist ein Instrument, um soziale Un-

gerechtigkeiten zu reduzieren, Chancengleich-

heit zu fördern und die soziale Teilhabe aller 

Bürgerinnen und Bürger sicherzustellen. Unser 

Ziel ist es, das Leben in unserer Stadt für alle 

Menschen zu verbessern. Wir möchten soziale 

Benachteiligung abbauen, die wirtschaftliche 

Entwicklung fördern und gleichzeitig die Le-

bensqualität aller durch nachhaltige Maßnah-

men steigern. 

 

Ich lade Sie ein, diesen Bericht als Grundlage 

und Orientierungshilfe zu nutzen, um fundierte 

Entscheidungen in der Daseinsfürsorge und der 

Stadtentwicklung zu treffen. Die darin enthalte-

nen Daten und Analysen sind ein wichtiger 

Kompass für unsere politischen Maßnahmen 

und unsere soziale Verantwortung.  

 

Unsere Stadt steht vor vielfältigen Herausforde-

rungen, die nur durch ein gemeinsames und ko-

ordiniertes Vorgehen von Politik und Verwal-

tung mit der Wirtschaft und der Bürgerschaft 

bewältigt werden können.  Nutzen wir dieses 

Wissen, um unsere Stadt noch lebenswerter 

und gerechter zu gestalten. 

 

Nur gemeinsam gestalten wir die Zukunft unse-

rer Stadt! Lassen Sie uns mutig und voraus-

schauend planen. Lassen Sie uns unsere verfüg-

baren Ressourcen verantwortungsbewusst ein-

setzen ï für eine Stadt, in der alle Menschen gut 

und gerne leben können.  

 

Mein Grundgedanke ist dabei ein gutes Zusam-

menspiel zwischen Eigenverantwortung, Subsi-

diarität und Solidarität!  

 

 

Ihr  

 

 

 

 

Tobias Stockhoff  

Bürgermeister 
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GRUSSWORT DER ERSTEN BEIG EORDNETEN 

GRUSSWORT  
DER ERSTEN  
BEIGEORDNETEN  
  
 

Liebe Leser innen  und Leser ,  
 

wir freuen uns, Ihnen den aktuellen Sozialbe-

richt der Stadt Dorsten vorzustellen, der die Er-

gebnisse der fortlaufenden Analyse zu den Le-

benslagen in unseren Stadtteilen präsentiert. 

Mit diesem zweiten Bericht wollen wir den Dia-

log über die Zukunft unserer Stadt weiter inten-

sivieren. Dieser Bericht ist nicht nur eine neue 

Bestandsaufnahme. Er baut auf den Erkenntnis-

sen des ersten Berichts auf und zeigt Verände-

rungen. Er gibt einen Einblick, welche Fort-

schritte wir erzielt haben, um die sozialpoliti-

schen Ziele für unsere Kommune zu verwirkli-

chen.  

 

Die gesammelten Daten sind ein wertvolles 

Werkzeug, das uns helfen kann, die Bedürfnisse 

der Menschen in unseren Stadtteilen besser zu 

verstehen und die Möglichkeiten zu nutzen, um 

darauf zu reagieren.  

 

Wir leben in einer vielfältigen Stadt. Jeder 

Stadtteil hat seine eigenen Herausforderungen 

und Chancen. Es ist unsere Aufgabe, diese Viel-

falt als Stärke zu nutzen, gezielte Strategien zu 

entwickeln sowie Maßnahmen zu ergreifen, die 

sowohl Teilhabe und das Miteinander fördern, 

als auch die Lebensqualität für benachteiligte 

Bürgerinnen und Bürger verbessern. 

 

Wir haben zusammen mit Ihnen, den Bürgerin-

nen und Bürgern, der Politik, der Wohlfahrts-

pflege und den sozialen Akteuren daran gear-

beitet, benachteiligte Lebensbedingungen in 

unserer Stadt zu verbessern und den sozialen 

Zusammenhalt zu stärken.  

 

Seit wir Ihnen den ersten Sozialbericht 2020 

präsentiert haben und der Rat der Stadt Dorsten 

die dort vorgeschlagenen Leitziele und Hand-

lungsstrategien bestätigt hat, ist einige Zeit ver-

gangen. Die Analyse der Daten aus den ver-

schiedenen Stadtteilen hat uns wertvolle Einbli-

cke in die Bedürfnisse und Potenziale unserer 

Stadtgesellschaft gegeben. In dieser Zeit haben  

 

 

wir diese Erkenntnisse in konkrete Handlungen 

umgewandelt und zahlreiche Maßnahmen er-

griffen, weiterverfolgt und umgesetzt.  Auch 

hierüber möchten wir Ihnen berichten.  

 

Dieser Bericht ist ein Beleg dafür, dass wir auf 

dem richtigen Weg sind. Er zeigt aber auch, 

dass es noch viel zu tun gibt. Gemeinsam wer-

den wir die vor uns liegenden Herausforderun-

gen meistern und unsere Stadt zu einem noch 

lebenswerteren Ort machen. 

 

Wir stehen vor der wichtigen Aufgabe, die Le-

bensbedingungen in unserer Stadt weiter zu 

verbessern und nachhaltige Weichen für die Zu-

kunft zu stellen.  Als Grundlage für unsere wei-

teren strategischen Entscheidungen dient uns 

der neue Sozialbericht. Damit setzen wir unse-

ren gemeinsamen Weg fort, unsere Stadt aktiv 

zu gestalten.    

 

Die soziale Entwicklung und die nachhaltige 

Verbesserung der Lebenslagen in unserer Stadt 

ist ein gemeinsames Projekt. Deshalb sind wir 

nicht nur sehr dankbar für Ihr Engagement, 

sondern legen ebenfalls großen Wert auf Ihre 

Meinung und Ihre Beteiligung. Wir freuen uns 

sehr auf Ihre Perspektiven und Impulse zu die-

sem Sozialbericht.    

 

Lassen Sie uns die Chancen, die uns die Er-

kenntnisse der Sozialberichterstattung bieten, 

auch weiterhin gemeinsam nutzen! 

 

 

 

 

                     

 

 

Nina Laubenthal  

Erste Beigeordnete  
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ZUSAMMENFASSUNG IN E INFACHER SPRACHE  

 

EINE ZUSAMMENFA SSUNG 
IN EINFACHER SPRACHE   
 

Dies ist der 2.  Sozialbericht der Stadt 

Dorsten. In diesem Sozialbericht stehen 

viele Daten über die Menschen, die in 

Dorsten leben.   

 

 

In Dorsten interessiert es einige Personen, wie 

viele Menschen hier wohnen und woher sie 

kommen. Andere möchten erfahren, wie alt die 

Menschen in Dorsten sind und wie sie leben.  

 

Für einen Sozialbericht werden solche Zahlen 

zusammengestellt. Es wird untersucht, wie viele 

Menschen eine Arbeit haben. Oder ob sie genug 

Geld haben, um Miete, Essen oder Kleidung zu 

bezahlen, also ob sie ihren Lebensunterhalt si-

cherstellen können.   

 

Die Stadtverwaltung muss wissen, ob es genug 

Schulen und Kindergärten für alle Kinder und 

Jugendlichen gibt.  

 

 

Manche Menschen und Familien haben es nicht 

so einfach. Ihnen fällt es schwer, bei der Arbeit 

oder in der Gemeinschaft mitzumachen. Es 

kann daran liegen, dass sie keine gute Schul-

ausbildung haben. Oder sie haben Probleme mit 

der deutschen Sprache. Manchmal liegt es auch 

daran, dass sie alleine leben.  

 

Diese Menschen brauchen unsere Unterstüt-

zung. Damit auch sie gut leben können. Alle 

Menschen sollen sich in Dorsten wohl fühlen.         

 

 

Das ist ein Grund dafür, warum es Sozialbe-

richte gibt. Sie sollen zeigen, wo es in der Stadt 

Probleme gibt. Sie sollen herausfinden, was die 

Ursachen sein könnten.   
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Es gibt viele Personen in einer Stadt, die etwas 

dafür tun, dass alle gut leben können.  

 

Sie arbeiten zum Beispiel in verschiedenen Ab-

teilungen in der Stadtverwaltung. Oder sie ar-

beiten bei anderen Stellen, die Menschen mit 

Problem unterstützen oder sie beraten.  

 

Oder sie kümmern sich in ihrer Freizeit in Verei-

nen und Gruppen, Verbänden oder Kirchen um 

die Menschen, denen es nicht so gut geht.  

 

Auch die Politiker möchten, dass es in der Stadt 

gut läuft. Sie müssen Entscheidungen für die 

Menschen in Dorsten treffen.  

 

Mit dem Bericht sollen alle Informationen be-

kommen. Sie können damit zusammen ent-

scheiden, was gerade wichtig ist. Sie können 

gemeinsam überlegen, was besser gemacht 

werden könnte.    
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ZUSAMMENFASSUNG IN E INFACHER SPRACHE  

 
Wie leben Familien in 

Dorsten?  (in einfacher  Sprache)  

 

 

In Dorsten wohnen über 77.000 Menschen in elf 

Stadtteilen. Sie leben in den Stadtteilen sehr un-

terschiedlich.  

 

Denn das Wohnen und das Umfeld in den 11 

Stadtteilen sind verschieden.  

 

 

Im Norden gibt es die Stadtteile Rhade, Lem-

beck, Deuten und Wulfen.  

 

In der Mitte sind die Stadtteile Hervest und 

Holsterhausen.  

 

Die Stadt wird von einem Kanal und einem Fluss 

durchquert. Südlich vom Fluss liegt die Altstadt 

mit den angrenzenden Stadtteilen Feldmark und 

Hardt. Außerdem gibt es im Süden die Stadtteile 

Östrich und Altendorf-Ulfkotte. 

 

Das ist eine Karte von Dorsten und den  

11 Stadtteilen. Diese Karte findet man 

im Internet bei der Stadt Dorsten .  

 

Die Namen der Stadtteile  sind in  

fetter Schrift.  

Auf der Karte ist auch zu sehen, welche  

anderen Städte es in der Nähe gibt.    

 

 

Auf den nächsten Seiten ist zu  

Lesen, was der Sozialbericht für  

das Jahr 2023 herausgefunden hat.  

 

Im Bericht gibt es dazu sehr viele Tabellen 

und Texte. Es sind viele Informationen über 

das Leben der Menschen in Dorsten. Und  

über die Dinge, die ihr Leben beeinflussen.   

Viele Menschen interessieren sich vor allem  

für das Leben in ihrem Stadtteil.  

 

Hier steht zusammengefasst, wie das Leben 

in den Stadtteilen ist.  

       

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: Die Stadt Dorsten und ihre 11 Stadtteile   
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Die Dörfer in Dorsten  

 

Die Stadtteile Rhade und Lembeck  liegen im 

Norden von Dorsten. Diese Stadteile sind länd-

lich. Sie werden deshalb auch Dörfer genannt. 

Lembeck ist der Stadtteil mit der größten Flä-

che.  

In Rhade und Lembeck leben die Menschen 

hauptsächlich in Ein- und Zweifamilienhäusern. 

Es gibt viele Felder und Waldgebiete.    

Im Dorfkern gibt es eine Kirche. Die meisten 

Wohnsiedlungen wurden um diesen Dorfkern 

gebaut. Weiter außerhalb liegen Bauernhöfe, 

Felder und Wiesen.  

In den Stadtteilen gibt es im Zentrum auch Su-

permärkte und Geschäfte, um dort einzukaufen.  

Außerdem gibt es in beiden Stadtteilen eine 

Grundschule, Kindergärten und Pflegeheime für 

ältere Menschen.  

Weil Kindergartenplätze fehlen, wird gerade ein 

neuer Kindergarten gebaut. Bis der fertig ist,  

gibt es Kindergartengruppen in anderen Gebäu-

den.    

Auch Gewerbegebiete mit verschieden Firmen 

sind dort. Eines dieser Gebiete ist das Endelner 

Feld. Es verbindet beide Stadtteile miteinander.  

In den letzten Jahren sind Menschen aus dem 

Ausland nach Deutschland und nach Dorsten   

gekommen. In Rhade und Lembeck gibt es nicht 

so häufig freie Wohnungen. Deshalb sind weni-

ger Menschen dorthin gezogen. Das ist in ande-

ren Stadtteilen anders.  

Die meisten Menschen in den Dörfern Rhade 

und Lembeck arbeiten.     
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Altendorf -Ulfkotte, Östrich und Deuten  

haben ungefähr gleich viele Einwohner.  

Unter diesen drei Stadtteilen hat Deuten  die 

größte Fläche. In Deuten wohnen die wenigsten 

Einwohner. 

Östrich ist der kleinste Stadtteil.   

Auch diese drei Stadtteile werden Dörfer ge-

nannt. Es gibt dort auch Kindergärten und 

kleine Grundschulen.  

Einkaufsmöglichkeiten gibt es fast gar nicht.  

 

Die Einwohner wohnen in einzelnen Siedlungen 

und manche auf Bauernhöfen. Meistens leben 

ein bis zwei Familien in einem Haus.          

Die meisten Menschen haben eine Arbeit.  

In den Dörfern leben viele ältere Menschen. 

Früher wurden dort mehr Kinder geboren.   

 

Es ziehen wenig Menschen neu dorthin. Viele 

Familien leben schon seit vielen Jahren  

oder über viele Generationen in den Dörfern.  

Auch dort gibt es nicht so häufig leerstehende 

Wohnungen. Neue Einwohner kommen vor al-

lem dann, wenn es neue Baugebiete gibt. In 

den Dörfern gibt es deshalb immer weniger Be-

wohner.   

 

In allen Dörfern leben nur sehr wenige Men-

schen, die nicht aus Deutschland kommen. Das 

hat sich in den letzten Jahren geändert.  

Im Jahr 2022 hat Russland das Land Ukraine 

angegriffen. Seitdem fliehen viele Menschen 

aus der Ukraine. Sie haben Angst vor dem Krieg. 

Ihre Häuser sind zerstört worden. Sie sind nach 

Deutschland und Dorsten gekommen. Einige 

Familien aus der Ukraine leben jetzt auch in d ie-

sen Dörfern.    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



17   
 

ZUSAMMENFASSUNG IN E INFACHER SPRACHE  

 

Altendorf -Ulfkotte  liegt ganz im Süden von 

Dorsten.  

Die Dorfgrenze liegt am Ruhrgebiet. Von dort 

kommt man direkt in die großen Städte Gelsen-

kirchen und Bottrop.  

 

Das Dorf Altendorf-Ulfkotte hat eine ganz be-

sondere Siedlung. Sie heißt Tönsholt .  

Von der Kirche im Dorf bis nach Tönsholt 

müsste man 1 Stunde zu Fuß laufen.  

Dort stehen ein paar einzelne Häuser und 7 

Wohnblöcke. Insgesamt wohnen 168 Menschen 

in Tönsholt.  

Die Häuser in den Wohnblöcken sind schon alt. 

Deshalb gibt es oft Probleme. Die Häuser haben 

schon vielen verschiedenen Wohnungsgesell-

schaften gehört. Sie haben sich nicht immer um 

die Reparaturen gekümmert. Fast jedes Haus 

hat einen eigenen Schrebergarten. 

In der Mitte der Wohnblocks ist ein Spielplatz 

für Kinder.      

Es gibt in Tönsholt keine Geschäfte. Es gibt 

auch keinen Bäcker.  

Es fährt auch nicht immer ein Bus. Die Men-

schen, die dort wohnen, können sich einen 

Taxibus bestellen.  

Auch die Kinder werden mit einem Taxibus zur 

Grundschule gefahren.        

In Tönsholt leben Deutsche und Nichtdeutsche 

zusammen. Es gibt einige Menschen, die früher 

aus dem Ausland gekommen sind. Sie haben 

später die deutsche Staatsangehörigkeit bean-

tragt. Jetzt haben sie zusätzlich einen deut-

schen Pass.   

In Tönsholt wohnen mehr Kinder und Jugendli-

che als ältere Menschen.    
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Die Stadtteile in der Mitte:  

Holsterhausen und Hervest  

 

Die Stadtteile in der Mitte heißen  

Holsterhausen und Hervest .  

 

Dort leben die meisten Menschen in Dorsten.  

Es gibt eine Mischung aus alten und neuen 

Wohnhäusern.  

Die alten Siedlungen wurden für die Bergarbei-

ter gebaut. Sie haben früher in den Zechen Bal-

dur und Fürst Leopold gearbeitet.  

Unter den Arbeitern gab es auch einige Männer 

aus der Türkei. Sie sind gekommen, um in den 

Zechen im Bergbau zu arbeiten. Die Familien 

sind meistens später nachgekommen. In 

Dorsten ist die letzte Zeche schon seit über 25 

Jahren geschlossen.  

Das Gelände, wo früher die Zeche Fürst Leopold 

war, konnte neugestaltet werden. Es gibt nun 

viele Geschäfte, Restaurants, Museen und auch 

ein Begegnungszentrum mit dem Namen ĂDas 

Leoñ. Dort kºnnen sich Kinder und Jugendliche 

treffen. Sie können zusammen Spiele oder Mu-

sik machen, zusammen kochen oder Kurse be-

suchen. Auch für Erwachsene gibt es Angebote.          

In Holsterhausen und Hervest leben auch heute 

noch viele Familien aus anderen Ländern.  

Es gibt größere Grundschulen mit mehreren 

Klassen. Es gibt auch Schulen für ältere Kinder.  

In den Kindergärten und Schulen gibt es einige 

Kinder, die aus einer Familie kommen, in denen 

zu Hause häufig andere Sprachen gesprochen 

werden. Die Familien sprechen weniger in deut-

scher Sprache miteinander.       

Einige Kinder wachsen in Familien auf, die nur 

wenig Geld haben.        
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Der Stadtteil Wulfen  
 

 

Der Stadtteil Wulfen  teilt sich in 2 Gebiete auf.  

Zum einen gehört das Dorf Alt -Wulfen dazu. 

Dort wohnen die Menschen ähnlich wie in den 

Dörfern Lembeck und Rhade. 

Es gibt verschiedene Geschäfte, Ärzte, eine 

Apotheke, Friseure, Tankstellen, eine Post und 

Restaurants. Außerdem sind dort Kindergärten 

und Schulen.  

Es gibt ein paar Bauernhöfe und größere Fir-

men. In Alt -Wulfen leben sehr viele deutsche 

Menschen.  

 

Das andere Gebiet nennt sich Barkenberg .  

Manche Menschen in Dorsten kennen es auch 

noch unter dem Namen Neue Stadt Wulfen.  

Es hieß Neue Stadt, weil das ganze Gebiet vor 

ungefähr 50 bis 60 Jahren neu gebaut wurde.   

Barkenberg hat große Wohnsiedlungen mit 

Hochhäusern.  

Auch in Wulfen gab es eine Zeche. Damit die 

Bergarbeiter mit ihren Familien Wohnungen fin-

den und in der Nähe ihrer Arbeit leben können, 

wurde die Neue Stadt für sehr viele Menschen 

geplant.  

Später konnten nicht so viele Menschen in der 

Zeche arbeiten. Die Pläne für den Stadtteil wur-

den deshalb geändert.  

Die Straßen in Barkenberg sind besonders. Es 

gibt dort kaum Ampeln.   

In der Mitte von Barkenberg gibt es ein Zentrum 

mit Geschäften und Ärzten. Auch eine Bücherei, 

ein Gemeinschaftshaus und die Gesamtschule 

Wulfen ist dort.      

Barkenberg ist sehr international. Dort leben 

viele Menschen aus vielen unterschiedlichen 

Ländern, mehr als in anderen Stadteilen.  
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Es gibt viele Mehrfamilienhäuser. Dort leben 

mehrere Familien unter einem Dach. Etwas au-

ßerhalb gibt es Siedlungen mit Einfamilienhäu-

sern.   

In Barkenberg  wohnen mehr arbeitslose Men-

schen als in anderen Stadtteilen. Diese Familien 

erhalten Bürgergeld.  

Die Wohnungen in Barkenberg sind nicht so 

teuer.  

In vielen Wohnungen in Barkenberg wird mit 

Strom geheizt. Das gibt es sonst in Dorsten nur 

noch selten. Strom ist teurer geworden.  

In den letzten Jahren haben häufiger Wohnun-

gen in den Mehrfamilienhäusern leer gestan-

den.  

Ein Teil der älteren größeren Häuser musste ab-

gerissen werden.  

Auch ein großes Gebäude im Zentrum, in dem 

es früher Geschäfte und Wohnungen gab, 

musste abgerissen werden. Dort sollen wieder 

neue Gebäude und Wohnungen entstehen.      

Nach Barkenberg sind viele neue Familien mit 

Kindern gezogen.  

Deshalb musste noch ein Kindergarten gebaut 

werden.  

In der Grundschule in Barkenberg fällt einigen 

Kindern das Lernen schwer. Diese Kinder brau-

chen Unterstützung. Sie können zum Beispiel 

nicht gut Deutsch sprechen und lesen.  

In Barkenberg gibt es im Vergleich zu anderen 

Stadtteilen mehr Kinder und Jugendliche, die in 

Familien aufwachsen, die wenig Geld haben.  
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Die Stadtteile  

südlich der Lippe  

 

In südlicher Richtung liegen die Stadtteile Alt-

stadt, Hardt und Feldmark .  

Die Altstadt ist die Innenstadt mit der Fußgän-

gerzone und Geschäften.  

Die Häuser sind eng nebeneinander gebaut. In 

der Mitte von mehreren Häusern gibt es einen 

Hinterhof. Es leben mehrere Familien in einem 

Haus.  

In der Innenstadt gibt es unterschiedliche Ge-

schäfte. Es gibt ein Einkaufszentrum. Rund um 

den Marktplatz sind verschiedene Cafés. Auf 

diesem Platz findet der Wochenmarkt statt.     

In der Altstadt sind m ehrere Schulen, auch für 

ältere Kinder.  

In der Stadtbibliothek können sich alle Men-

schen Bücher, Spiele und Filme ausleihen. Das 

Gebäude nennt sich Bildungszentrum Maria Lin-

denhof. Dort sind alle willkommen. Egal wie alt 

oder wie jung sie sind. Erwachsene, Kinder und 

Jugendliche können Kurse besuchen. Sie kön-

nen Sprachen lernen, Sport machen, Kochen  

oder andere neue Dinge lernen. Für Kinder gibt 

es auch Theatervorstellungen. Außerdem ist die 

Musikschule dort.  

Zwischen der Lippe und dem Kanal ist ein gro-

ßer Park. Er heißt Bürgerpark Maria Lindenhof. 

Der Park wurde in den Jahren 2020 bis 2022 

umgebaut. Er ist für alle kostenlos. Es gibt einen 

großen Spielplatz. Im Park finden auch Feste 

und Konzerte statt.  

Der Bahnhof in Dorsten stand lange leer. Auch 

das Gebäude wurde in den letzten Jahren 

umgebaut. Er hat nun den Namen Bürgerbahn-

hof. 

Im Bürgerbahnhof gibt es ein Café. Dort können 

Menschen arbeiten, die sonst nur schwer eine 

Arbeit gefunden hätten. Gruppen und Vereine 

können sich dort einen Raum mieten, um sich 

zu treffen oder etwas zu besprechen.  
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Ganz in der Nähe ist ein Begegnungszentrum, 

der Treffpunkt Altstadt. Jugendliche können 

den neuen, großen Skatepark vor dem Gebäude 

nutzen.      

In der Altstadt wohnen sehr viele ältere Men-

schen. Es gibt mehr ältere Menschen als in an-

deren Stadtteilen, die wenig Geld haben. Sie be-

kommen Geld vom Sozialamt, um Essen und 

Kleidung kaufen oder ihre Miete bezahlen zu 

können. Es gibt auch mehrere Heime für ältere 

Menschen, weil sie Hilfe brauchen, nicht mehr 

gesund sind oder nicht mehr alleine leben kön-

nen.  

Einige Kinder und Jugendliche leben nur bei ih-

rer Mutter oder nur bei ihrem Vater. In der Alt-

stadt trifft das auf einige Kinder zu. In der Alt-

stadt ist der Anteil an Kindern, die nur mit ihrer 

Mutter oder nur mit ihrem Vater leben, höher 

als in anderen Stadtteilen. In den anderen 

Stadtteilen ist dieser Anteil kleiner. 

Es gibt Kinder und Jugendliche, denen es in ih-

rer Familie nicht gut geht. Diesen Familien hilft 

das Jugendamt.  

In der Innenstadt wohnen mehr Menschen, die 

aus dem Ausland gekommen sind, als in ande-

ren Stadtteilen.    

 

Die Stadtteile Hardt und Feldmark  sind nah 

an der Innenstadt .   

In der Feldmark gibt es mehrere Wohngebiete. 

Dort ist ein Geschäftszentrum mit  

Supermärkten und Drogerie.  

Es gibt ein großes Industriegebiet. Der Stadtteil 

hat sich in den letzten 50 Jahren sehr verändert.   

In der Feldmark wohnen fast 8.000 Menschen. 

Es ist der viertgrößte Stadtteil in Dorsten.    

Auf der Hardt  wohnen etwas weniger Men-

schen als in der Feldmark.  
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In diesem Stadtteil leben Familien mit ihren Kin-

dern. Die Kinder können dort in den Kindergar-

ten und in die Grundschule gehen. In diesem 

Stadtteil liegt das Dorstener Krankenhaus.   

In der Altstadt und auf der Hardt sind verschie-

dene Einrichtungen für Menschen mit Behinde-

rungen. Sie werden dort beraten und unter-

stützt.  Manche Menschen mit Beeinträchtigun-

gen leben in einer besonderen Wohnform. Im 

Stadtteil Hardt bietet zum Beispiel die 

Wohnstätte Dorsten Menschen mit geistigen 

und körperlichen Behinderungen ein Zuhause.  

 

Im Stadtteil Hardt und auch in Östrich  leben 

mehrere Familien mit kleinen Kindern, die im 

Monat mehr Geld zur Verfügung haben als  

andere Familien.   

Das könnte daran liegen, dass mehr Frauen in 

diesen Stadteilen arbeiten. Es ist möglich, dass 

diese Familien dann zusammen mehr Geld ver-

dienen.  

Deshalb müssen diese Familien für den Platz im 

Kindergarten auch mehr bezahlen als andere 

Familien in Dorsten.  

Im Vergleich zu anderen Stadtteilen gibt es 

dort weniger Familien, die nur ein geringes 

Einkommen haben. 

    

 

 

 

 

 

 

 

 

An dieser Stelle möchte ich mich 
herzlich bedanken. 
Dieser Text ist mit Unterstützung von 
verschiedenen Einrichtungen entstanden, 
die ihn aufmerksam gelesen und 
wertvolle Rückmeldungen gegeben haben. 
Stellvertretend für alle,  
geht ein besonderer Dank an den 
Bewohnerbeirat der AWO Wohnstätte  
auf der Hardt.  
Vielen Dank  
für die hilfreichen Hinweise  
und die guten Ideen!  
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EINLEITUNG  TEIL I |  ALLGEMEINER TEIL  

EINLEITUNG  
 

Der Rat der Stadt Dorsten hat in seiner Sitzung 

am 24. Juni 2020 (Stadt Dorsten, Drucksache 

108/20) den Aufbau eines kommunalen Daten-

monitorings und eine fortlaufende Sozialbericht-

erstattung zur Steuerungs- und Entscheidungs-

unterstützung für Politik und Verwaltung be-

schlossen.  

 

Der erste Sozialbericht hat im Schwerpunkt die 

Lebenssituationen, Problemlagen und Bedarfe 

der Kinder, Jugendlichen und deren Familien 

analysiert und als erstmaliger Bericht der Stadt 

Dorsten den Status Quo zum Berichtsjahr 2018 

unter die Lupe genommen. Er ist Grundlage für 

das fortlaufende Monitoring und die Berichter-

stattung.   

 

Die Konzeption und Grundlagen der Dorstener 

Sozialberichterstattung werden in diesem zwei-

ten Bericht im Allgemeinen Teil (Teil I) beschrie-

ben und erläutert.  

 

Traditionell liefert ein Sozialbericht eine Mo-

mentaufnahme der sozialen Situation und Le-

bensverhältnisse. Mit dem nun vorgelegten Be-

richt werden Daten zu ausgewählten Indikato-

ren in den festgelegten Handlungsfeldern zum 

Status Quo 31.12.2023 abgebildet. Im Fokus 

stehen insbesondere die 11 Stadtteile der Stadt 

Dorsten und die Betrachtung von Veränderun-

gen der Lebenssituationen. Die aktuellen Daten 

zu einzelnen Themenfeldern finden sich in Teil 

II des Berichtes. Das Hauptaugenmerk ist auf 

soziale Ungleichheiten und Teilhabebedingun-

gen sozial benachteiligter Menschen gerichtet.     

 

Um die Komplexität der Berichterstattung 

zu reduzieren und den Leser_innen einen einfa-

chen Zugang zu den gewünschten Informatio-

nen zu ermöglichen, ist auch der jetzige Sozial-

bericht der Stadt Dorsten modular aufgebaut. 

Die Daten der einzelnen Handlungs- und The-

menfelder können unabhängig voneinander ge-

lesen und genutzt werden. Dies soll den Lesen-

den ermöglichen, sich gezielt auf die individuell 

relevanten Bereiche zu konzentrieren.    

 

 

Eine kontinuierliche Analyse der Lebenslagen 

der Bürger_innen und ein Vergleich der Stadt-

teile ist die Basis dafür, dass Fachplanungen, 

Verwaltungsleitung und Politik bedarfsgerechte 

und sozialraumorientierte Entscheidungen tref-

fen können, um Leistungen für Zielgruppen zu 

optimieren und zu steuern. Die fortlaufende Be-

obachtung ermöglicht es, Entwicklungen zu er-

kennen und mit präventiven Maßnahmen früh-

zeitig gegensteuern zu können, um gleichwer-

tige und gute Lebensbedingungen in der Kom-

mune zu verwirklichen.  

 

 

       Dieser Bericht möchte den Aspekt 

Teilhabechancen  besonders betrachten. Da-

her ist auch die Idee einer Zusammenfassung 

von Aspekten und Ergebnissen des Berichtes in 

einfacher Sprache entstanden. In einfacher 

Sprache  wird beschrieben, wie die Menschen 

in Dorsten und den Stadtteilen leben.   

 

Aktuelle gesellschaftliche Heraus-

forderungen und Themen, die derzeit im Fokus 

der Öffentlichkeit sind, werden aufgegriffen.  Die 

wichtigsten Gesichtspunkte oder mögliche As-

pekte in diesen Themenfeldern werden jeweils 

unter der Rubrik INFOplus  benannt.   

 

Als Gestaltungselement sind die Handlungsfel-

der mit den Symbolen der Ziele für nachhaltige 

Entwicklung (SDGs) verknüpft und skizzieren 

damit die jeweiligen Zusammenhänge zu den 

drei gleichrangigen Dimensionen der Nachhal-

tigkeit: Ökologie, Ökonomie und Soziales.   

 

Mit einer komprimierten und grafischen Darstel-

lung ermöglicht dieser Bericht in Teil III einen 

Blick auf die unterschiedlichen demografischen 

und sozialen Ausprägungen in den einzelnen 

Stadtteilen und im Vergleich zum gesamtstädti-

schen Durchschnitt. So wurden - wie bereits aus 

dem ersten Sozialbericht bekannt - mit den ak-

tuellen Daten verschiedene Themenkarten er-

stellt und ausgewählte Indikatoren gegenüber-

gestellt, um die Lebenslagen in den Stadtteilen 

unmittelbar vergleichen zu können.   
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Eine Sozialberichterstattung hat nicht den An-

spruch, finale Lösungen für alle gesellschaftspo-

litischen Herausforderungen aufzuzeigen. Viel-

mehr soll sie mit Daten und Fakten die Grund-

lage dafür sein, Hintergründe und Zusammen-

hänge zu erkennen und zu belegen. Sie möchte 

auch Impulse dafür geben, gemeinsame Ziele 

zu definieren und integrierte strategische Lö-

sungsansätze in den sozialen Handlungsfeldern 

der Daseinsvorsorge zu entwickeln.   

  

Als Zwischenresümee soll dieser Bericht in 

Teil IV einen Überblick darüber geben, welche 

Handlungsstrategien, Gestaltungsansätze und 

Maßnahmen in den letzten Jahren in der Stadt 

Dorsten begonnen und wie diese zur Verwirkli-

chung der sozialpolitischen Leitziele umgesetzt 

wurden.  

 

Mit der Veröffentlichung des ersten Sozialbe-

richtes der Stadt Dorsten (Stadt Dorsten, 2020, 

Drucksache 013/21) hat der Rat der Stadt 

Dorsten in seiner Sitzung am 24.03.2021 die 

Verwaltung beauftragt, gemäß den Handlungs-

empfehlungen des Berichtes (ĂZentrale Hand-

lungsstrategien und Wirkungsziele einer nach-

haltigen kommunalen Sozialpolitik für Kinder, 

Jugendliche und ihre Familien Å Dorsten 2020 - 

2030ñ) bedarfs- sowie ressourcengerechte Prio-

risierungen vorzunehmen, um dann ziel- und 

wirkungsorientierte Maßnahmen umzusetzen 

oder bestehende Angebote zu qualifizieren. 

 

Die Verwaltung berichtet nun in dieser Zwi-

schenbilanz über die Entwicklung in den einzel-

nen Planungsbereichen im Zeitraum 2018 

bis2023. Für die Evaluation sind Daten und Be-

richte aus den Fachämtern und -abteilungen er-

hoben und systematisch dokumentiert worden. 

 

Der Bericht ergänzt an dieser Stelle die regel-

mäßigen Berichte gegenüber den politischen 

Gremien oder fügt deren Inhalte zusammen.   

 

 

Die Bestandsaufnahme der bisherigen Prozesse 

(Verlauf, Inhalte, Ergebnisse und politische Be-

teiligung) ist Grundvoraussetzung für die Be-

wertung der Maßnahmensteuerung, der Priori-

sierungen und Zielvorgaben:     

 

Á Ob und inwieweit konnte im Rahmen der 

kommunalen Daseinsvorsorge auf beste-

hende Handlungsbedarfe reagiert werden?   

Á Konnte damit zur Umsetzung der beschlos-

senen Handlungsstrategien beigetragen 

werden?   

Á Können die angestrebten Wirkungsziele er-

füllt werden?      

 
Evaluation ist nicht nur ein Rückblick oder eine 

Wirkungskontrolle, sondern bietet auch im 

Sinne einer vorausschauenden Steuerung die 

Möglichkeit, Strategien und Vorhaben anzupas-

sen und zu optimieren. Mit diesem Zwischenbe-

richt soll dies ermöglicht werden.  

 

Der letzte Teil des Berichtes (Teil IV 4.) beleuch-

tet Perspektiven und Aufgabenstellungen für die 

Zukunft.     
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1.  KURZPORTRÄT 
STADT DORSTEN 

 

Als große Mittelstadt mit rund 7 7.000 Einwoh-

ner_innen ist Dorsten eine von 10 kreisangehö-

rigen Kommunen des Kreises Recklinghausen 

im Bundesland Nordrhein-Westfalen und der 

Metropolregion Ruhr. In Dorsten leben 12 % 

der Gesamtbevölkerung des Kreises Recklingha-

usen auf 23 % der Fläche des Kreisgebietes.    

 

Als größte Flächenstadt innerhalb des Kreisge-

bietes erstrecken sich die Stadtteile von Dorsten 

über eine Gesamtfläche von ca. 171 Quadratki-

lometern (km² ). Die Ausdehnung von Norden 

nach Süden beträgt knapp 20 Kilometer (km) 

Länge. Die Ost-West-Ausdehnung beträgt an 

den breitesten Stellen rund 11 km.   

 

Die Gebietsreform 1975 führte zu einer Neuord-

nung der nunmehr elf Stadtteile. Die nördlichen 

Stadtteile Rhade, Lembeck, Deuten, Wulfen ge-

hören mit einem höheren Anteil an forst - und 

landwirtschaftlicher Nutzfläche zu den Ausläu-

fern des südlichen Münsterlandes und dem Na-

turpark Hohe Mark. In der geografischen Mitte 

des Stadtgebietes liegen die Stadtteile Holster-

hausen und Hervest, beide geprägt durch die 

ehemalige Zechen Fürst Leopold sowie Baldur 

und dazugehörende Bergarbeitersiedlungen. 

Währenddessen zählen der Stadtteil Östrich, die 

urbaneren Stadtteile Hardt, Altstadt, Feldmark 

mit einer gut ausgebauten Infrastruktur im Um-

feld der Wohngebiete und das Dorf Altendorf-

Ulfkotte eher zu den Ausläufern des Ballungs-

zentrums Ruhrgebiet.   

 

Die Stadtlandschaft unterscheidet sich durch 

komplexere bis dörfliche Siedlungsstrukturen. 

Die dichter besiedelten Stadtteile haben infra-

strukturelle Vorteile. Während die ländlichen 

Gebiete mit geringerer Bevölkerungsdichte 

durch vielfältige Landschaftsräume und Natur-

schutzgebiete viel Potential als Naherholungs-

raum bieten. Die unterschiedlichen Ausprägun-

gen der geografischen, infrastrukturellen sowie 

auch sozialen Lage ermöglichen vielfältige Le-

bensbedingungen. Sie bedeuten gleichsam aber 

auch verschiedene Lebensumstände in den elf 

Stadtteilen der Stadt Dorsten. Das hohe Frei-

raumpotential der Flächenstadt ist ein besonde-

res Qualitätsmerkmal der Stadt (vgl. Stadt 

Dorsten, Flächennutzungsplan, 2009).   

 

Dorsten hat eine Vielzahl von historisch ge-

wachsenen und neueren Gewerbegebieten, die 

sich durch ihre verkehrsgünstige Lage hervor-

heben, da sie verkehrlich beispielsweise durch 

die Bundesstraßen und die Autobahn 52 nicht 

nur an das Ruhrgebiet und die unmittelbar an-

grenzenden kreisfreien Städte Gelsenkirchen 

und Bottrop gut angebunden ist, sondern auch 

durch die Autobahn 31 Richtung Norden. Die 

Dorstener Bahnhöfe und Haltestellen werden 

über den Regionalverkehrsplan NRW bedient 

und angefahren. Der Wirtschaftsstandort wird 

unter anderem durch den interkommunalen In-

dustriepark Dorsten-Marl mit einer Gesamt-

größe von ca. 94 Hektar (ha) und den neu ent-

wickelten, rund 24 ha großen Industriepark 

Große Heide sowie durch die dort angesiedelten 

Unternehmen aus der Logistikbranche geprägt.  
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Abbildung 2: Stadt Dorsten (Karte) 2024   
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2.  STEUERUNGSPRO-
ZESSE UND ZIELE  

 

Im Rahmen der kommunalen Daseinsvorsorge 

haben Kommunen eine besondere Bedeutung 

sowie Verpflichtung für die Lebenslagen ihrer 

Bewohnerinnen und Bewohner. Um den kom-

plexen Aufgabenstellungen und Problemlagen 

bedarfsgerecht und wirkungsvoll begegnen zu 

können, sind nicht nur eine fachübergreifende 

Sicht, sondern auch eine gemeinsame, ressort- 

und institutionsübergreifende Steuerung in der 

Stadt notwendig.  

 

Instrumente zur Entwicklung von gemeinsamen 

Zielen und Handlungsstrategien sind eine inte-

grierte, stra tegische Sozialplanung und ein Mo-

nitoring, welche die Betrachtung sowie Analyse 

der unterschiedlichen Handlungsfelder erst er-

möglichen. Sie sind idealerweise die Basis im 

Steuerungskreislauf von Verwaltung, Politik und 

kommunalen Akteurinnen und Akteuren, um 

gemeinsam Maßnahmen zur Herstellung gleich-

wertiger Lebensverhältnisse und sozialer Teil-

habe zu entwickeln. 

 

INTEGRIERTE STRATEGISCHE SOZIALPLA-

NUNG unterstützt einen integrierten Planungs-

ansatz. Sie ist nicht nur Grundlage einer wir-

kungsorientierten Sozialpolitik und einer be-

darfsgerechten sozialen Daseinsvorsorge, son-

dern auch für die Entwicklung konkreter poli-

tisch getragener Zielvorgaben und strategischer 

Intentionen auf gesamtstädtischer sowie stadt-

teil- oder quartiersbezogener Ebene. 

 

 

 
Abbildung 3: Integrierte, strategische Sozialplanung  
Quelle: G.I.B. NRW ï Gestaltung, Innovation und Beratung in der Arbeits - und Sozialpolitik GmbH (vorher: Gesellschaft für inno-

vative Beschäftigungsförderung mbH) |  Gathmann, Michaelis und Freunde GMF Design   
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Dorsten gestaltet die kommunalen Lebensbe-

dingungen in Kooperation zwischen Bürger_ 

innen, Verwaltung, Akteuren und Politik. Durch 

bedarfsgerechte und ressourcenorientierte 

Maßnahmen soll darauf hingewirkt werden, 

dass benachteiligende Lebenslagen besonders 

von Armut und sozialer Ausgrenzung betroffe-

ner Zielgruppen verbessert sowie soziale Teilha-

bechancen gefestigt oder ermöglicht werden. 

Eine ämter-, dezernats- und trägerübergrei-

fende vernetzte Zusammenarbeit ist hierfür un-

erlässlich. Der Fokus liegt darauf, nicht nur ein 

gemeinsames Planungsverständnis zu entwi-

ckeln, sondern in Kooperation auf Augenhöhe 

gemeinsam die Verantwortung für die Gestal-

tung der Daseinsvorsorge zu tragen.  

 

Sozialpolitische Leitziele   
 
Mit Beschluss des ersten Sozialberichtes für die 

Stadt Dorsten wurden sozialpolitische Leitziele 

beschlossen, die das Handeln sowie die strate-

gische Ausrichtung des Dezernates III mit sei-

nen Fachämtern und damit die zukünftigen 

Handlungs- und Umsetzungsstrategien bestim-

men sollen.    

 

In allen Berichts- und Beschlussvorlagen 

des Dezernates III für die politischen Gremien 

der Stadt Dorsten wird seitdem hierauf konkret 

Bezug genommen. Die Vorlagen wurden um ein 

entsprechendes Textfeld ergänzt. 

 

Mit diesem Bericht wird in Teil IV eine Zwischen-

bilanz vorgestellt, inwieweit mit den bisherigen 

Maßnahmen der einzelnen Fachbereiche in den 

verschiedenen Handlungsfeldern Entwicklungs-

zielsetzungen erreicht werden konnten. Auf die 

mit dem Sozialbericht 2020 entwickelten Hand-

lungsstrategien und Gestaltungsansätze bis 

2030 wird Bezug genommen.  

  Dieses Zwischenresümee ermöglicht Ver-

waltung und Politik den aktuellen Umset-

zungstand zu analysieren, Trends zu erkennen, 

ggf. nachzusteuern oder Zielsetzungen und Vor-

haben weiterzuentwickeln.    

Vor dem Hintergrund der nach wie vor beste-

henden Herausforderungen zur nachhaltigen 

Erhaltung der sozialen Sicherungssysteme und 

der sich gravierend verändernden Lebensbedin-

gungen der Menschen, kann es bei der Sicher-

stellung der vorgenannten Ziele nicht in erster 

Linie um finanzielle Aspekte wie Mehrkosten  

oder Kosteneinsparungen, also um ein ĂMehrñ 

oder ĂWenigerñ sozialer Angebote gehen, son-

dern es geht vor allem um das ĂWieñ.  

Wie können bereits bestehende Angebote zu-

künftig besser eingesetzt, optimiert und ihre In-

anspruchnahme gefördert werden? Es geht um 

Strategien, Konzepte und Instrumente für eine 

effektivere und effizientere Leistung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 4:  Stadt Dorsten, Sozialpolitische Leitziele, 2020  
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3.  KONZEPTION UND  
DATENBASIS  

Datenmonitoring   
 

Die Verwaltung wurde durch Beschluss des Ra-

tes der Stadt Dorsten im Juni 20201 mit dem 

Aufbau eines kommunalen Datenmonitorings 

und einer fortlaufenden Sozialberichterstattung 

sowie der Erstellung eines ersten Sozialberich-

tes für die Stadt Dorsten beauftragt. Der erste 

Sozialbericht der Stadt Dorsten wurde im Früh-

jahr 20212 unter dem Titel ĂLebenslagen der 

Kinder und Jugendlichen und ihrer Familien in 

Dorstenñ veröffentlicht . Der Bericht beleuchtete 

insbesondere den Einfluss von Bildungsprozes-

sen auf die Lebenssituation von Kindern, Ju-

gendlichen und der Familien. Auf Basis der Er-

kenntnisse aus der Datenanalyse konnte der 

Bericht grundlegend die Wechselwirkung zwi-

schen demografischen, wirtschaftlichen, sozia-

len Faktoren sowie der Entwicklungs- und Bil-

dungssituation in den Stadtteilen aufzeigen.  

 

 

Nicht jeder einzelne Sozial -  oder 

Fachbericht der Kommune kann in dieser 

Tiefe die Lebenslagen einzelner Generati-

onen oder Zielgrup pen beleuchten, analy-

sieren,  zeithistorische Aspekte be rück-

sichtigen  und Abhängigkeiten herstellen.  

 

Dies ist nicht das Ziel einer allgemeinen, 

auf viele Handlungsfelder ausgerichtete n 

Sozialb erichterstattung.  

 

 

Ziel ist vielmehr, zum einen die Etablierung und 

die regelmäßige Darstellung aller Indikatoren, 

um ein Gesamtbild zu ermöglichen. Zum ande-

ren soll die Offenheit in der Berichterstattung 

gewährleistet sein, sich aktuellen Herausforde-

rungen besonders zu stellen. Diese sollen 

sprichwörtlich Ăunter die Lupeñ genommen und 

Daten je nach Untersuchungsgegenstand auch 

anders zueinander in Beziehung gesetzt werden 

können.          

 

Das aktuell aufgebaute Sozialmonitoring und 

auch dieser Bericht selbst erheben ausdrücklich  

 

 

 

 

 

 

 

nicht den Anspruch einer umfassenden Be-

obachtung jedweder Lebenssituation aller Bür-

ger_innen. Ein Sozialmonitoring kann nicht alle 

Aspekte abdecken und kann nicht alle Beobach-

tungen im Zeitverlauf analysieren.  

 

 

Als kommunales Instrument möchte die 

Sozialberichterstattung - erst einmal, aber re-

gelmäßig - den jeweiligen Status Quo der ver-

fügbaren Daten abbilden, ohne gleichzeitig da-

mit auch immer eine detaillierte Interpretation  

vorzugeben. Es ist vielmehr das Ziel, eine Basis 

zu schaffen. Die im Monitoring kontinuierlich 

gesammelte Daten sollen gesonderte Analysen 

ermöglichen, je nach Bedarfen von Politik und 

Fachverwaltung oder nach berechtigten Inte-

ressenlagen. Sie sollen verfügbar sein, um kon-

kretere Sachverhalte, Zielgruppen oder Räume 

zu beleuchten, in der jeweiligen Fachkompetenz 

auszuwerten und für aktuell notwendige, stra-

tegische Entscheidungen nutzen zu können.  

 

Im Gegensatz zur allgemeinen Sozialbe-

richterstattung, die breite Handlungsfelder ab-

deckt, ermöglichen die Fachberichte eine tiefere 

Auseinandersetzung mit den jeweiligen The-

men. Die sozialen Fachberichte wie beispiels-

weise die Schulentwicklungsplanung, die Kita-

Bedarfsplanung, der Kinder- und Jugendförder-

plan und der Seniorenförderplan können viel 

detaillierter ihre jeweilige Thematik aufgreifen. 

Diese Fachberichte dienen ganz konkret dazu, 

den Bedarf und die Entwicklung von sozialen 

Angeboten in Dorsten zu erfassen und zu pla-

nen. Sie sind das Instrument, Ressourcen ge-

zielt einzusetzen, Maßnahmen zu entwickeln 

und die Versorgung in den jeweiligen Bereichen 

zu verbessern. Das Sozialmonitoring, das auf 

Grundlage der Anforderungen aus den Fachpla-

nungen aufgebaut wurde, unterstützt diesen 

Prozess.  

 

                                                
11 Vgl. Beschluss des Rates in seiner Sitzung vom 
24.06.2020, Stadt Dorsten, Drucksache 108/2020 

2 Vgl. Beschluss des Rates in seiner Sitzung am 24.03.2021, 
Stadt Dorsten, Drucksache 013/21 
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Inhalte der nachfolgenden Fachberichte sind in 

diesen Sozialbericht im Teil II mit eingeflossen:  

 

Veröffent-
lichung  

Fachbericht   

Stadt 
Dorsten  

Beschluss 
(Drucksache)  

2022 
Entwicklungsplan 
Kindertagesbetreu-
ung 2023-2025 

276/22 

2021 
Kinder- und Jugend-
förderplan 2022-
2025 

352/21 

2022 
Schulentwicklungs-
planung 
der Stadt Dorsten 

370/22 

2024 

Schulentwicklungs-
planung 
der Stadt Dorsten 
1. Fortschreibung 
2023 

098/24 

2023 
Seniorenförderplan 
2023 

237/23 

      

 

 

Es ist zu berücksichtigen, dass ein kom-

munales Monitoring immer auch von der Quali-

tät und Verfügbarkeit von Daten abhängig  ist. 

Die Stadt Dorsten verfügt nicht über eine abge-

schottete Statistikstelle. Ihr stehen n icht in allen 

Bereichen aussagekräftige und fortzuschrei-

bende Daten zur Verfügung. Dies betrifft bei-

spielsweise kleinräumigere und differenziertere 

Daten der Beschäftigungs- und Arbeitslosensta-

tistik der Bundesagentur für Arbeit (BA).3  

 

Als Standard für die Sozialberichterstattung der 

Stadt Dorsten wurde festgelegt, vorrangig auf 

die der Kommune selbst zur Verfügung stehen-

den Daten zurückzugreifen, diese einheitlich so-

wie auf gleicher räumlicher Ebene (Stadtteile) 

jährlich fortzuschreiben. 

 

In diesem nun vorgelegten Zwischenbe-

richt werden zentrale Ergebnisse und 

Analysen ausgewählter Indikatoren zu Lebens-

lagen in Dorsten aktualisiert und für das Be-

richtsjahr 2023 in Kurzform dargestellt. 

 

Á Die Daten dieses aktuellen Berichtes 

beziehen sich in der Regel auf den Sta-

tus Quo zum 31.12.202 3.  

 

Á Sie basieren vorrangig auf quantitati-

ven Daten aus den Aufgabenfeldern der 

Kommunalverwaltung mit einem räum-

lichen Bezug auf die Gesamtstadt 

Dorsten und die jeweiligen Stadtteile.  

 

Á Einige Daten insbesondere zu der Ent-

wicklungs- und Bildungssituation von 

Schüler_innen der Aufnahmejahrgänge 

bzw. der Abgangsklassen standen für 

diesen Zwischenbericht von Seiten des 

Kreises Recklinghausen nicht mehr in 

gleicher Detailliertheit zur Verfügung 

wie zum letzten Berichtsjahr. Sie wer-

den bei der Nummerierung des Indika-

toren-Katalogs und damit auch bei Glie-

derung des Sozialberichtes weiterhin 

mitgeführt. Bei den hiervon betroffenen 

Indikatoren finden sich im nachfolgen-

den Bericht unter dem jeweili gen Glie-

derungspunkt erläuternde Hinweise.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
3 Vgl. Daten zu Teil II, Gliederungspunkt 2, Seiten 76ff  



 34  

 

KONZEPTION UND DATEN BASIS  TEIL I |  ALLGEMEINER TEIL  

Datengrundlagen und  

Berichterstattung  
 

  
(Klein -) Räumlicher Bezug  

 (Stadtteil/ Sozialraum)   
  

Bezirk  Stadtteile  

  
  
  
  

Stadtteilebene  
als Gebietseinheit  

  
  
  
  
  
  
  

1 Rhade 

2 Lembeck 

3 Deuten 

4 Wulfen 

5 Holsterhausen 

6 Hervest 

7 Östrich 

8 Hardt 

9 Altstadt 

10 Feldmark 

11 Altendorf-Ulfkotte 

Differenzierungsmerkmale     

Differenzierung  
nach Handlungsfeldern  

 Handlungsfelder  
mit entsprechenden Indikatoren 

Differenzierung  
nach Merkmalen  

Altersgruppen   

Geschlecht   

Staatsangehörigkeit  

Anonymisierung  
 durch Mindestfallzahl   

Datenschutz:  
WICHTIG:  Zellen mit Symbol *  

bei weniger als drei Merkmalsträger_innen   

Fortschreibung/ Bericht   

Fortschreibung   Jährlich   

Rhythmus Sozialberichterstattung   5 ï 7 Jahre   

Zeitlicher Bezug/ Stichtag     

31.12. des Vorjahres  
  

31.12.2023  

Kalenderjahr 2023    

Referenzrahmen /  Vergleichsdaten   

Räumlich    Bundesrepublik Deutschland, Land Nordrhein-Westfalen  

Zeitlich    in der Regel jeweils letzter Sozialbericht   

  

 

Statistische Geheimhaltung  
 

Bei der Erhebung und Auswertung von Daten in 

der amtlichen Statistik muss der Grundsatz der 

statistischen Geheimhaltung als Rahmenbedin-

gung beachtet werden. Einzelangaben über 

persönliche und sachliche Verhältnisse sind 

nach § 16 Abs. 1 Bundesstatistikgesetz geheim 

zu halten. 

 

 

 

Die sogenannte Mindestfallzahlregel (bis zu 

3 Merkmalstragende) stellt eine verbreitete 

Regel zur Identifizierung von Ăkritischenñ Fªllen 

dar. Methodisch wurden daher die für diesen 

Bericht in Tabellenform aufbereiteten Daten 

dort, wo es notwendig war, anonymisiert (Zel-

len mit Symbol *).   
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4.  HANDLUNGSFELDER 
UND INDIKATOREN   

 

Im Rahmen des Aufbaus eines Datenmonito-

rings wurden grundlegende Handlungsfelder 

festgelegt und Indikatoren zugeordnet, die jähr-

lich fortgeschrieben werden. Die Datensätze 

und Indikatoren unterliegen eine r gewissen Fle-

xibilität. So sind sie einerseits abhängig von der 

Datenverfügbarkeit aus anderen Quellen, wer-

den andererseits bei Bedarf von Fachabteilun-

gen zu spezifischen Informationen aktualisiert 

und um solche Indikatoren erweitert.  

     

Neben der Übersicht zu den Handlungsfeldern 

und Indikatoren auf der nachfolgenden Seite 

können detaillierte Erläuterungen zu den einzel-

nen Indikatoren dem Glossar (Stadt Dorsten, 

Glossar zur Beschreibung der Indikatoren in  

der Sozialberichterstattung, 2025) entnommen 

werden.   

 

Aus Gründen der Übersichtlichkeit werden die 

Handlungsfelder im Bericht unter übergeordne-

ten Gliederungspunkten zusammengefasst.  

 

 

SOZIALDATEN 

(Demografische Basisdaten  

und Bevölkerungsstruktur,  

Erwerbsbeteiligung  

und Einkommen)  

 

 

 

DIMENSIONEN GELINGENDES  

AUFWACHSEN UND GESUNDHEIT  

(Betreuung,  

Bildung, Erziehung,  

Gesundheit)   

 

 

 

INFRASTRUKTURELLE UND  

GESELLSCHAFTLICHE FAKTOREN  

(Wohnsituation,  

Umwelt, Klima, 

Partizipation und  

gesellschaftliche Teilhabe,  

Wahlbeteiligung) 

 

 

   

  

 

  



 36  

 

KONZEPTION UND DATEN BASIS  TEIL I |  ALLGEMEINER TEIL  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 5: Datenmonitoring der Stadt Dorsten   
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5.  BESONDERHEITEN   
BERICHTSJAHR E 
2022/2023  

 

Das Anwendungsverfahren für die Dorstener 

Einwohnermeldestatistik stellt der kommunale 

Informationstechnologie-Dienstleister ĂGemein-

same Kommunale Datenzentraleñ Recklinghau-

sen (GKD) zur Verfügung.  

 

Bei der Bevölkerungsstatistik werden grund-

sätzlich alle  

Á meldepflichtigen und  

Á nach den aktuellen melderechtlichen Rege-

lungen erfassten Personen  

Á mit alleiniger oder mit Hauptwohnung in der 

Gemeinde am 31.12. des ausgewählten 

Jahres berücksichtigt. 

  

Die Bevölkerungsanzahl ist Basis und Berech-

nungsgrundlage für eine Vielzahl von Indikato-

ren. Informationen zur Bevölkerungsstruktur 

und insbesondere die Beobachtung der Bevöl-

kerungsentwicklung planungsrelevanter Alters-

gruppen bilden als unverzichtbare Kerndaten 

die Grundlage für die Einschätzung von Hand-

lungsbedarfen in allen Handlungsfeldern der 

kommunalen Daseinsvorsorge. 

 

Nach den aktuellen Ausführungsbestimmungen 

zum Bundesmeldegesetz (BMG) werden auch 

Bewohner_innen einer (temporären) Zentralen 

Unterbringungseinrichtung (ZUE) über die Ein-

wohnermeldedatei erfasst.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nach Kriegsbeginn in der Ukraine im Februar 

2022 wurden in Dorsten an zwei Standorten zu-

sätzliche, nicht auf Dauer, sondern als temporär 

(zeitlich nur kurz) ausgelegte Unterbringungs-

einheiten des Landes für (ukrainische) Geflüch-

tete eingerichtet.  

 

 

In den demografischen Daten für die 

Stadt Dorsten sind in diesem Bericht Per-

sonen nicht berücksichtigt , wenn sie sich 

zum Stichtag 31.12.2023 (2022) aus-

schließlich in temporären  Anlagen von 

Zentralen Unterbringungseinrichtungen 

für Flüchtlinge (ZUE) bzw. Notunterkünf-

ten des Landes NRW (NU) auf gehalten ha-

ben bzw. dort einwohnermelderechtlich 

registriert waren.  

 

Es handelt sich hierbei ausdrücklich nur um den 

Personenkreis in den zeitlich begrenzten Notun-

terkünften (z. B. Leichtbauhallen, Zeltstadt) des 

Landes, der im Monitoring aufgrund der hohen 

Fluktuation zu fehlerhaften Interpretationen 

führen würde.  

 

Die Personen halten sich in der Regel nur vo-

rübergehend und nicht dauerhaft in diesen tem-

porären ZUE auf, bis sie in Abhängigkeit zur 

Aufnahmequote auf andere Kommunen verteilt 

werden. Faktisch handelt es sich bei diesem 

Personenkreis nicht um Einwohner_innen der 

Stadt Dorsten, die einen Wohnsitz im herkömm-

lichen Sinne in Dorsten begründen oder bei den 

Planungen der Kommune im Rahmen der Da-

seinsvorsorge zu berücksichtigen sind, z. B. bei 

der Kindergartenbedarfsplanung oder Schulent-

wicklungsplanung.  

 

Personen, welche in der ZUE Dorsten an der Bo-

chumer Straße (ehem. Petrinum) untergebracht 

sind, sind jedoch aus Gründen der Vergleichbar-

keit mit dem ersten Sozialbericht (Stand: 

31.12.2018) im Datenbestand erfasst. Es han-

delt sich um bis zu 250 Personen. 

  



 38  

 

BESONDERHEITEN BERIC HTSJAHRE  TEIL I |  ALLGEMEINER TEIL  

Quali tative  Erhebungen,  wissen-

schaftliche Ergebnisse  und  überre-

gionale Daten   
 

 

Die qualitative Datenerhebung und Analyse 

spielen eine wesentliche Rolle in der Sozialpla-

nung, da sie ein tieferes Verständnis für die Be-

dürfnisse und Lebensumstände ermöglichen.  

 

 

        Eigene qualitative Erhebungen wurden für 

diesen Bericht nicht durchgeführt.  

 

In besonderen Themenfeldern werden in die-

sem Bericht jedoch andere qualitative und wis-

senschaftliche Erhebungen sowie deren Ergeb-

nisse präsentiert. Die Erkenntnisse aus der qua-

litativen Forschung können einen Sachverhalt 

nicht nur komplexer abbilden, sondern erlauben 

auch, Zusammenhänge, Motive und Hinter-

gründe einer Thematik zu erkennen. Sie sind 

näher an den Lebenswelten der Bürger_innen. 

In der Regel handelt es sich hierbei um überre-

gionale wissenschaftliche Forschungsergeb-

nisse, die zusätzliche Informationen liefern sol-

len.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Um eine regionale oder überregionale Ver-

gleichbarkeit herzustellen, werden bei einzelnen 

Indikatoren auch quantitative Daten auf ande-

ren räumlichen Ebenen als Referenzrahmen ab-

gebildet: Kreis Recklinghausen, Land Nord-

rhein-Westfalen (NRW), Bundesrepublik 

Deutschland.  

 

 

        Im Zuge der Sozialberichterstattung der 

Stadt Dorsten werden die Fakten jeweils nur 

zum aktuellen Stichtag abgebildet. Insbeson-

dere um historische und besondere gesell-

schaftliche Entwicklungen aufzuzeigen, werden 

einzelne Indikatoren auch im Zeitverlauf vergli-

chen. Im Zuge des aufgebauten Datenmonito-

rings der Stadt Dorsten stehen grundsätzlich 

Daten zu allen Indikatoren seit 2018 fortlaufend 

zur Verfügung.  

 

Daher ist als zeitlicher Referenzrahmen in der 

Regel ï sofern nicht anders angegeben ï das 

Kalenderjahr 2018 bzw. der Stichtag 

31.12.2018 zu Grunde gelegt.   
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6.  SOZIALBERICHTER-
STATTUNG UND NACH-
HALTIGKEITS ZIELE 
(SDGS)    

 

Die Agenda 2030 ist eine Vereinbarung der Ver-
einten Nationen, um wirtschaftliches Wachs-
tum, soziale Gerechtigkeit und Umweltschutz in 
Einklang zu bringen.  

Nachhaltige Entwicklung bedeutet, die Bedürf-
nisse der Gegenwart zu erfüllen und die Zukunft 
zu sichern, ohne die Lebensgrundlagen kom-
mender Generationen zu gefährden.  

Wesentlicher Gesichtspunkt ist dabei, die 
drei Dimensionen der Nachhaltigkeit  -  
ökologisch tragfähig, wirtschaftlich sinn-
voll und sozial gerecht  -  gleichberechtigt 
zu betrachten.  

 

 

 

 

Kern der Agenda sind 17 globale Nachhaltig-
keitsziele: die sogenannten Sustainable  
Development Goals (SDGs). 

Mit dem in 2018 eingeführten Sozialmonitoring 
hat die Stadt Dorsten ein Monitoring-System 
entwickelt, welches viele Handlungsfelder und 
Indikatoren umfasst. Einige der Indikatoren 
korrelieren inhaltlich mit den 17 SDGs und bie-
ten eine lokale Perspektive auf die globalen 

Ziele.  

  In diesem Sozialbericht werden die ent-
sprechenden SDG-Symbole integriert, um die 
thematische Verbindung sichtbar zu machen. 
Die abstrahierte Darstellung der grafischen Ele-
mente erleichtert es, die inhaltlichen Zusam-
menhänge nachvollziehbar zu machen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 6: Ziele für nachhaltige Entwicklung (SDGs)  
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1.  DEMOGRAFISCHE  
BASISDATEN  UND  
BEVÖLKERUNGS-
STRUKTUR 
 

1.1.  Bevölkerung  und   
Altersstruktur  

1.1.1.  Anzahl der Einwohner_innen  
 

Die Anzahl der Einwohner_innen ist im Ver-

gleich zu 2018 (2018: 76.173) durch einen Zu-

zugsüberschuss leicht gestiegen. Es ist keine 

wesentliche Änderung der prozentualen Vertei-

lung auf die einzelnen Stadtteile eingetreten.     

 

 

 

 

 

 

 

 

Bezirk  Stadtteile  Gesamt  
% der Ge-
samtstadt  

davon 
männlich  

% im 
Stadtteil  

davon 
weiblich  

%  im 
Stadtteil  

1 Rhade 5.451 7,1 2.694 49,4 2.757 50,6 

2 Lembeck 5.053 6,5 2.489 49,3 2.564 50,7 

3 Deuten 1.643 2,1 818 49,8 825 50,2 

4 Wulfen 13.975 18,1 6.864 49,1 7.111 50,9 

5 Holsterhausen 13.643 17,7 6.626 48,6 7.017 51,4 

6 Hervest 13.686 17,7 6.860 50,1 6.826 49,9 

7 Östrich 2.028 2,6 1.009 49,8 1.019 50,2 

8 Hardt 7.515 9,7 3.630 48,3 3.885 51,7 

9 Altstadt 4.143 5,4 1.906 46,0 2.237 54,0 

10 Feldmark 8.300 10,7 4.141 49,9 4.159 50,1 

11 Altendorf-Ulfkotte 1.857 2,4 932 50,2 925 49,8 

    77.294    37.969  49,1  39.325  50,9  

 
Tabelle 1: Anzahl der Einwohner _innen , (ohne temporäre ZUE), differenziert nach Geschlecht, Gesamtstadt und 
Stadtteile, Stichtag 31.12.202 3 

Quelle: Stadt Dorsten, Einwohnermeldedatei über GKD Radar 
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1.1.3.  Altersstruktur   

der Einwohner _innen  
 

Be
zir
k 

Stadt-
teile  

Ge-
samt  

0-2  3-5 6-9  10 -14  15 -17  18 -24  25 -44  45 -64  65 -79  
80 -
120  

1 Rhade 5.451 147 134 176 210 140 322 1.197 1.733 984 408 

2 Lembeck 5.053 119 145 173 219 132 320 1.081 1.623 833 408 

3 Deuten 1.643 49 42 57 55 51 122 331 556 263 117 

4 Wulfen 13.975 376 453 626 718 445 872 3.132 3.840 2.553 960 

5 
Holster-
hausen 

13.643 328 407 549 672 388 971 3.082 4.133 2.224 889 

6 Hervest 13.686 387 449 546 660 425 964 3.442 3.901 2.062 850 

7 Östrich 2.028 39 39 48 76 47 102 429 743 380 125 

8 Hardt 7.515 170 182 222 299 173 402 1.531 2.324 1.601 611 

9 Altstadt 4.143 114 92 95 123 82 272 1.026 981 761 597 

10 Feldmark 8.300 227 249 316 337 186 531 2.032 2.336 1.444 642 

11 
Altendorf-
Ulfkotte 

1.857 48 58 56 69 38 108 365 645 339 131 

    77.294  2.004  2.250  2.864  3.438  2.107  4.986  17.648  22.815  13.444  5.738  

 
Tabelle 2: Altersstruktur der Einwohner _innen  in Altersgruppen nach Jahren , (ohne temporäre  ZUE), Gesamt-
stadt und Stadtteile, Stichtag 31.12.202 3    

Quelle: Stadt Dorsten, Einwohnermeldedatei über GKD Radar

Im Vergleich zu 2018 ist insbesondere der Anteil 

der älteren Bevölkerung über 80 Jahren 

(2018: 5.036) gestiegen, während die Anzahl 

der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter zwi-

schen 45 bis 64 Jahren gegenüber 2018 deutlich 

gesunken ist (2018: 24.211).  

 

Bei den Minderjährigen ist seit 2018 ein Bevöl-

kerungszuwachs in der Gruppe der Kinder zwi-

schen 3 bis 5 Jahren (2018: 1.913) und der 

Gruppe der schulpflichtigen Kinder/ Jugendli-

chen im Alter von 6 bis 14 Jahren (2018: 5.848 

| 2023: 6.302) auffällig.  

 

1.1.4.  Jugendquotient   
 

Be-
zirk  

Stadtteile  
0-19 
Jahre  

20 -64 
Jahre  

Jugend-
quotient  

1 Rhade 901 3.158 28,53 

2 Lembeck 888 2.924 30,37 

3 Deuten 298 965 30,88 

4 Wulfen 2.913 7.549 38,59 

5 
Holster-
hausen 

2.617 7.913 33,07 

6 Hervest 2.735 8.039 34,02 

7 Östrich 276 1.247 22,13 

8 Hardt 1.151 4.152 27,72 

9 Altstadt 572 2.213 25,85 

10 Feldmark 1.499 4.745 30,96 

11 
Altendorf-
Ulfkotte 

298 1.089 27,36 

    14.148  43.994  32,09  
Tabelle 3: Jugendquotient , (ohne temporäre ZUE), 
Gesamtstadt und Stadtteile, Stichtag 31.12.202 3    

Quelle: Stadt Dorsten, Einwohnermeldedatei über GKD Ra-

dar 

Über den Jugendquotient werden die Bevölke-

rungsanteile von Personen unter 20 Jahren und 

der Gruppe der 20 bis 64-Jährigen Personen ge-

genübergestellt. Der Jugendquotient in der Ge-

samtstadt ist im Vergleich zum Bezugsjahr 2018 

(2018: 30,22) gestiegen. Dies wird insbeson-

dere in den Stadtteilen Wulfen, Hervest und 

Feldmark deutlich, während er in den Stadttei-

len Deuten, Östrich und Altendorf-Ulfkotte im 

direkten Vergleich gesunken ist.  
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1.1.5.  Altenquotient  
 

Be-
zirk  

Stadt-
teile  

20 -64  
Jahre  

65 -120 
Jahre  

Alten-
quotient  

1 Rhade 3.158 1.392 44,08 

2 Lembeck 2.924 1.241 42,44 

3 Deuten 965 380 39,38 

4 Wulfen 7.549 3.513 46,54 

5 
Holster-
hausen 

7.913 3.113 39,34 

6 Hervest 8.039 2.912 36,22 

7 Östrich 1.247 505 40,50 

8 Hardt 4.152 2.212 53,28 

9 Altstadt 2.213 1.358 61,36 

10 Feldmark 4.745 2.086 43,96 

11 
Altendorf-
Ulfkotte 

1.089 470 43,16 

    43.994  19.182  43,60  

Tabelle 4: Altenquotient ( ohne  temporäre ZUE), Ge-
samtstadt und Stadtteile, Stichtag 31.12.202 3   

Quelle: Stadt Dorsten, Einwohnermeldedatei über GKD  

Radar 

  

Die Alterung der Bevölkerung spiegelt sich im 

Altenquotient wieder, der seit 2018 kontinuier-

lich gestiegen ist (2018: 39,82). Die höchste Ab-

weichung ist in den Stadteilen Hardt und Östrich  

feststellbar. Ein hoher Altenquotient bedeutet, 

dass der Anteil der älteren Bevölkerung im Ver-

gleich zur erwerbstätigen Bevölkerung höher 

ist. Maßgebliche Altersgruppen zur Ermittlung 

des Altenquotienten sind zum einen die grund-

sätzlich erwerbsfähige Bevölkerung in der Al-

tersgruppe 20-64 Jahre und die Personen im 

Rentenalter.  

 

Im Datenmonitoring der Stadt Dorsten 

wird hierbei - trotz Anpassung des Ren-

teneintrittsalters - aktuell noch weiterhin die Al-

tersgruppe ab 65 Jahren zugrunde gelegt.  

 

Bei Beurteilung der Entwicklung in den Alters-

gruppen ist die zahlenmäßig starke, sogenannte 

Babyboomer-Generation4 eine entscheidende  

 

 

                                                
4 Definitionsgemäß zählen in Deutschland die geburtenstar-
ken Jahrgänge der 1950er und 1960er Jahre zu der soge-
nannten Babyboomer-Generation. Das Geburtsjahr 1964 
gilt als Höhepunkt des Babybooms. 

 

 

 

Einflussgröße. Der Anteil der Personen im er-

werbsfähigen Alter an der Bevölkerung geht de-

mografisch bedingt in den nächsten Jahren 

noch deutlicher zurück, während der Anteil der 

Personen ab 65 Jahre weiterhin stetig wachsen 

wird. Anders als es in früheren Generationen 

der Fall war, bedeutet dies für die (jüngeren) 

Erwerbstätigen konkret, dass diese eine we-

sentlich höhere Pro-Kopf-Belastung tragen 

müssen, um die sozialen Sicherungssysteme zu 

finanzieren. 5 

1.1.6.  Aging -Index  und Greying -

Index  
 

Be-
zirk  

Stadt-
teile  

0-19  
Jahre  

65 -120 
Jahre  

Aging -
Index  

1 Rhade 901 1.392 154,50 

2 Lembeck 888 1.241 139,75 

3 Deuten 298 380 127,52 

4 Wulfen 2.913 3.513 120,60 

5 
Holster-
hausen 

2.617 3.113 118,95 

6 Hervest 2.735 2.912 106,47 

7 Östrich 276 505 182,97 

8 Hardt 1.151 2.212 192,18 

9 Altstadt 572 1.358 237,41 

10 Feldmark 1.499 2.086 139,16 

11 
Altendorf-
Ulfkotte 

298 470 157,72 

    14.148  19.1 82  135, 58  

Tabelle 5: Aging -Index ( ohne temporäre  ZUE), Ge-
samtstadt und Stadtteile, Stichtag 31.12.202 3   

Quelle: Stadt Dorsten, Einwohnermeldedatei über GKD  

Radar 

 

Die Bevölkerung in Deutschland ist in den letz-

ten Jahrzehnten insgesamt gealtert : die Le-

benserwartung hat deutlich zugenommen und 

die aktiven Lebensphasen nehmen eine größere 

Zeitspanne ein, je nach gesundheitlicher Verfas-

sung auch bis in höhere Alter.  

 

5 Vgl. INFOPlus Demografischer Wandel, S.48 
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Grundsätzlich führen veränderte Lebensum-

stände, eine Tendenz zu gesünderen Lebens-

weisen und eine verbesserte medizinische Ver-

sorgung insgesamt dazu, dass immer mehr 

Menschen immer länger, gesünder und aktiver 

alt werden.    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tabelle 6: Greying -Index ( ohne temporäre ZUE), Ge-
samtstadt und Stadtteile, Stichtag 31.12.202 3    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Stadt Dorsten, Einwohnermeldedatei über GKD  

Radar 

 

 

Auch in Dorsten steigt der Anteil der älteren 

(Aging-Index 2018: 131,77) und der hochaltri-

gen Bevölkerung (Greying-Index 2018: 27,20) 

weiter.  

 

Da ältere Menschen häufiger von chronischen 

Erkrankungen und Mehrfacherkrankungen be-

troffen sind, werden diese demografischen Ent-

wicklungen als Indiz für eine wachsende Nach-

frage nach ambulanten und stationären Pflege-

leistungen angesehen. 

Be-
zirk  

Stadt-
teile  

60 -79  
Jahre  

80 -120  
Jahre  

Greying -
Index  

1 Rhade 1.483 408 27,51 

2 Lembeck 1.278 408 31,92 

3 Deuten 405 117 28,89 

4 Wulfen 3.606 960 26,62 

5 
Holster-
hausen 

3.343 889 26,59 

6 Hervest 3.075 850 27,64 

7 Östrich 608 125 20,56 

8 Hardt 2.274 611 26,87 

9 Altstadt 1.039 597 57,46 

10 Feldmark 2.146 642 29,92 

11 
Altendorf-
Ulfkotte 

525 131 24,95 

    19.782  5.738  29,01  
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Abbildung 7: Altersstruktur der Bevölkerung, 1950 -2070  
Quelle: Demografieportal, Altersstruktur der Bevölkerung, abgerufen am 30.09.2024 

 

 

In den kommenden Jahrzehnten wird es bun-

desweit eine eklatante Verschiebung der Alters-

struktur in der Bevölkerung geben bei einer 

gleichzeitigen Annäherung der Geschlechterver-

teilung.  

Blickt man auf die Gründerjahre der Bundesre-

publik Deutschland zurück, so war Deutschland 

eine relativ junge Gesellschaft mit einem höhe-

ren Anteil an Frauen. Ein Drittel der Bevölke-

rung war unter 20 Jahre alt, während der Anteil 

der Älteren über 70 Jahre bis max. 90 Jahre ver-

schwindend gering war. Die Alterspyramide 

hatte eine breite Basis an nachkommender Be-

völkerung und wurde deutlich schmaler auf 

Höhe der älteren Bevölkerung ab 60 Jahre. Die 

durchschnittliche Lebenserwartung lag 1950 bei 

ca. 64 Lebensjahren (Männer) bzw. 68 Jahren 

(Frauen).  

 

 

 

2022 hat sich die Alterspyramide fast Ăumge-

kehrtñ: die Basis der jüngeren Bevölkerungs-

gruppen ist schmaler geworden bei einem 

gleichzeitig breiteren Anteil älterer Menschen.  

Nach aktuellen Prognosen, z. B. des Bundesin-

stituts für Bevölkerungswachstum und des Sta-

tistischen Bundesamtes wird 2070 ein erhebli-

cher Teil der Bevölkerung über 65 Jahren sein. 

Die Zahl der hochaltrigen Personen ab 80 Jah-

ren wird in den kommenden Jahrzehnten über-

durchschnittlich stark ansteigen. Unter Berück-

sichtigung der jetzigen Altersgruppen wird d iese 

Entwicklung ihren Höhepunkt in den frühen 

2050er-Jahren erreichen.  

Insgesamt werden die einzelnen Altersklassen 

zukünftig gleichmäßiger verteilt sein und wegen 

der deutlich gestiegenen Lebenserwartung wird 

die Lebensphase der Älteren eine längere Zeit-

spanne umfassen.   
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Demografischer Wandel  
 
Unsere Gesellschaft verändert sich grundlegend. Für den Umbruch in der Bevölkerung steht der Begriff 
Demografischer Wandel. Er beschreibt die Verschiebung der Altersstruktur einer Bevölkerung, verur-
sacht durch Veränderungen bei Geburtenraten, Sterberaten und steigender Lebenserwartung sowie eine 
veränderte Zusammensetzung durch Wanderungsbewegungen. Die Bevölkerung wird älter und vielfäl-
tiger. Sie entwickelt sich regional unterschiedlich. Die Sozialdaten in diesem Kapitel II machen deutlich, 
dass diese Veränderungen bereits jetzt spürbar sind und dass sich diese Entwicklungen unterschiedlich 
auf Lebenslagen auswirken. Der demografische Wandel beeinflusst alle gesellschaftlichen Ebenen (z. B. 
Bildungssysteme, Arbeitsmarkt, Lebensformen, Wohn- und wirtschaftli che Bedingungen).  
Die Bevölkerung im Wandel: ein Spiegelbild unserer Zeit.  Dies bedeutet Herausforderungen und 
Chancen. Es erfordert bedarfsgerechte sowie bedürfnisorientierte Infrastrukturverantwortung und so-
wohl kurzfristige Anpassungen als auch langfristige Strategien. 
 

Á Generationen im Ungleichgewicht  

Ein zentrales Merkmal des demografischen Wandels ist die Ăalternde Bevölkerung ñ:  wªhrend 

die Lebenserwartung steigt, sinkt gleichzeitig die Geburtenrate. Dies führt zu einem Rückgang der 

jungen Generation und einem wachsenden Bevölkerungsanteil der älteren Generationen.   

Á Die Zukunft ist jung  

Ein steigender Wert des Jugendquotienten  zeigt auf, dass der Anteil der jungen Bevölkerung im 

Vergleich zur Gesamtbevölkerung größer wird. Dies erfordert eine kurzfristige Anpassung von Inf-

rastruktur und damit Investitionen in Betreuungs - und Bildungsressourcen im Stadtteil. Es birgt 

jedoch - langfristig betrachtet - auch Chancen: bei Verbleib und einer örtlicher Bindung dieser jun-

gen Menschen könnte sich ein Zugewinn an Arbeitskraftpotentialen für den Standort ergeben, was 

wiederum positive Effekte auf den lokalen Arbeitsmarkt sowie die wirtschaftliche Entwicklung haben 

könnte.   

Á Länger leben -  länger planen  

Ein höherer Greying -Index  deutet darauf hin, dass eine größere Anzahl älterer Menschen im 

Vergleich zu den Personen im erwerbsfähigen Alter vorhanden ist. Dies hat gravierende Auswirkun-

gen auf die sozialen Sicherungssysteme. Mit einer immer älter werdenden Gesellschaft steigt auch 

der Bedarf an gesundheitlicher Versorgung. Aufgrund unterschiedlicher Anforderungen und Bedürf-

nisse von Generationen werden Anpassungen der Infrastruktur (z. B. unter Berücksichtigung des 

Faktors Mobilität) notwendig. Gleichzeitig beeinflusst der sprunghafte demografische Anstieg der 

Anzahl der Älteren ganz entscheidend die Dynamik der gesellschaftlichen Entwicklungsprozesse. Es 

ist erforderlich, zeitnah mit bedarfsgerechten Maßnahmen zu reagieren. 

¶ Mehr Vielfalt in einer multigenerationalen Gesellschaft  

Weiterer Einflussfaktor für den demografischen Wandel ist Migration . Zuzüge und Wanderungs-

bewegungen haben sich vor allem in den letzten 10 Jahren in besonderem Ausmaß verändert. 

Bundesweit haben sich innereuropäische Wanderungen und Zuwanderungen aus dem nichteuropä-

ischen Ausland verstärkt. Seit 2015 suchen vor allem Flüchtlinge aus Syrien, Irak, Iran und Afgha-

nistan Asyl. Eine weitere Fluchtbewegung hat vor allem seit 2022 durch die Zuwanderung von 

Kriegsflüchtlingen aus der Ukraine geprägt. Die Wanderungsbewegungen haben - regional unter-

schiedlich - zu einem zahlenmäßigen Ausgleich der rückläufigen natürlichen Bevölkerungsentwick-

lungen beigetragen.  

¶ Die Babyboomer ï ein Indikator für Wachstum  

Die Altersgruppe, die den demografischen Wandel derzeit am stärksten beeinflusst, sind die Baby-

boomer . Durch sozioökonomische Unsicherheiten, gesellschaftliche Veränderungen und steigende 

Erwerbsbeteiligungen von Frauen hatten bereits die Babyboomer deutlich weniger Kinder als vor-

herige Generationen. Aktuell befinden sie sich in den letzten Jahren der Berufstätigkeit, während 

ihre Kinder derzeit in der Phase der beruflichen Stabilisierung und Familiengründung sind. Seit der 

Generation der Babyboomer setzt sich der Geburtenrückgang fort. 
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Generation 2025    
 

Die nachfolgende Grafik ist der Versuch einer 

Prognose über den Lebensverlauf der kommen-

den Generation 2025.   

Welche Meilensteine könnten die Lebensphasen 

eines Kindes prägen, das im Kalenderjahr 2025 

geboren wird?  

Zugrunde gelegt wurden zum einen durch-

schnittliche Erfahrungswerte von Bildungsver-

läufen. Zum anderen wurden die aktuellen ge-

sellschaftlichen Tendenzen in Deutschland be-

rücksichtigt. 

Mit dieser optischen Darstellung wird deutlich, 

welche zukünftigen Bedarfe der Generation 

2025 wann entstehen. Für die Generation 2025 

ist je nach Geburtsmonat ein evtl. gewünschter 

Platz in der Kindertagesbetreuung voraussicht-

lich in den Kalenderjahren 2026-2031 vorzuhal-

ten. Ein Platz in der Primarstufe ist hingegen ab 

dem Kalender 2031 und bis mindestens 2035 

notwendig.  

 

Im Umkehrschluss zeigt sich deutlich, dass die 

derzeitige Bevölkerungsentwicklung bis 2023, 

also der Bevölkerungszuwachs in der Gruppe 

der Kinder zwischen 0-14 Jahren Indiz und Be-

leg dafür ist, dass der Bedarf an Betreuung min-

destens bis 2030 weiter steigen wird und auch 

in der Primarstufe - unter Berücksichtigung der 

bis 2023 geborenen Kinder - frühestens ein 

Rückgang des Platzbedarfes ab 2031 feststell-

bar wäre (vgl. Kreis Recklinghausen, Fakten-

check Bildung, zuletzt abgerufen am  

06.11.2024).   

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 8: Meilensteine der Generation 2025  
Quelle: Grafik Stadt Dorsten, ISP  
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1.2.  Nationalität   
 

Die räumliche Aufteilung unterschiedlicher sozi-

aler Gruppen oder Ethnien einer Gesellschaft 

wird unter dem Begriff Segregation zusammen-

gefasst. Dieser meint, dass sich innerhalb einer 

Stadt verschiedene Bevölkerungsgruppen auf 

unterschiedliche Wohnstandorte verteilen. Seg-

regation bildet also die Ungleichheit in einer Ge-

sellschaft ab. Segregation ist dabei grundsätz-

lich gemeint als Ădas (ungeplante) kollektive Er-

gebnis individueller Wohnstandortwahlen" 

(Strohmeier, Segregation in den Städten, S. 18, 

2006) 

 

Gemeint ist das Phänomen, dass sich die Be-

wohner_innen einer Stadt und einzelne soziale 

Gruppen unterschiedlich auf Wohnstandorte 

verteilen. Unterschieden werden die Bevölke-

rungsgruppen dabei häufig nach Differenzie-

rungsmerkmalen wie sozialer Status, ethnisch-

kulturellem Hintergrund oder Lebensstil.  

 

Als ethnische Segregation wird die Konzentra-

tion von Menschen mit und ohne Migrationshin-

tergrund auf bestimmte Wohngebiete bezeich-

net. Die Verteilung von Nationalitäten und eth-

nischen Gruppen innerhalb einer Gesellschaft ist 

einer der Faktoren, die das soziale Gefüge und 

das Leben in einem Sozialraum prägt.   

 

Mit den ausgewählten Indikatoren im Themen-

feld Nationalität lassen sich nicht nur der Status 

Quo, sondern auch Wandel und Entwicklung der 

ethnischen Segregation in der räumlichen Ver-

teilung im Stadtgebiet aufzeigen. Ethnische 

Segregation ist vor allem ein eher städtisches 

Phänomen. Es trifft eher auf den innerstädti-

schen Sozialraum, auf Stadtteile mit höherem 

Anteil an sozialem Wohnungsbau oder Stadt-

teile wie Holsterhausen und Hervest zu, die un-

ter anderem durch frühere Bergbausiedlungen 

geprägt sind. In den eher ländlich geprägten 

Stadtteilen ist das Ausmaß der Segregation 

grundsätzlich eher gering.  

 

 

                                                
6 Vgl. Teil II, Gliederungspunkt 1.2.3. Anzahl der Personen  
nach häufigster anderer Staatsangehörigkeit, Seite 54 

 

 

 

Eine ungleiche Verteilung von Bevölkerungs-

gruppen an den verschiedenen Wohnorten in-

nerhalb einer Stadt kann durch Faktoren wie 

wirtschaftliche Ungleichheiten, Diskriminierung 

im Wohnungsmarkt, Immobilienleerstand, sozi-

ale und familiäre Netzwerke, Präferenzen für 

bestimmte Wohnformen und -umgebung beein-

flusst werden.          

 

Insbesondere durch den Beginn des russischen 

Angriffskriegs auf die Ukraine und durch die  

damit verbundene Zuwanderung von  

Ukrainer_innen hat sich die Verteilung von Per-

sonen mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit 

im Vergleich zu den Vorjahren gewandelt.  Dies 

wird insbesondere bei Betrachtung der Vertei-

lung der Staatsangehörigkeiten6 sehr deutlich.     

 

 

Das Thema ĂEinwanderung im Kreis Reckling-

hausenñ wird auch im zuletzt veröffentlichten 

Sozialbericht des Kreises ausführlich dargestellt 

(vgl. Kreis Recklinghausen, Kreissozialbericht 

2023, Seiten 23ff, 2024).        

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 51  

 

 DEMOGRAFISCHE BASISD ATEN TEIL II |  SOZIALDATEN  

1.2.1.  Anzahl  der Personen  

ohne deutsche  

Staatsangehörigkeit  
 

Be-
zirk  

Stadt-
teile  

Ge-
samt  

0-2 
Jahre  

3-5 
Jahre  

6-9 
Jahre  

10 -14 
Jahre  

15 - 17 
Jahre  

18 - 24 
Jahre  

25 - 44 
Jahre  

45 - 64 
Jahre  

65 - 79 
Jahre  

80 - 
120 

Jahre  

1 Rhade 213 7 5 10 18 4 16 65 61 21 6 

2 Lembeck 173 *  5 6 9 *  7 63 59 19 *  

3 Deuten 25 0 0 0 *  *  0 10 6 5 0 

4 Wulfen 1.666 56 79 128 156 80 124 592 325 104 22 

5 
Holster-
hausen 

1.414 49 69 91 81 50 115 450 385 98 26 

6 Hervest 2.162 48 74 98 146 90 212 755 538 172 29 

7 Östrich 59 0 0 0 0 0 *  20 32 *  *  

8 Hardt 362 6 12 14 21 9 27 128 106 33 6 

9 Altstadt 740 25 28 37 40 26 70 287 152 63 12 

10 
Feld-
mark 

1.035 25 30 43 47 25 178 399 212 57 19 

11 
Alten-
dorf- 
Ulfkotte 

63 0 *  0 0 0 *  18 32 7 *  

    7.912  216  302  427  518  284  749  2.787  1.908  579  120  

 
Tabelle 7: Anzahl der Personen mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit nach Altersgruppen, (ohne temporäre 
ZUE), Gesamtstadt und Stadtteile, Stichtag 31.12.2023  
Quelle: Stadt Dorsten, Einwohnermeldedatei über GKD Radar 

 

Die Anzahl der Nichtdeutschen ist im Laufe der 

letzten 5 Jahren (2018: 5.627 Personen) um ca. 

40 % bzw. 2.285 Personen gestiegen.  

Der Anteil der Nichtdeutschen an der Gesamt-

bevölkerung liegt bei 10 %.  

 

Bei Betrachtung der einzelnen Altersgruppen 

fällt auf, dass die Anzahl der nichtdeutschen 

Personen in den Altersgruppen zwischen 25-44 

Jahren (2.787 Personen) und 45-64 Jahren 

(1.908 Personen) am größten ist. 
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Abbildung 9: Personen mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit nach Altersgruppen, 2018_2023  

Quelle: Grafik Stadt Dorsten, ISP, Einwohnermeldedatei über GKD Radar 

 

 

Beim unmittelbaren Vergleich des Jahres 2023 

mit 2018 ist hingegen der prozentuale Anstieg 

bei den Nichtdeutschen innerhalb der Altersko-

horten 10-14 Jahren und 15-17 Jahren (Anstieg 

innerhalb dieser Altersklassen um mehr als 98 

%) am höchsten. Bei den - in der Regel in einer 

weiterführenden Schule - noch schulpflichtigen 

10 bis 17-Jährigen ist die Anzahl der Kinder und 

Jugendlichen um insgesamt 398 Personen  

(2018: 404 Kinder und Jugendliche) gestiegen. 

In der Altersgruppe von 25 -44 Jahren, die von 

allen Personen mit nichtdeutscher Staatsange-

hörigkeit am häufigsten vertreten ist, gab es le-

diglich einen Zuwachs um 30,8 % ( 2018: 2.130 

Personen = Anstieg um 657 Personen).      

 

 
 

Der Anteil der weiblichen Nichtdeutschen be-

trägt zum Stichtag 31.12.2023 insgesamt 47,8 

Prozent (2018: 46,7 %). In den Stadtteilen Wul-

fen und Hardt überwiegt der Anteil der weibli-

chen Nichtdeutschen mit mehr als 52 %. Dies 

ist insbesondere auf die Zuwanderung durch 

Personen aus der Ukraine zurückzuführen, da 

vor allem Frauen und Kinder aus der Ukraine in 

Deutschland Schutz als Geflüchtete gefunden 

haben.  

 

 

 

 

 

 
Tabelle 8: Anzahl der Personen mit nichtdeutscher 
Staatsangehörigkeit, differenziert nach Geschlecht , 
(ohne temporäre ZUE),  Gesamtstadt und Stadtteile, 
Stichtag 31.12.202 3 
Quelle: Stadt Dorsten, Einwohnermeldedatei über GKD  

Radar 

 

Bezirk  Stadtteile  
Nicht -
deutsche 
gesamt  

weiblich 
nicht -
deutsch  

männlich 
nicht -
deutsch  

1 Rhade 213 101 112 

2 Lembeck 173 71 102 

3 Deuten 25 10 15 

4 Wulfen 1.666 866 800 

5 
Holster- 
hausen 

1.414 727 687 

6 Hervest 2.162 1.046 1.116 

7 Östrich 59 28 31 

8 Hardt 362 189 173 

9 Altstadt 740 347 393 

10 Feldmark 1.035 372 663 

11 
Altendorf-
Ulfkotte 

63 25 38 

    7.912  3.782  4.130  
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1.2.2.  Anzahl der Personen   

mit doppelter  

Staatsangehörigkeit  
 

Bezirk  Stadtteile  

Gesamt EW 
mit Dop-

pelter 
Staatsan-

gehörigkeit  

% der  
Gesamt-

stadt  

davon 
Deutsche  

% im 
Stadt-

teil  

davon 
Nicht -

deutsche  

% im 
Stadtteil  

1 Rhade 219 3,9 212 96,8 7 3,2 

2 Lembeck 167 3,0 167 98,2 *  1,8 

3 Deuten 66 1,2 66 100,0 0 0,0 

4 Wulfen 1.365 24,4 1.295 94,9 70 5,1 

5 Holsterhausen 961 17,2 896 93,2 65 6,8 

6 Hervest 1.237 22,1 1.181 95,5 56 4,5 

7 Östrich 80 1,4 80 100,0 0 0,0 

8 Hardt 463 8,3 449 97,0 14 3,0 

9 Altstadt 347 6,2 328 94,5 19 5,5 

10 Feldmark 600 10,7 573 95,5 27 4,5 

11 
Altendorf- 
Ulfkotte 

78 1,4 78 97,5 *  2,5 

    5.583    5.325  95,3  258  4,7  

 
Tabelle 9: Anzahl und prozentualer Anteil der Personen mit doppelter Staatsangehörigkeit, Gesamtstadt und 
Stadtteile, Stichtag 31.12.202 3  
Quelle: Stadt Dorsten, Einwohnermeldedatei über GKD Radar 

 
  

Die Anzahl der Personen mit doppelter Staats-

angehörigkeit hat sich im unmittelbaren Ver-

gleich zu 2018 um 22,5 Prozentpunkte in der 

Gesamtstadt Dorsten erhöht (2018: 4.558) , im 

Vergleich zum Vorjahr 2022 lediglich um 3,7 % 

(2022: 5.383) . Der Anstieg der Einbürgerungen 

liegt in Dorsten damit deutlich unter dem Lan-

desdurchschnitt.  

 

Wie Information und Technik Nordrhein -West-

falen als Statistisches Landesamt im Mai 2024 

mitteilt e, ist in NRW  die Zahl von Einbürgerun-

gen in 2023 im Vergleich zum Vorjahr um 25,4 

Prozent gestiegen. Dieser Anstieg der NRW-Ein-

bürgerungszahlen im Jahr 2023 ist maßgeblich 

auf die Einbürgerungen von syrischen Staatsan-

gehörigen zurückzuführen, da immer mehr der 

zwischen 2014 und 2016 eingereisten syrischen 

Schutzsuchenden die formellen Voraussetzun-

gen für eine Einbürgerung erfüllen (Quelle:  

IT.NRW, Düsseldorf, Pressemitteilung vom 28. 

Mai 2024).   

 

Ein Großteil dieses Personenkreises erfüllte im 

Jahr 2023 die rechtmäßige Mindestaufenthalts-

dauer von 8 Jahren, weshalb sich der Kreis der 

Anspruchsberechtigten erheblich erhöht hat.    

 

Gleichzeitig haben in den letzten Jahren immer 

mehr Menschen die Möglichkeit in Anspruch ge-

nommen, beim Erwerb der deutschen Staatsan-

gehörigkeit die bisherige Staatsangehörigkeit zu 

behalten. Für Migrantinnen und Migranten aus 

Ländern mit instabiler politischer Lage kann 

diese Lage einer der Gründe sein, die deutsche 

Staatsbürgerschaft zu beantragen.  
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Dies spiegelt auch die Anzahl der Einbürge-

rungsbewerber_innen in Dorsten in den letzten 

Jahren wider. Während es im Jahr 2021 in 

Dorsten noch 228 Interessenten an einer Ein-

bürgerung waren, hat sich die Anzahl im Jahr 

2023 mit 464 Personen mehr als verdoppelt. Im 

Jahre 2018 waren es lediglich 27,8 % aller Ein-

bürgerungen unter Hinnahme von Mehr-

staatigkeit. In 2023 hat sich diese Zahl unter 

Hinnahme von Mehrstaatigkeit aufgrund ge-

setzlicher Erleichterungen auf 84 % erhöht. Ihre 

bisherige Staatsangehörigkeit haben 16 % der 

Bewerber_innen für die Einbürgerung abgege-

ben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1.2.3.  Anzahl der Personen  

nach häufigster anderer 

Staatsangehörigkeit    
                    

  Staat  
EU-
Mit-
glied  

Staa-
ten -

Schlüs-
sel  

An-
zahl 

Perso-
nen  

Anteil 
in %  

G
e
s
a

m
ts

ta
d

t
 

Ukraine   166 1.999 22,8 

Türkei   163 1.032 11,77 

Syrien   475 988 11,27 

Polen EU 152 588 6,71 

Sonstige 
(Serbien)  

  170 367 4,19 

Rumä-
nien 

EU 154 320 3,65 

Sonstige 
(Kosovo) 

  150 278 3,17 

Afghanis-
tan 

  423 249 2,84 

Irak   438 233 2,66 

Russi-
sche Fö-
deration 

  160 182 2,08 

Kroatien EU 130 175 2 

Italien EU 137 175 2 

            

 
Tabelle 10 : Anzahl und prozentualer Anteil der Per-
sonen mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit nach 
häufigster Art der Staatsangehörigkeit 7, (mit tempo-
räre n ZUE), Gesamtstadt , Stichtag 31.12.202 3  

                                                
7 Staatenschlüssel: 150 Sonstige (Kosovo), 170 Sonstige 
(Serbien) (Quelle: Staats- und Gebietssystematik des Sta-
tistischen Bundesamtes, Stand: August 2024)  

 

 

 

 

 

Unter den nichtdeutschen Personen in der Be-

völkerung haben Ukrainer_innen mit 22,8 Pro-

zent den größten prozentualen Anteil in 2023 

eingenommen. Zum Jahresende 2018 lebten 

insgesamt 69 Ukrainer_innen (2021: 63) in der 

Gesamtstadt Dorsten. Einschließlich der tempo-

rären Zentralen Unterbringungseinrichtungen 

(temporäre ZUE) waren es zum 31.12.2022 ins-

gesamt 1.595 Personen mit ukrainischer Staats-

angehörigkeit und 1 Jahr später 1.999 Perso-

nen.   

 

In 2018 waren in der Gesamtstadt Dorsten tür-

kische Staatsangehörige noch die häufigste 

Gruppe unter den Personen mit nichtdeutscher 

Staatsangehörigkeit (2018: 963 Personen), ge-

folgt von polnischen Staatsangehörigen (2018: 

593 Personen) auf Rang 2 und Personen mit sy-

rischer Staatsangehörigkeit auf Rang 3 (2018: 

525 Personen). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Quelle: Stadt Dorsten, Einwohnermeldedatei über GKD  

Radar 
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Abbildung 10 : Häufigste nichtdeutsche Staatsangehörigkeit, Gesamtstadt, 2023  

Quelle: Grafik Stadt Dorsten, ISP, Einwohnermeldedatei über GKD Radar 

   

 

Seit dem Angriff Russlands auf die Ukraine am 

24. Februar 2022 haben Millionen Menschen die 

Ukraine verlassen. Auf Basis von Berechnungen 

und vorläufigen Ergebnissen der Wanderungs-

statistik des Statistischen Bundesamtes (Desta-

tis) wurden i n Deutschland im Jahr 2022 über 1 

Millionen Zuzüge von Menschen aus der Ukraine 

erfasst. Im Vergleich zum Vorjahr sind im Jahr 

2023 rund 75 % weniger Personen aus der Uk-

raine (276.000 Personen) nach Deutschland 

eingereist.   

(Quelle: Statistisches Bundesamt, Pressemittei-

lung vom 27. Juni 2024, ĂNettozuwanderung 

2023 mit 663.000 Personen deutlich gesunken, 

Wiesbaden)  

 

Die Zuwanderung aus der Ukraine hat 

vorherige Fluchtbewegungen und damit auch 

die Verteilung der nichtdeutschen Staatsange-

hörigkeiten in der Bevölkerung in 2022 und 

2023 deutlich übertroffen. Um diese Entwick-

lung auch für die Stadt Dorsten aufzuzeigen, 

wurde entgegen der sonstigen demografi-

schen Daten dieses Berichtes bei dem Indika-

tor der häufigsten  sonstigen Staatsangehörig-

keiten in Dorsten alle einwohnermelderecht-

lich erfassten Personen berücksichtigt, auch 

der Personenkreis aus den temporären Lan-

desunterkünften.8   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
8 Vgl. Teil I, Gliederungspunkt 5, Besonderheiten  
Berichtsjahre 2022/2023, Seite 37  
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Stadtteil  Staat  
EU-
Mit-
glied  

Staaten -
Schlüssel  

Anzahl  
Perso-

nen  

Anteil 
in %  

Rhade  

Polen EU 152 40 18,8 

Rumänien EU 154 29 13,6 

Syrien   475 24 11,3 

Ukraine   166 11 5,2 

Lettland EU 139 11 5,2 

Türkei   163 9 4,2 

Königreich 
der  
Niederlande 

EU 148 9 4,2 

Irak   438 9 4,2 

Afghanistan   423 8 3,8 

Kroatien EU 130 8 3,8 

Italien EU 137 7 3,3 

Bulgarien EU 125 5 2,4 

Sonstige 
(Serbien) 

  170 5 2,4 

Österreich EU 151 5 2,4 

        213    

 

Stadtteil  Staat  
EU-
Mit-
glied  

Staaten -
Schlüssel  

Anzahl  
Perso-

nen  

Anteil 
in %  

Lembeck  

Polen EU 152 44 25,4 

Syrien   475 15 8,7 

Königreich 
der  
Niederlande 

EU 148 10 5,8 

Italien EU 137 9 5,2 

Afghanistan   423 9 5,2 

Rumänien EU 154 8 4,6 

Sonstige 
(Serbien) 

  170 6 3,5 

Österreich EU 151 6 3,5 

Kroatien EU 130 5 2,9 

Ukraine   166 4 2,3 

Russische 
Föderation 

  160 4 2,3 

Irak   438 4 2,3 

        173    
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Stadtteil  Staat  
EU-
Mit-
glied  

Staaten -
Schlüssel  

Anzahl 
Perso-

nen  

Anteil 
in %  

Deuten  

Ukraine   166 11 44,0 

Polen EU 152 *    

Russische 
Föderation 

  160 *    

Sonstige 
(Serbien) 

  170 *    

Iran   439 *    

Philippinen   462 *    

Syrien   475 *    

Türkei   163 *    

Finnland EU 128 *    

Frankreich EU 129 *    

Königreich 
der  
Niederlande 

EU 148 *    

Vereinigtes 
Königreich 

  168 *    

        25    

Stadtteil  Staat  
EU-
Mit-
glied  

Staaten-
Schlüssel  

Anzahl  
Perso-

nen  

Anteil 
in %  

Wulfen  

Ukraine   166 352 21,1 

Syrien   475 220 13,2 

Polen EU 152 127 7,6 

Türkei   163 112 6,7 

Rumänien EU 154 100 6,0 

Irak   438 81 4,9 

Sonstige 
(Kosovo) 

  150 72 4,3 

Russische 
Föderation 

  160 65 3,9 

Afghanistan   423 57 3,4 

Sonstige 
(Serbien) 

  170 47 2,8 

Königreich 
der  
Niederlande 

EU 148 29 1,7 

Nordmaze-
donien 

  144 29 1,7 

        1.666    
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Stadtteil  Staat  
EU-
Mit-
glied  

Staaten-
Schlüssel  

Anzahl  
Perso-

nen  

Anteil 
in %  

Holster -
hausen  

Syrien   475 177 12,5 

Türkei   163 141 10,0 

Sonstige 
(Serbien) 

  170 105 7,4 

Polen EU 152 95 6,7 

Ukraine   166 92 6,5 

Irak   438 74 5,2 

Sonstige 
(Kosovo) 

  150 63 4,5 

Afghanistan   423 53 3,8 

Bosnien und 
Herzego-
wina 

  122 43 3,0 

Kroatien EU 130 43 3,0 

Eritrea   224 35 2,5 

Königreich 
der  
Niederlande 

EU 148 32 2,3 

        1.414    

 

 

Stadtteil  Staat  
EU-
Mit-
glied  

Staaten -
Schlüssel  

Anzahl  
Perso-

nen  

Anteil 
in %  

Hervest 9 

Ukraine   166 1184 40,9 

Türkei   163 422 14,6 

Syrien   475 245 8,5 

Sonstige 
(Serbien) 

  170 141 4,9 

Polen EU 152 137 4,7 

Rumänien EU 154 68 2,4 

Italien EU 137 61 2,1 

Afghanistan   423 55 1,9 

Sonstige 
(Kosovo) 

  150 53 1,8 

Nordmaze-
donien 

  144 44 1,5 

Kroatien EU 130 31 1,1 

Irak   438 31 1,1 

        2.893    

 

 

                                                
9 Hier sind alle  einwohnermelderechtlich erfassten Personen berücksichtigt, auch der Personenkreis aus den temporären Landes-
unterkünften .  
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Stadtteil  Staat  
EU-
Mit-
glied  

Staaten-
Schlüssel  

Anzahl  
Perso-

nen  

Anteil 
in %  

Östrich  

Rumänien EU 154 7 11,9 

Polen EU 152 5 8,5 

Spanien EU 161 5 8,5 

Thailand   476 4 6,8 

Österreich EU 151 *    

Libyen   248 *    

Königreich 
der  
Niederlande 

EU 148 *    

Frankreich EU 129 *    

Lettland EU 139 *    

Vereinigtes 
Königreich 

  168 *    

        59    

 

Stadtteil  Staat  
EU-
Mit-
glied  

Staaten -
Schlüssel  

Anzahl  
Perso-

nen  

Anteil 
in %  

Hardt  

Türkei   163 85 23,5 

Polen EU 152 32 8,8 

Syrien   475 30 8,3 

Ukraine   166 26 7,2 

Kroatien EU 130 15 4,1 

Russische 
Föderation 

  160 13 3,6 

Afghanistan   423 11 3,0 

Sonstige 
(Kosovo) 

  150 10 2,8 

Königreich 
der  
Niederlande 

EU 148 9 2,5 

Vereinigtes 
Königreich 

  168 9 2,5 

Spanien EU 161 8 2,2 

Rumänien EU 154 8 2,2 

Bulgarien EU 125 8 2,2 

        362    
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Stadtteil  Staat  
EU-
Mit-
glied  

Staaten -
Schlüssel  

Anzahl  
Perso-

nen  

Anteil 
in %  

Altstadt  

Ukraine   166 84 11,4 

Syrien   475 83 11,2 

Türkei   163 61 8,2 

Polen EU 152 44 6,0 

Sonstige 
(Kosovo) 

  150 41 5,5 

Albanien   121 40 5,4 

Sonstige 
(Serbien) 

  170 37 5,0 

Irak   438 26 3,5 

Kroatien EU 130 24 3,2 

Afghanistan   423 23 3,1 

Vietnam   432 23 3,1 

Sri Lanka   431 21 2,8 

Griechen-
land 

EU 134 20 2,7 

        740    

 

Stadtteil  Staat  
EU-
Mit-
glied  

Staaten-
Schlüssel  

Anzahl  
Perso-

nen  

Anteil 
in %  

Feld-
mark 10  

Ukraine   166 230 19,9 

Syrien   475 193 16,7 

Türkei   163 169 14,6 

Rumänien EU 154 55 4,8 

Polen EU 152 50 4,3 

Albanien   121 45 3,9 

Kroatien EU 130 40 3,5 

Nordmaze-
donien 

  144 34 2,9 

Afghanistan   423 33 2,9 

Sonstige 
(Kroatien) 

  150 28 2,4 

Russische 
Föderation 

  160 26 2,3 

Sonstige 
(Serbien) 

  170 18 1,6 

Italien EU 137 18 1,6 

        1.158    

 

  

                                                
10 Hier sind alle  einwohnermelderechtlich erfassten Personen berücksichtigt, auch der Personenkreis aus den temporären Lan-
desunterkünften. 
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Stadtteil  Staat  
EU-
Mit-
glied  

Staaten-
Schlüssel  

Anzahl  
Perso-

nen  

Anteil 
in %  

Altendorf -
Ulfkotte  

Türkei   163 29 46,0 

Polen EU 152 12 19,1 

Königreich 
der  
Niederlande 

EU 148 6 9,5 

Ukraine   166 4 6,4 

Sonstige 
(Kosovo) 

  150 *  *  

Italien EU 137 *    

Spanien EU 161 *    

Bulgarien EU 125 *    

Kroatien EU 130 *    

Vereinigtes 
Königreich 

  168 *    

Sonstige 
(Serbien) 

  170 *    

Vereinigte 
Staaten von  
Amerika 

  368 *    

Pakistan   461 *    

        63    

Tabelle 11 : Anzahl und prozentualer Anteil der Per-
sonen mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit nach 
häufigster Art der Sta at sangehörigkeit im jeweili-
gen Stadtteil, (mit temporäre n ZUE), Stichtag 
31.12.202 3     

 

Bei sozialräumlicher Betrachtung der Verteilung 

in den einzelnen Stadtteilen fällt eine unter-

schiedliche Konzentration der ethnischen Grup-

pen in den Stadtteilen auf. Zahlenmäßig wirken 

sich insbesondere die Zentralen Unterbrin-

gungseinrichtungen des Landes beziehungs-

weise Gemeinschaftsunterkünfte aus, die vor al-

lem über die Stadtteile Feldmark, Hervest und 

Holsterhausen verteilt sind. 11   

 

Aufgrund von Wohnungsleerständen im Sozial-

raum Barkenberg hat sich die Bevölkerungs-

struktur im Stadtteil Wulfen durch Zuzug im 

Vergleich zum Referenzjahr verändert. 

Quelle: Stadt Dorsten, Einwohnermeldedatei über GKD Ra-

dar 

 

 

 

Als zweitstärkste Nation nach Ukrainer_innen 

wohnen dort Personen mit syrischer Staatsan-

gehörigkeit (2018: 11,83 % aller Nichtdeut-

schen im Stadtteil_ 2023: 13,2 %). Während die 

Gruppe der rumänischen Staatsangehörigen, 

die 2018 die häufigste andere Staatsangehörig-

keit ausmachte, nun an 5. Stelle steht (2018: 

12,28 % |135 Personen) und sich um 26 % Pro-

zent und damit um 35 Personen verringert hat.  

Der Anstieg unter den übrigen Staatsangehörig-

keiten ist moderat.    

 

 

                                                
11 Aufgrund der statistischen Mindestfallzahl können die Da-
ten für die Stadtteile Deuten, Östric h und Altendorf-Ulfkotte 
nicht vollständig abgebildet werden.   
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1.2.4.  Anzahl der Personen  

mit  Migrationshintergrund  
 

Be-
zirk  

Stadtteile  
Ge-

samt  
0 -  2 
Jahre  

3 -  5 
Jahre  

6 -  9 
Jahre  

10 - 
14 

Jahre  

15 - 
17 

Jahre  

18 - 
24 

Jahre  

25 - 
44 

Jahre  

45 - 
64 

Jahre  

65 - 
79 

Jahre  

80 - 
120 

Jahre  

1 Rhade 455 22 23 28 47 27 29 122 106 44 7 

2 Lembeck 350 11 21 20 33 12 20 103 99 31 *  

3 Deuten 91 5 *  10 8 6 *  30 23 9 *  

4 Wulfen 3.120 132 191 272 298 162 197 888 620 302 58 

5 
Holsterhau-
sen 

2.432 106 152 198 202 117 209 674 537 198 39 

6 Hervest 4.199 179 227 301 360 212 395 1.295 865 312 53 

7 Östrich 143 *  8 4 13 *  10 42 51 15 *  

8 Hardt 861 33 49 63 78 32 65 239 198 93 11 

9 Altstadt 1.113 53 53 60 81 43 103 386 197 111 26 

10 Feldmark 1.805 60 79 120 121 57 229 600 380 124 35 

11 
Altendorf- 
Ulfkotte 

149 *  9 8 12 5 12 37 51 11 4 

    14.718  601  812  1.084  1.253  673  1.269  4.416  3.127  1.250  233  

Tabelle 12 : Anzahl der Personen mit Migrationshintergrund 12 , (mit temporäre n ZUE), differenziert  nach Alters-
gruppen, Gesamtstadt und Stadtteile, Stichtag 31.12.202 3 

Quelle: Stadt Dorsten, Einwohnermeldedatei über GKD Radar 

 

Bezirk  Stadtteile  

Gesamt  
Bevölke-

rung  
0-19 Jahre  

Anzahl  
Personen mit 

Migration  
 0-19 Jahre  

1 Rhade 901 161 

2 Lembeck 888 106 

3 Deuten 298 31 

4 Wulfen 2.913 1.148 

5 Holsterhausen 2.617 869 

6 Hervest 2.735 1.439 

7 Östrich 276 34 

8 Hardt 1151 288 

9 Altstadt 572 334 

10 Feldmark 1.499 533 

11 
Altendorf- 
Ulfkotte 

298 42 

    14.1 48 4.985  

                                                
12 Laut GKD Radar wird der Personenkreis wie folgt definiert: 
- Einwohner_innen mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit  
- Einwohner_innen mit erster Staatsangehörigkeit Deutsch und zweiter nichtdeutscher 
  Staatsangehörigkeit (z. B. Aussiedler_innen, Doppelstaatler_innen) 
- Kinder der beiden oben genannten Gruppen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Tabelle 13 : Anzahl der Personen mit Migrationshin-
tergrund, differenziert nach Altersgruppe der Per-
sonen bis 19 Jahre , (mit temporäre n ZUE), Gesamt-
stadt und Stadtteile, Stichtag 31.12.202 3 

Quelle: Stadt Dorsten, Einwohnermeldedatei über GKD  

Radar 
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Im Vergleich zum Bezugsjahr des vorherigen 

Sozialberichtes (2018: 11.080) ist der Anteil der 

Personen mit Migrationshintergrund an der Ge-

samtbevölkerung in Dorsten um 3.638 Personen 

(32,8 %) gestiegen. In der Gesamtstadt 

Dorsten haben 19 % der Bevölkerung einen 

Migrationshintergrund (2018: 14,9 %).  In Her-

vest ist der Anteil mit 30,7 % am höchsten, ge-

folgt von der Altstadt mit 26,9 %. Auch die 

Stadtteile Wulfen (22,3 % ) und Feldmark 

(21,7 %) liegen über der 20-Prozent-Marke und 

dem gesamtstädtischen Durchschnitt. In den e-

her dörflich geprägten Stadtteilen liegt der pro-

zentuale Anteil weit unter der 10 -Prozent-

Marke.  

 

Dieser Indikator macht die gesellschaftli-

chen Veränderungen deutlich: die Stadtgesell-

schaft wird vielfältiger und internationaler. Ein 

hoher bzw. steigender Anteil an Personen mit 

internationaler Familiengeschichte sagt jedoch 

noch nichts über den Grad der Integration oder 

die Lebenslagen (Sprache, Bildung, Arbeits-

markt und soziale Teilhabe) dieses Personen-

kreises aus. Dies ist individuell sehr unter-

schiedlich zu beurteilen.  

 

Insgesamt ist festzustellen, dass die Er-

fahrungen von Menschen mit Migrationshinter-

grund in Deutschland nicht nur unter dem Ge-

sichtspunkt der individuellen und sozialen Um-

stände stark variieren, sondern auch abhängig 

sind vom Zeitpunkt ihrer Migration  und von den 

Beweggründen. Vor allem historisch betrachtet 

hat sich die Migrationsdynamik in Deutschland 

in den letzten Jahrzehnten und damit der Per-

sonenkreis der Menschen mit Migrationshinter-

grund erheblich gewandelt.   

 

In den 1960er Jahren führte vor allem die ge-

zielte Anwerbung von Fachkräften aus Südeu-

ropa und der Türkei, zu arbeitsmarktbedingter , 

zunächst oft nicht dauerhaft geplanter Migra-

tion. Ein Nachzug der Familien erfolgte häufig 

erst zu einem späteren Zeitpunkt: bei Abnahme 

der Rückkehrabsicht bzw. der Bleibeperspekti-

ven für die Familienmitglieder. Seit den Flucht-

bewegungen 2014/2015 ist der Anteil der Men-

schen mit eigener, direkter Fluchterfahrung und 

der Anteil der Menschen, die einen direkten Mig-

rationshintergrund (nicht in Deutschland gebo-

ren sind) haben, wesentlich angestiegen. Dies 

                                                
13 Vgl. Teil II, Kapitel 5 Bildung (Schule), Seite 145 

stellt die Gesellschaft vor andere und langfris-

tige Herausforderungen, insbesondere bei der 

Zielgruppe der Familien mit Kindern. Es betrifft 

zum Beispiel neben der Arbeitsmarktpolitik vor 

allem auch die Bildungspolitik.  

 

Unter den in Dorsten lebenden Menschen mit 

Migrationshintergrund ist ein deutlicher Anstieg 

bei der Altersgruppe 0-19 Jahre festzustellen. 

Der prozentuale Anteil der minderjährigen Per-

sonen mit Migrationshintergrund an der alters-

gleichen Gesamtbevölkerung beträgt 2023 ins-

gesamt 35,3 % und liegt damit doppelt so hoch , 

als es noch 2018 der Fall war (2018: 16,7 %  

Kinder und Jugendliche U19).  

 

Ein direkter Migrationshintergrund, eine trau-

matische Fluchterfahrung oder keine deutschen 

Sprachkenntnisse können vor allem Kinder so-

wie Jugendliche und ihre Aufwachsensbedin-

gungen beeinflussen.13 Kinder aus Familien mit 

internationaler Herkunft, die in Deutschland ge-

boren oder in sehr jungen Jahren zugewandert 

sind, verfügen häufiger über mehr Ressourcen 

(z. B der Sprache oder in Form von Unter- 

stützung durch soziale Kontakte und Netz-

werke). Sie haben oftmals bessere Chancen auf 

soziale und ökonomische Integration als kürz-

lich Geflüchtete. 

 

Entgegen sonstiger demografischer Zah-

len in diesem Bericht, sind neben dem Indikator 

der Personen nach häufigster anderer Staatsan-

gehörigkeit 14 ebenfalls bei diesem Indikator zur 

Anzahl der Einwohner_innen mit Migrationshin-

tergrund alle melderechtlich erfassten Per-

sonen berücksi chtigt , auch der Personen-

kreis aus den temporären Unterkünften. Über 

die GKD wird das Merkmal Migrationshinter-

grund spezifisch definiert. Zudem ist eine wei-

tere Filterung bei dem üblichen Datenabruf über 

GKD Radar nicht möglich. Daher entstehen im 

unmittelbaren Vergleich zu 2018 zum Teil, z. B.  

in den Stadtteilen Hervest und Feldmark, grö-

ßere Zahlenabweichungen. 

 

Als quantitative und valide statistische 

Vergleichsgröße ist eher auf den demo-

grafischen I ndikator der Personen mit 

nichtdeutscher Staatsangehörigkeit (vgl. 

Gliederungspunk t 1.2.1 ) zu rückzugreifen.    

 

14 Vgl. Teil. II, Gliederungspunkt 1.2.3,  Anzahl der Personen  
nach häufigster anderer Staatsangehörigkeit, Seite 54 
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1.3.  Bewegung  in der  
Bevölkerungsstruktur  

1.3.1.  Natürliche  Bevölkerungs-

entwicklung   

(Geburten und Sterberate)  
 

 

Be-
zirk  

Stadt-
teile  

Geburt  Tod  

Saldo 
aus Ge-
burten 

und 
Sterbe-
fällen  

1 Rhade 42 72 -30 

2 Lembeck 41 65 -24 

3 Deuten 17 21 -4 

4 Wulfen 120 189 -69 

5 
Holster-
hausen 

91 153 -62 

6 Hervest 119 202 -83 

7 Östrich 5 21 -16 

8 Hardt 47 81 -34 

9 Altstadt 44 135 -91 

10 Feldmark 70 108 -38 

11 
Altendorf-
Ulfkotte 

16 25 -9 

    612  1.072  -460  

 
Tabelle 14 : Bevölkerungsbewegung nach Anzahl der 
Personen differenziert nach Geburten und Sterbe-
fälle sowie Personensaldo insgesamt, (ohne tempo-
räre ZUE) , Gesamtstadt  und Stadtteile, Stichtag 
31.12.202 3    
Quelle: Stadt Dorsten, Bürgermeisterbüro_Kommunalver-

fassung, Wahlen, Statistik_ Einwohnermeldedatei über GKD 

Radar 

 

 

 

 

                                                
15 Definitionsgemäß zählen in Deutschland die geburtenstar-
ken Jahrgänge der 1950er und 1960er Jahre zu den Baby-
boomern. Das Geburtsjahr 1964 gilt als Höhepunkt des Ba-
bybooms. 

 

In allen Stadtteilen ist der Saldo aus Geburten 

und Sterbefällen negativ. Die Todesfälle haben 

in 2023 die Zahl der Geburten zahlenmäßig be-

sonders in den Stadtteilen Altstadt, Hervest, 

Wulfen und Holsterhausen überschritten.  

 

Die Zahl der Geburten in Deutschland hat sich - 

in der Historie betrachtet - deutlich verringert. 

Neben der statistischen Größe der Anzahl der 

Frauen im gebärfähigen Alter hängt die Ent-

wicklung der Geburtenzahl immer auch mit den 

gesellschaftlichen Entwicklungen und dem Ge-

burtenverhalten der Frauen zusammen. So hat 

sich z. B.  die Kinderzahl oder das in den letzten 

Jahrzehnten gestiegene Durchschnittsalter der 

Mütter bei Geburt verändert. Es gibt einen 

Trend zu späterer Geburt. In Folge dessen be-

kommen die Menschen in Deutschland heute 

weniger Kinder als früher: Brachten die Mütter 

der Babyboomer-Generation15 im Durchschnitt 

noch 2,2 Kinder zur Welt, lag die Zahl bei den 

Babyboomern selbst nur noch bei 1,4 Kindern 

pro Frau. Das Statistische Bundesamt hat seine 

Presserklärung im Mai 2024 übertitelt mit dem 

Hinweis: Zahl der Geburten im Jahr 2023 auf 

niedrigstem Stand seit 2013 (Destatis, Presse-

mitteilung Nr. 174 vom 2. Mai 2024, Wiesba-

den).   
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Abbildung 11 : Geburten je 1.000 Einwohner_in, 2021_2023  (ohne temporäre ZUE)  
Quelle: Grafik Stadt Dorsten, ISP, Einwohnermeldedatei über GKD Radar 

 

 

Als demografischer Vergleichsindikator für das 

Ausmaß der Bevölkerungsentwicklung gibt die 

Sterberate die Anzahl der Todesfälle wieder.  

Im Monitoring der Sterbefälle je 1.000 Einwoh-

ner_in zeigt sich eine relativ konstante Vertei-

lung. Statistische Ausreißer finden sich in den 

bevölkerungskleinsten Stadtteilen, da hier die 

Gesamteinwohnerzahl unter 2.000 Personen 

liegt. Die durchgängig auffällig hohe Sterberate 

im Stadtteil Altstadt lässt sich auf den seit lan-

gem in diesem Stadtteil höchsten Altenquotien-

ten16 und die dortigen Pflegeeinrichtungen zu-

rückführen.  

 

 
Tabelle 15 : Sterbefälle insgesamt, Gesamtstadt, 
Jahre 2020 -202 3    
Quelle: Stadt Dorsten, Einwohnermeldedatei über GKD  

Radar 

                                                
16 Vgl. Teil II, Gliederungspunkt 1.1.5, Seite 45  

 

Aufgrund des zunehmenden Anteils älterer 

Menschen an der Bevölkerung steigt die Zahl 

der Sterbefälle bundesweit.  

 

Das Statistische Bundesamt hat im Dezember 

2021 ausgeführt, dass seit März 2020 - nach 

Ausbruch der COVID-19-Pandemie - bundes-

weit ein deutlicherer Anstieg der Sterblichkeits-

quote zu verzeichnen war, Ăals es unter Ber¿ck-

sichtigung der demografischen Entwicklung zu 

erwarten gewesen wªreñ (entnommen aus 

Destatis, Pressekonferenz Statistisches Bundes-

amt ĂCOVID-19: Sterbefälle, Todesursachen 

und Krankenhausbehandlungen in Zeiten der 

Pandemie ï eine Analyse aus der amtlichen Sta-

tistikñ, 9. Dezember 2021, Wiesbaden).  

 

 

 

 

 

 

 

  

Jahr  Gesamtstadt  Tod  

2020   931 

2021   1.037 

2022   1.051 

2023   1.072 

Rhade
Lem-
beck

Deuten Wulfen
Holster
hausen

Hervest Östrich Hardt Altstadt
Feld
mark

Alten-
dorf-

Ulfkotte

31.12.2023 13,77 12,28 12,78 13,17 11,62 14,49 10,36 10,91 28,72 12,50 13,46

31.12.2021 12,40 14,95 5,97 12,83 11,67 12,67 9,16 8,46 34,79 13,59 10,72

0,00
5,00

10,00
15,00
20,00
25,00
30,00
35,00
40,00

Sterbefälle je 1.000 Einwohner_in 
im Stadtteil 2021 | 2023

31.12.2023 31.12.2021
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Abbildung 12 : Entwicklung der mittleren Lebenserwartung in NRW, 1990 -2021  

Quelle: Landeszentrum Gesundheit NRW (LZG.NRW), Factsheets zur Gesundheit der Bevölkerung: Lebenserwartung, Stand: 

28.05.2019, Kurzlink: https://www.lzg.nrw.de/10020612 , abgerufen am 30.09.2024  

 

 

Die Lebenserwartung bei Geburt ist ein weiterer 

Standardindikator zur allgemeinen Beurteilung 

der Bevölkerungsentwicklung. Diese soge-

nannte Ămittlere Lebenserwartungñ gibt an, wie 

viele Jahre ein Mensch bei unveränderten ge-

genwärtigen Sterberisiken im Durchschnitt der 

Gesamtbevölkerung voraussichtlich leben wird.  

 

Die Lebenserwartung ist in den vergangenen 

Jahrzehnten fortwährend angestiegen. Für neu-

geborene Mädchen liegt die mittlere Lebenser-

wartung aktuell (2019/2021) bei 82,9 Jahren 

(Mittelwert 1970/1972: 73,5) und für neugebo-

rene Jungen bei 78,3 Jahren (Mittelwert 

1970/1972: 66,9). Größerer Wohlstand, eine 

zunehmend bessere medizinische Versorgung 

und das Aufwachsen unter verbesserten Le-

bens- und Umweltbedingungen sowie Verände-

rungen im Risikoverhalten sind Erklärungsan-

sätze, mit denen der Anstieg der Lebenserwar-

tung begründet wird. Allerdings unterscheidet 

sich die Lebenserwartung der Frauen und Män-

ner in Nordrhein-Westfalen deutlich. 

Als Erklärung für diese Unterschiede, die auch 

auf Bundesebene und in anderen Ländern zu 

beobachten sind, wird eine Kombination aus bi-

ologischen Faktoren (genetische beziehungs-

weise hormonelle Unterschiede) und Unter-

schiede im Gesundheits- und Risikoverhalten 

(beispielsweise Rauchen) sowie der Inan-

spruchnahme von medizinischer Versorgung 

beschrieben (vgl. LZG.NRW, Factsheets zur Ge-

sundheit der Bevölkerung, Lebenserwartung, 

zuletzt zugegriffen am 30.09.2024).  

 

 

https://www.lzg.nrw.de/10020612
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Abbildung 13 : Entwicklung Medianalter Dorsten, 
2021_2023  
 
Quelle: Stadt Dorsten, ISP, Einwohnerdaten auf Grundlage 

von Smartdemography  

 

 

Das Medianalter teilt die Bevölkerung in zwei 

gleichgroße Altersgruppen: 50 Prozent sind jün-

ger und 50 Prozent sind älter als das Medianal-

ter.  

 

In den Stadtteilen Rhade, Lembeck, Östrich, 

Hardt und Altendorf-Ulfkotte hat sich das Medi-

analter um ein Lebensjahr nach oben verscho-

ben, während sich der Faktor in Deuten, Hols-

terhausen und der Altstadt neutral  entwickelt 

hat (=  keine Veränderung des Medianalters zwi-

schen 2021 und 2023). Der Medianwert hat sich 

in Holsterhausen sowie Hervest (um jeweils 1 

Jahr) und in der Feldmark (um 2 Lebensjahre) 

durch die Bevölkerungsentwicklung verringert. 

Der gesamtstädtische Mittelwert des Medianal-

ters liegt bei 50 Jahren.   
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1.3.2.  Wanderungssaldo   

(Zuzüge  / Wegzüge)  
 

 

Bezirk  Stadtteile  
Personen 

+/ - 
Geburt  Zuzug  Wegzug  Tod  

Saldo aus 
Geburten 
und Ster-
befällen  

Wanderungs -
saldo (Saldo 
aus Zuzug 

und Wegzug)  

1 Rhade -67 42 185 222 72 -30 -37 

2 Lembeck -32 41 141 149 65 -24 -8 

3 Deuten 13 17 58 41 21 -4 17 

4 Wulfen 29 120 701 603 189 -69 98 

5 
Holster-
hausen 

26 91 496 408 153 -62 88 

6 Hervest 323 119 1.839 1.433 202 -83 406 

7 Östrich -35 5 59 78 21 -16 -19 

8 Hardt -23 47 210 199 81 -34 11 

9 Altstadt -93 44 258 260 135 -91 -2 

10 Feldmark -14 70 1.368 1.344 108 -38 24 

11 
Altendorf-
Ulfkotte 

-2 16 59 52 25 -9 7 

    125  612  5.374  4.789  1.072  -460  585  

 
Tabelle 16 : Bevölkerungsbewegung nach Anzahl der Personen differenziert nach Geburt, Sterbefall, Wegzug und 
Zuzug sowie Personensaldo insgesamt, (ohne temporäre ZUE), Gesamtstadt und Stadtteile, Stichtag 31.12. 202 3    

Quelle: Stadt Dorsten, Bürgermeisterbüro_Kommunalverfassung, Wahlen, Statistik,_Einwohnermeldedatei über GKD Radar 

 

 

Entscheidendes Kriterium für die Wanderungs-

statistik ist die einwohnermelderechtliche An- 

und Abmeldung, unabhängig davon, wie lange 

der Aufenthalt tatsächlich andauert.   

 

Die Flüchtlingsbewegungen unterliegen einer 

großen Dynamik, auch über die einzelnen Ka-

lenderjahre betrachtet. Diese Dynamik kann 

sich durch die Bewegungsstatistik nicht darstel-

len lassen, die letztendlich immer nur eine Mo-

mentaufnahme zum angegeben Stichtag 31.12. 

ist.  

   

Im Rahmen des Monitorings ist zu berücksichti-

gen, dass die weltweiten Reisebeschränkungen 

oder Grenzschließungen mit dem Einsetzen der 

COVID-19-Pandemie zunächst im Frühjahr 2020 

die nationale und internationale Mobilität redu-

ziert haben. Ab 2022 hat der Angriff Russlands 

auf die Ukraine das Migrationsgeschehen we-

sentlich beeinflusst und zu einem Anstieg der 

Zuwanderung in Deutschland geführt.   
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Natürliche Bevölkerungsent - 

wicklung und Wanderungen  

im  (über -)regionalen Vergleich  
 

Der höchste positive Wanderungssaldo zeigt 

sich 2023 in Marl, gefolgt von Castrop-Rauxel, 

Dorsten und Datteln. Die übrigen unter den 

hier aufgelisteten Städten im Kreis haben ei-

nen negativen Saldo. Die Situation in Recklin-

ghausen und Waltrop ist annähernd auf glei-

chem Niveau wie 2013.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

      

 

Städte  
Personen 

+/ -  
Geburt  Tod  Zuzug  Wegzug  

Castrop-Rauxel 612 638 1.090 6.424 5.360 

Datteln 139 297 446 2.230 1.942 

Dorsten 166 612 1.072 11.693 11.067 

Haltern am See -47 312 499 1.435 1.295 

Marl 707 782 1.192 5.276 4.159 

Oer-Erkenschwick -54 240 386 2.343 2.251 

Recklinghausen -263 1.028 1.599 5.874 5.566 

Waltrop -68 197 423 1.344 1.186 

  1.192  4.106  6.707  36.619  32.826  

Tabelle 17 : Anzahl der Zuzüge und Wegzüge sowie Wanderungssaldo, Städte des Kreises Recklinghausen, Be-
zugsjahr: 2023 , (mit temporäre n ZUE) 17   
Quelle: Stadt Dorsten, Einwohnermeldedatei über GKD Radar 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Tabelle 18 : Bevölkerungsentwicklung Kreis Recklin-
ghausen, 2013_2023 , (mit temporäre n ZUE)  

                                                
17 Für eine regionale Vergleichbarkeit sind hierbei alle einwohnermelderechtlich erfassten Personen berücksichtigt, auch Bewoh-
ner_innen temporärer Flüchtlingsunterkünfte. Die Bewegungsdaten der weiteren kreisangehörigen Städte liegen über GKD Radar 
nicht vor.     

Quelle: Stadt Dorsten, ISP, Einwohnermeldedatei über GKD 

Radar  

 

Castrop-
Rauxel

Datteln Dorsten
Haltern am

See
Marl

Oer-
Erkenschwi

ck

Recklingha
usen

Waltrop

2013 Personen +/- -369 -131 -478 50 -406 68 -208 -45

2023 Personen +/- 612 139 166 -47 707 -54 -263 -68

Bevölkerungsentwicklung  innerhalb des Kreises 
Recklinghausen 2013| 2023 

2013 Personen +/- 2023 Personen +/-
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1.4.  Haushaltsstruktur  

1.4.1.  Haushalte insgesamt  

1.4.2.  Haushalte  

nach Personen  
 

Be-
zirk  

Stadt-
teile  

Haus-
halte  

 insge-
samt  

Perso-
nen  

Personenzahl je 
Haushalt  im 
Durchschnitt   

1 Rhade 2.825 5.420 1,9 

2 
Lem-
beck 

2.538 5.036 2,0 

3 Deuten 778 1.634 2,1 

4 Wulfen 7.328 13.896 1,9 

5 
Holster-
hausen 

7.307 13.563 1,9 

6 Hervest 7.858 14.355 1,8 

7 Östrich 1.116 2.017 1,8 

8 Hardt 4.248 7.474 1,8 

9 Altstadt 2.886 4.126 1,4 

10 
Feld-
mark 

4.735 8.345 1,8 

11 
Alten-
dorf- 
Ulfkotte 

917 1.850 2,0 

    42.536  77.716  1,8  

 
Tabelle 19 : Anzahl der Haushalte und mit entspre-
chender Personenzahl, Gesamtstadt und Stadtteile, 
Stichtag 31.12.202 3, (mit temporäre n ZUE)  

Quelle: Stadt Dorsten, Einwohnermeldedatei über GKD  

Radar  

 

  

 

 

 

 

 

 

 

                                                
18 Vgl. Stadt Dorsten, 2020, S. 80 ff und Stadt Dorsten, 
Glossar zur Beschreibung der Indikatoren, 2025 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Verfahren der Dorstener Einwohner-

meldestatistik gibt es kein Haushaltsmerkmal. 18 

Der Indikator spiegelt insofern nicht eindeutig 

die tatsächlichen Lebensverhältnisse bzw. die 

Ausprägung von Haushaltsformen wider. 19 

 

 

Nach dieser Zahlendarstellung leben im Durch-

schnitt in der Gesamtstadt 1,83 Personen in ei-

nem Haushalt. Die Zahl der Haushalte hat sich 

deutlich erhöht (2018: 40.669  _ Anstieg um 4,6 

%) , was neben der zahlenmäßigen Auswirkung 

der Personen in temporären Flüchtlingsunter-

künften auch ein Hinweis auf die grundsätzliche 

Zunahme von 1-Personen-Haushalten sein 

könnte. (Haushalte: 2018:40.669_ 2019:40.857 

_ 2020:40.869 _ 2021:41.114 _ 2022: 42.253)  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

19 Bei dem Indikator Haushalt sind alle einwohnermelde-
rechtlich erfassten Personen  berücksichtigt, eine Filte-
rung nach temporären Flüchtlingsunterkünften ist nicht 
möglich.   



TEIL II |  SOZIALDATEN  71   DEMOGRAFISCHE BASISD ATEN 

 

1.4.3.  Haushalte mit Kindern  

1.4.4.  Anteil der alleinerziehen-

den Haushalte  
 

Die Anzahl der Haushalte mit Kindern ist im Ver-

gleich zu 2018 (6.833 Haushalte) geringfügig 

um 2,5 % angestiegen. Der prozentuale Anteil 

der Alleinerziehenden-Haushalte an allen Haus-

halten mit Kindern hat sich im Vergleich zu 2018 

(2018: 33,2 Prozent) nur minimal verändert. 

 

 

 

 

 

 

Der höchste Anteil ist weiterhin in der Altstadt 

(2018: 44,8 %) und an zweiter Stelle in Hervest 

(2018: 38,1%) gegeben.  

In den Stadtteilen Wulfen, Hervest und Holster-

hausen leben die meisten Familien mit mehr als 

3 Kindern. 

 
 

Be-
zirk  

Stadt-
teile  

Haus-
halte  

insge-
samt  

Fami-
lien-

haus-
halte 
mit 

mind . 
1 Kind 
unter 
18 J   

Haus-
halte  

 Allein-
erzie-
hende  

Pro-
zentu-

aler  
Anteil 

der  
Haus-
halte 
von  

Allein-
erzie-

henden   
an al-

len 
Haus-
halten 

mit 
Kin-
dern  

1 Rhade 2.825 467 122 26,1 

2 Lembeck 2.538 438 121 27,6 

3 Deuten 778 155 50 32,3 

4 Wulfen 7.328 1.345 482 35,8 

5 
Holster-
hausen 

7.307 1.273 433 34,0 

6 Hervest 7.858 1.416 561 39,6 

7 Östrich 1.116 151 42 27,8 

8 Hardt 4.248 604 179 29,6 

9 Altstadt 2.886 267 115 43,1 

10 Feldmark 4.735 731 194 26,5 

11 
Alten-
dorf- 
Ulfkotte 

917 157 39 24,8 

    42.536  7.004  2.338  33,4  

 
Tabelle 20 : Anzahl und prozentualer Anteil der 
Haushalte mit Alleinerziehenden, Gesamtstadt und 
Stadtteile, Stichtag: 31.12.202 3, (mit temporäre n 
ZUE)   
Quelle: Stadt Dorsten, Einwohnermeldedatei über GKD  

Radar  

Be-
zirk  

Stadtteil  

Fami-
lien -

haus-
halte 
mit 

mind . 
 1 Kind 
unter 
18 J   

Haus-
halte mit 
mehr als 
3 Kindern  

Prozentu-
aler An-
teil der 

Alleiner-
ziehen-

den -
Haus-

halte an 
allen 

Haushal-
ten mit 
Kindern  

1 Rhade 467 47 10,1 

2 Lembeck 438 54 12,3 

3 Deuten 155 10 6,5 

4 Wulfen 1.345 207 15,4 

5 
Holster-
hausen 

1.273 169 13,3 

6 Hervest 1.416 176 12,4 

7 Östrich 151 9 6,0 

8 Hardt 604 50 8,3 

9 Altstadt 267 28 10,5 

10 Feldmark 731 89 12,2 

11 
Altendorf-
Ulfkotte 

157 14 8,9 

    7.004  853  12,2  

 
Tabelle 21 : Anzahl und prozentualer Anteil der 
Haushalte mit mehr als 3 Kindern , Gesamtstadt und 
Stadtteile, Stichtag: 31.12.202 3, (mit temporäre n 
ZUE)    

Quelle: Stadt Dorsten, Einwohnermeldedatei über GKD  

Radar  
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Abbildung 14 : Wie leben die Menschen zusammen?  
 

Quelle: Wohnungsmarktbericht NRW 2023, NRW.BANK, Düsseldorf, 2023   
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1.4.5.  Familienstand  
 

Be-
zirk  

Stadtteile  
LD 

 in %  
VH 

in %  
VW 

 in %  
GS in %  LP in %  LA in %  NB in %  

1 Rhade 34,2 51,6 7,3 6,0 0,1 0,0 0,8 

2 Lembeck 34,7 51,4 7,7 5,5 0,0 0,0 0,7 

3 Deuten 34,3 53,1 6,9 4,9 0,0 0,0 0,7 

4 Wulfen 37,0 45,3 7,4 7,0 0,1 0,0 3,4 

5 Holsterhausen 37,8 44,7 7,1 7,9 0,1 0,0 2,4 

6 Hervest 35,8 39,9 6,3 7,4 0,1 0,0 10,6 

7 Östrich 30,4 53,0 7,6 8,3 0,1 0,0 0,5 

8 Hardt 33,7 50,3 7,1 8,2 0,0 0,0 0,7 

9 Altstadt 38,1 31,6 13,9 10,9 0,1 0,0 5,4 

10 Feldmark 32,4 45,6 7,2 6,7 0,1 0,0 8,0 

11 Altendorf-Ulfkotte 32,3 54,7 6,8 5,9 0,0 0,0 0,3 

  
Gesamtstadt 
rechnerischer 
Mittelwert  

34,6  47,4  7,7  7,2  0,1  0,0  4,3  

 
Tabelle 22 : Prozentualer Anteil der Personen nach Familienstand im Verhältnis zur Bevölkerung 20  im Stadtteil, 
Gesamtstadt und Stadtteile, Stichtag: 31.12.202 3, (mit temporäre n ZUE)  

Quelle: Stadt Dorsten, Einwohnermeldedatei über GKD Radar  

 

Bei der Auswertung aus dem Fachverfahren 

OK.EWO werden folgende Arten des Familien-

standes unterschieden: Ledig | Verheiratet | 

Verwitwet | Geschieden | Lebenspartnerschaft | 

Lebenspartnerschaft aufgelöst | Nicht Bekannt. 

Abkürzung  Erläuterung  

LD ledig 

VH verheiratet 

VW verwitwet  

GS geschieden 

LP Lebenspartnerschaft 

LA Lebenspartnerschaft aufgehoben 

NB  Nicht bekannt 

 

 

 

 

Die Betrachtung des Familienstandes kann 

ebenfalls ein Indiz für die Lebenssituation und 

Zugehörigkeit in Familiensysteme sein. Im 

Stadtteil Altstadt, dem Stadtteil mit dem höchs-

ten Altenquotienten21 , ist der Anteil der verwit-

weten Personen mit 13,9 Prozentpunkten dop-

pelt so hoch wie im gesamtstädtischen Durch-

schnitt. Hier ist aber auch der Altenquotient be-

sonders hoch und gleichzeitig der Anteil der 

Frauen mit annähernd 54 % deutlich höher als 

der Anteil der männlichen Bevölkerung.  Mehr 

als 21 % der weiblichen Bevölkerung im Stadt-

teil Altstadt ist verwitwet.  

Auch der Anteil der Geschiedenen ist in der Alt-

stadt überdurchschnittlich hoch, während der 

Anteil der Personen mit dem Familienstand ver-

heiratet im Verhältnis zu den Lebenslagen in an-

deren Stadtteilen am geringsten ist (Gesamt-

stadt:  47,4 und Altstadt: 31,6 %).  

 

Am höchsten ist der Anteil der Verheirateten in 

den dörflicheren Stadtteilen wie Altendorf - 

Ulfkotte, Deuten, Östrich, Rhade, Lembeck.  

 

 

 

                                                
20 Bei dem Indikator Familienstand sind alle einwohnermelderechtlich erfassten Personen berücksichtigt, eine Filterung nach 
temporären Flüchtlingsunterkünften ist nicht möglich.  
21 Vgl. Teil II, Gliederungspunkt 1.1.5 Altenquotient, Seite 45 

 

 



TEIL II |  SOZIALDATEN  74   DEMOGRAFISCHE BASISD ATEN 

 

Die durchschnittliche Personenzahl (vgl. Seite 

70)  liegt in der Altstadt bei 1,4 Personen (Ge-

samtstadt: 1,8). All diese Faktoren lassen den 

Schluss zu, dass in der Altstadt deutlich mehr 1-

Personen-Haushalte als in anderen Stadtteilen 

geführt werden und die dort lebenden Personen 

vermutlich deutlich mehr auf sich alleine gestellt 

sind.  

 

Eine Zunahme von Ein-Personen-Haushalten 

kann ein Hinweis darauf sein, dass einzelne Per-

sonen immer weniger darauf bauen können, im 

sozialen Umfeld von Familie eingebunden zu 

sein und bei Bedarf im Alltag von Familienange-

hörigen unterstützt zu werden.  Mit gleichzeiti-

gem Blick auf den demografischen Wandel und 

dem damit einhergehenden Geburtenrückgang 

bzw. der Bevölkerungstagnation wird deutlich, 

dass sich dies auf die Lebensbedingungen und 

die soziale Einbindung in Zukunft noch deutli-

cher auswirken wird: nichtfamiliäre Netzwerke 

gewinnen an Bedeutung und werden notwendi-

ger.22      

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
22 Vgl. Teil II, Kapitel 8 Partizipation und gesellschaftliche 
Teilhabe, Seite 201ff 
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2.  ERWERBS- 
BETEILIGUNG  
UND EINKOMMEN  

2.1.  Sozialversicherungs - 
pflichtig Beschäftigte  

 

 

 

 

 

 

 

Be-
zirk  

Stadtteile  
SvB       

insgesamt  
SvB unter 
25 jahre  

SvB 25 bis 
unter 35 

Jahre  

SvB 35 bis 
unter 45 

Jahre  

SvB 45 bis 
unter 55 

Jahre  

SvB über 55 
Jahre  bis zur 
Regelalters-

grenze  

1 Rhade 2.241 225 459 435 493 629 

2 Lembeck 2.123 221 423 431 486 562 

3 Deuten 650 75 116 109 151 199 

4 
Wulfen  
(Alt Wulfen)  2.196 

 
217 

 
397 

 
523 

 
506 

 
553 

4 
Wulfen   
(Barkenberg) 2.640 301 486 634 586 633 

5 Holsterhausen 5.267 549 1.045 1.122 1.270 1.281 

6 Hervest 4.955 526 1.132 1.117 1.086 1.094 

7 Östrich 836 59 140 186 201 250 

8 Hardt 2.934 250 552 611 634 887 

9 Altstadt 1.376 152 370 286 238 330 

10 Feldmark 2.832 215 543 684 619 771 

11 
Altendorf ï 
Ulfkotte 744 

 
67 

 
133 

 
127 

 
167 

 
250 

  
keine Zuord-
nung möglich23  105 

 
*  

 
34 

 
32 

 
15 

 
18 

    
28.899  

 
2.857  5.830  6.297  6.452  7.457  

Tabelle 23 : Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (SvB), differenziert nach Altersgruppen, Ge-
samtstadt und Stadtteile, Stichtag: 31.12.202 3 
Quelle: Stadt Dorsten nach Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA) 

 

Die Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur 

für Arbeit (BA)24 berichtet unter anderem über 

sozialversicherungspflichtig und geringfügig be-

schäftigte Arbeitnehmer_innen sowie über ihre 

Beschäftigungsverhältnisse. Die Beschäfti-

gungsquote bringt zum Ausdruck, in welchem 

Umfang die Bevölkerung im erwerbsfähigen Al-

ter einer sozialversicherungspflichtigen Be-

schäftigung nachgeht.  

 

Ein überdurchschnittlicher Anteil an Beschäftig-

ten und wenig Mindestsicherungsleistungs- 

empfangenden weist auf grundsätzlich positive  

sozioökonomische Merkmale in den dörflichen 

Stadtteilen hin.   

                                                
23 Die Kategorie Ăkeine Zuordnung mºglichñ in den Statistiken der BA wird verwendet, wenn bei bestimmten Datensätzen keine 
eindeutige Zuordnung möglich ist, sei es aufgrund fehlender oder unvollständiger Angaben zu bestimmten Merkmalen der be-
troffenen Personen und vor allem bei fehlerhaften Adressdaten. 
24 Das Glossar der Statistik der BA enthält Erläuterungen zu allen Indikatoren.  Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Glossar, Nürn-
berg, 2025  

 

Auch bei Betrachtung der Beschäftigungsquote 

zeigen sich die demografischen Entwicklungen 

deutlich: Die Zahl der sozialversicherungspflich-

tig Beschäftigten (SvB) im Alter von 55 Jahren 

bis zur Regelaltersgrenze hat deutlich zugenom-

men (2018: 5.432 Personen). Währenddessen 

befindet sich der jeweilige Anteil der sozialver-

sicherungspflichtigen Personen in den Alters-

gruppen unter 25 Jahren (2018: 2.781 Perso-

nen) und unter 35 Jahren (2018: 5.617 Perso-

nen) eher auf gleichbleibendem Niveau.  
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Die gestiegene Beschäftigungsquote im höhe-

ren erwerbsfähigen Alter geht zum einen auf die 

geburtenstarken Jahrgänge der Babyboomer 

zurück, die in den letzten Jahrzehnten für ein 

großes Erwerbspersonenpotential sorgten, sich 

aber aktuell in der Gruppe der über 55-Jährigen 

bis zur Regelaltersgrenze wiederfinden und zum 

anderem auch auf die gestiegene Erwerbsnei-

gung Älterer. Auch in der Altersgruppe der 65 

bis 74- jährigen Rentenbeziehenden ist der An-

teil der Erwerbstätigen gestiegen.    

Ein wachsender Anteil an älteren sozialversiche-

rungspflichtig Beschäftigten ist ein Indikator für 

einen sich abzeichnenden Mangel an (qualifi-

zierten) Arbeitskräften. Die Anzahl derjenigen, 

die zum Arbeitsmarkt und zur Produktivität bei-

tragen, verringert sich, w odurch wiederum das 

Wirtschaftswachstum beeinträchtigt wird.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Abbildung 15 : Beschäftigtenquote nach Stadtteil en 2023  

Quelle: Stadt Dorsten, ISP, nach Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA), Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 

an der Bevölkerung des Stadtteils im haupterwerbsfähigen Alter von 20 bis unter 65 Jahre, Stand 31.12.2023   

 

Der Anteil der sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigten ist in den nördlichen Stadtteilen 

Lembeck und Rhade mit mehr als 70 % am 

höchsten.  

 

In Hervest sowie der Altstadt ist der Prozentsatz 

hingegen am geringsten. Dort ist der Anteil im 

Vergleich zu den höchsten Werten um ca. 10 

Prozentpunkte niedriger.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

70,27 71,92 66,94 62,87 65,28 60,65 66,56 69,39
62,36 59,18

67,86

BEVÖLKERUNGSANTEIL DER 
SOZIALVERSICHERUNGSPFLICHTIG 

BESCHÄFTIGTEN 2023   

Anteil SVB an Bevölkerung im Stadtteil zwischen 20-64 Jahre
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Bezirk  Stadtteile  
SvB_  

insgesamt  
SvB_  

Männer  
SvB_  

Frauen  
SvB_  

Deutsche  
SvB_  

Ausländer  

1 Rhade 2.241 1.226 1015 2.157 84 

2 Lembeck 2.123 1.140 983 2.054 69 

3 Deuten 650 343 307 643 *  

4 Wulfen (Alt Wulfen)  2.196 1.183 1013 2.119 77 

4 Wulfen (Barkenberg) 2.640 1.517 1.123 2.335 305 

5 Holsterhausen 5.267 2.820 2.447 4.875 392 

6 Hervest 4.955 2.732 2.223 4.460 495 

7 Östrich 836 446 390 811 25 

8 Hardt 2.934 1.527 1.407 2.782 152 

9 Altstadt 1.376 736 640 1.174 201 

10 Feldmark 2.832 1.504 1.328 2.650 182 

11 Altendorf-Ulfkotte 744 400 344 729 15 

  keine Zuordnung möglich  105 57 48 90 15 

    28.899  15.631  13.268  26.879  2.012  

 
Tabelle 24 : Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (SvB), differenziert nach Geschlecht und Her-
kunft, Gesamtstadt und Stadtteile, Stichtag: 31.12.202 3 
Quelle: Stadt Dorsten nach Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA) 

 

Arbeitslosen-, Beschäftigungs- und Hilfequoten 

werden von der Statistik der BA für die Zwecke 

der Berichterstattung über die Auswirkungen 

der Arbeits- und Fluchtmigration bisher nur in 

der Unterscheidung Deutsche und Ausländer25  

veröffentlicht.  

 

In den Arbeitsmarktstatistiken der BA können 

Zuwanderer_innen und Flüchtlinge nicht direkt 

ausgewiesen werden. Hilfsweise werden daher 

Angaben zu Ausländer_innen gemacht.  

 

Zukünftig soll eine weitere Differenzierung nach 

Ländergruppen und einzelnen Staatsangehörig-

keiten helfen, die Auswirkungen der aktuellen 

Migration auf den Arbeitsmarkt und den Stand 

der Integration von Ausländern in den Arbeits-

markt besser erkennen zu können.  

 

Die Auswertung der Beschäftigungsquoten von 

Frauen und Männern26 ist ein Indikator für die 

Erreichung der Geschlechtergleichstellung.  

                                                
25 Ausländer sind hier alle Personen jeden Geschlechts, die 
nicht Deutsche im Sinne des Artikels 116 Absatz 1 Grund-
gesetz sind, d. h. nicht die deutsche Staatsangehörigkeit be-
sitzen. Zu ihnen gehören auch die Staatenlosen und die Per-
sonen mit ungeklärter Staatsangehörigkeit. Deutsche, die 

Das Ausmaß der Beschäftigung von Frauen und 

Männern nähert sich in Dorsten weiter an: ein 

Indiz für die zunehmende Berufstätigkeit von 

Frauen. Die Differenz der Beschäftigten nach 

Geschlecht ist im Sozialraum Barkenberg (Frau-

enquote: 42,5 %) sowie in den Stadtteilen 

Rhade, Altendorf-Ulfkotte und Hervest am größ-

ten. Hier ist der prozentuale Anteil der Frauen 

an allen Beschäftigten im Stadtteil am gerings-

ten. Im Stadtteil Hardt liegt die Beschäftigungs-

quote der Frauen, wie auch in 2018, bei über 48 

Prozent.      

 

 

zugleich eine fremde Staatsangehörigkeit besitzen, gehören 
nicht zu den Ausländer_innen. 
26 Die Erhebungen in der Statistik der BA sind standardge-
mäß, weil historisch bedingt, (noch) auf die binäre Ge-
schlechterkategorisierung ausgerichtet.   
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Aus der Beurteilung der Entwicklungen der letz-

ten Jahrzehnte hat sich gezeigt, dass die zuneh-

mende Entwicklung der Berufstätigkeit der 

Frauen bei gleichzeitiger Zunahme der geogra-

fischen Mobilität bei der Berufsausübung und 

eine Veränderung von Familienstrukturen, deut-

liche Auswirkungen auf familiäre und damit auf 

eine Notwendigkeit von mehr außerfamiliären, 

sozialen (Hilfe-)Systemen haben. Betroffene su-

chen für notwendige Bedarfe, die durch die Be-

treuung von Kindern oder die Pflege von Eltern-

teilen entstehen, zunehmend nach Alternativen.  

 

Der Bedarf an Betreuungsplätzen in Kinderta-

geseinrichtungen oder Ganztagsbetreuung und 

das Zeitkontingent der außerhäuslichen Betreu-

ung ist gestiegen.  

 

Neben der demografischen Ursache durch die 

älter werdende Gesellschaft führt der gestie-

gene Beschäftigungsumfang zunehmend dazu, 

dass professionelle Pflegedienste und -einrich-

tungen gestiegene Bedarfe auffangen müssen. 

Pflege in häuslicher Umgebung kann immer we-

niger allein ohne professionelle Unterstützung 

sichergestellt werden.  

 

Die Bedeutung eines beruflichen Abschlusses 

für den Zugang in eine sozialversicherungs-

pflichtige Beschäftigung ist konstant gegeben. 

Die Quote der sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigten mit Berufsabschluss liegt bei 65,7 % 

(2018: 66,5 %).     

 

            

 

 

Bezirk  Stadtteile  
SvB      

insgesamt  
SvB ohne  

Berufsabschluss  
SvB_mit  

Berufsabschluss  

SvB mit  
akademischem 

Abschluss  

1 Rhade 2.241 190 1.598 298 

2 Lembeck 2.123 171 1.507 252 

3 Deuten 650 68 444 91 

4 Wulfen (Alt Wulfen)  2.196 227 1.521 287 

4 Wulfen (Barkenberg) 2.640 467 1.604 265 

5 Holsterhausen 5.267 767 3.346 682 

6 Hervest 4.955 745 3.204 483 

7 Östrich 836 75 594 104 

8 Hardt 2.934 285 1.912 509 

9 Altstadt 1.376 252 773 164 

10 Feldmark 2.832 280 1.900 424 

11 Altendorf-Ulfkotte 744 67 515 123 

  keine Zuordnung möglich 105 10 66 19 

    28.899  3.604  18.984  3.701  

 
Tabelle 25 : Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (SvB), differenziert nach Art des beruflichen 
Abschlusses, Gesamtstadt und Stadtteile, Stichtag: 31.12.202 3  

Quelle: Stadt Dorsten nach Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA) 

 

 

 

 

  



TEIL II |  SOZIALDATEN  80   
ERWERBSBETEILIGUNG U ND EINKOMMEN  

 

2.1.1.  Bruttoinlandsprodukt                    
 

Neben dem Ausmaß der Vollbeschäftigung gibt 

auch das Bruttoinlandsprodukt (BIP) einen Hin-

weis auf die wirtschaftliche Situation. Das BIP 

wird dazu verwendet, das Wirtschaftswachstum 

zu messen und räumliche sowie historische Ver-

gleiche anzustellen. Es umfasst den Wert aller 

während eines bestimmten Zeitraums produ-

zierten Waren und Dienstleistungen und zeigt 

die Entwicklung der Wirtschaft an. Es wird in der 

Regel jeweils in Bezug zu der Bevölkerung (BIP 

in Euro je Einwohner_in bzw. zu den Erwerbstä-

tigen) gesetzt. Das BIP liegt nur auf Ebene des 

Kreises Recklinghausen vor und wird in der 

nachfolgenden Grafik dem Landesdurchschnitt 

in NRW gegenübergestellt.   

  

Das BIP misst (lediglich) die wirtschaftliche Ak-

tivität und wird an dieser Stelle bewusst nur 

nachrichtlich abgebildet, da der Fokus dieses 

Berichtes auf den Lebenslagen und den Lebens-

bedingungen der Menschen in Dorsten liegt.  

Ein zunehmendes BIP ist in der Regel Indiz für 

Wirtschaftswachstum und ein Maß für den ma-

teriellen Wohlstand in dem angegebenen Raum. 

Bezogen auf die Einwohner_innen im unter-

suchten Raum sagt das BIP aber allein wenig 

über die individuelle Verteilung von Wohlstand 

oder Armut oder von sozialer Ungleichheit in der 

Bevölkerung aus.  

 

Das Bruttoinlandsprodukt liegt auf Ebene des 

Kreises Recklinghausen bis zum Stand 2022 vor. 

Im Jahr 2022 ist die Wirtschaftsleistung (ge-

messen am Bruttoinlandsprodukt) in fast allen 

nordrhein-westfälischen Kreisen und kreisfreien 

Städten gestiegen.  

 

Für den Kreis Recklinghausen lag es im Jahr 

2022 bei 72.746 ú je erwerbstätiger Person 

(2021: 68.156 ú), wªhrend das Bruttoinlands-

produkt zu Marktpreisen im Jahr 2022 je er-

werbstätiger Person in NRW 81.605 ú (2021: 

77.784 ú) betrug (Quelle:  IT.NRW, Statisti-

sches Landesamt, abgerufen am 27.11.2024 

unter Landesdatenbank).     

 

 

 

     

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
Abbildung 16 : Bruttoinlandsprodukt je EW, Kreis Recklinghausen und Land NRW, 2012 -2021  
 
Quelle: SDG-Portal, Grafik entnommen aus SDG-Bericht Stadt Dorsten_Kommunen vergleichen, online verfügbar  

 

 

Stand 2021  

Kreis RE: 27.696,74 ú  

              je Einwohner_in (EW) 

Ø NRW:   41.441,29 ú je EW 

             

 

Nordrhein -Westfalen, Land  
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Entwicklungen der Wirtschaft  

und des Arbeitsmarktes  

in Deutschland  (2024)  
 

Die Entwicklungen in 2024 und daraus resultie-

rende wirtschaftliche Prognosen deuten auf 

eine Stagnation bzw. eine konjunkturelle 

Schwächephase hin (vgl. Bundesministeriums 

für Wirtschaft und Klimaschutz, Pressemittei-

lung vom 14.10.2024).   

 

In einer im Oktober 2024 erschienenen Exper-

tise des Instituts für Arbeitsmarkt - und Berufs-

forschung (IAB) fassen die Autoren aktuelle Ein-

schätzungen zur wirtschaftlichen Lage des Ar-

beitsmarktes zusammen (vgl. IAB-Stellung-

nahme 4|2024 Zur Lage und Entwicklung des 

deutschen Arbeitsmarkts, Nürnberg, 2024).  

 

 

 

 

 

 

 

Einige Aspekte der qualitativen IAB-Studie:  

 

Á Durch die aktuelle schwächelnde Wirtschaft 

wird auch der Arbeitsmarkt negativ beein-

flusst. Das Ausmaß der Beeinträchtigung ist 

aktuell noch nicht beim ersten Blick auf die 

IST-Daten ersichtlich. Es zeigt sich aber, 

dass die Beschäftigtenquote ï im Verlauf be-

trachtet - weniger stark steigt. Der Einfluss 

der wirtschaftlichen Lage wirkt sich in den 

einzelnen Wirtschaftszweigen aber auch re-

gional innerhalb von Deutschland unter-

schiedlich aus. Fehlende Arbeitskräfte z. B. 

im Bereich Erziehung und Gesundheit führen 

dort aktuell zu einem Zuwachs an Beschäfti-

gung. Die Beschäftigungsquote sinkt insbe-

sondere im produzierenden Gewerbe.  

 

Á Das IAB geht in seiner Untersuchung auch 

der Fragestellung nach, warum die Beschäf-

tigung bei der aktuellen Wirtschaftsschwä-

che (noch) nicht in dem eigentlich zu erwar-

tenden Umfang sinkt und sieht einen Erklä-

rungsansatz - neben Mitteln wie Abbau von 

Überstunden oder dem Einsatz von Kurzar-

beit ï in dem so bezeichneten Phänomen 

des Labour Hoarding. Dies umschreibt eine 

Unternehmensstrategie im Sinne einer Ar-

beitskräftehortung. In der Hoffnung auf eine 

Verbesserung der wirtschaftlichen Lage nei-

gen Arbeitgeber_innen trotz sinkender Pro-

duktion und Absatzes dazu, ihre Arbeits-

kräfte zu halten. Neben der Abschreckung 

vor den Kosten von Entlassungen und Neu-

einstellungen, dem Verlust von Fachwissen 

der Mitarbeiter_innen, könnten sie ebenfalls 

grundsätzliche Befürchtungen davor haben, 

neue Arbeitskräfte überhaupt gewinnen zu 

können oder diese erst qualifizieren zu müs-

sen. Der zukünftig drohende Fachkräfteman-

gel beeinflusst deutlich die heutigen Unter-

nehmensstrategien und Personalentschei-

dungen (Entlassungen, Neueinstellungen, 

Ausbildungsplätze).                    
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2.1.2.  Auszubildende   
in dualer Ausbildung  
(Deutschland  2022 )  

 

 

Rank  
Aus-  

bildungs - 
berufe  

neu abgeschlossene Ausbildungsverträge  

gesamt  

da-
von 
Frau
en in 

%  

davon  
Auslän-

der_innen  
in %  

ohne 
Haupt-

schulab-
schluss  

in %  

mit 
Haupt-

schulab-
schluss 

in %  

Reals-
schulab-
schluss  

in %  

Hoch-
schul -
/Fach
hoch -
schul-
reife 
in %  

im Aus-
land er-
worbe-
ner Ab-
schluss, 

der 
nicht 
zuge-
ordnet 
werden 
kann in 

%  

1 
Kaufleute im 
Einzelhandel 

22.830 47,4 8,9 2,2 29,7 49,3 17,6 1,2 

2 
Kaufleute für 
Büromanage-
ment   

22.530 70,2 8,9 1,4 10,1 50,8 36,2 1,5 

3 
Kraftfahrzeug 
mechatroni-
ker_innen   

20.721 5,8 13,2 1,8 31,5 51,6 14,0 1,0 

4 
Verkäufer_ 
innen 

20.589 49,9 12,6 4,2 52,0 36,4 5,8 1,5 

5 
Fachinforma-
tiker_innen   

17.589 9,3 7,8 1,3 3,8 36,3 56,5 2,1 

6 
Medizinische 
Fachange-
stellte   

17.523 95,5 15,8 0,6 24,4 53,5 18,3 3,3 

7 
Industriekauf-
leute  

15.390 53,4 3,5 0,9 1,8 32,5 64,2 0,5 

8 
Elektroniker_ 
innen 

14.043 2,7 15,0 1,3 27,1 53,7 16,1 1,7 

9 

Anlagenme-
chaniker_ 
innen für  
Sanitär, Hei-
zungs- und 
Klimatechnik   

13.620 2,2 16,2 2,8 41,9 43,1 10,7 1,5 

10 
Zahnmedizini-
sche Fachan-
gestellte   

12.012 96,3 38,2 1,9 40,7 41,2 11,9 4,2 

  
Deutschland 
insgesamt/ 
Mittelwert  

287.736  36,4  13,1  2,4  23,8  43,0  28,1  2,8  

 

Tabelle 26 : Anzahl und prozentuale Anteile der 10  häufigsten neuabgeschlossenen Ausbildungsverträge in der dualen 
Berufsausbildung, differenziert nach Geschlecht , Staatsangehörigkeit  und höchstem Bildungsabschluss , 
Deutschland, Berichtsjahr 2022  

Quelle: Stadt Dorsten nach ĂDatenbank Auszubildendeñ (DAZUBI), Berichtsjahr 2022, Stand: 08.September 2022 
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Ausbildungsberufe  
Auszubildende  

Bestand   

davon  
Frauen in  

Ausbildung in %  

davon  
Ausländer_innen in 

Ausbildung in %  

Kraftfahrzeugmechatroniker_innen   63.195 5 12 

Kaufleute für Büromanagement   57.282 71 8 

Kaufleute im Einzelhandel 46.935 47 8 

Fachinformatiker_innen   44.448 9 7 

Medizinische Fachangestellte   44.115 96 18 

Elektroniker_innen 41.439 3 14 

Industriekaufleute  40.527 56 3 

Anlagenmechaniker_innen für Sanitär, 
Heizungs- und Klimatechnik   

39.390 2 16 

Verkäufer_innnen 36.207 50 13 

Industriemechaniker_innen   35.988 6 5 

Zahnmedizinische Fachangestellte   30.777 97 36 

Kaufleute für Groß- und Außenhandels-
management   

28.305 38 6 

Mechatroniker_innen 26.529 6 4 

Fachkraft für Lagerlogistik   23.133 13 8 

Elektroniker_innen   21.951 5 6 

Bankkaufleute  20.919 50 5 

Verwaltungsfachangestellte   19.257 71 2 

Tischler_innen 18.072 16 4 

Steuerfachangestellte   17.316 65 12 

Maler_innen und Lackierer_innen   15.522 18 17 

Koch/Köchin 14.418 23 25 

Hotelfachleute   13.995 63 30 

Friseur_innen 13.872 69 35 

Gärtner_innen 13.827 21 4 

Fachlagerist_innen   10.011 10 14 

Deutschland insgesamt  737.430  36,4  12,5  

 
Tabelle 27 : Anzahl und prozentuale Anteile der 25 häufigsten bestehenden Ausbildungsberufe in der dualen Berufs-
ausbildung, differenziert nach Geschlecht und Staatsangehörigkeit, Deutschland, Berichtsjahr 2022   
Quelle: Stadt Dorsten nach ĂDatenbank Auszubildendeñ (DAZUBI) Berichtsjahr 2022, Stand: 08.September 2022   
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Das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) be-

reitet im ĂDatensystem Auszubildendeñ (DA-

ZUBI) Daten aus der Berufsbildungsstatistik der 

statistischen Ämter des Bundes und der Länder 

(kurz: Berufsbildungsstatistik) auf.  Anlässlich 

dieses Sozialberichtes wurden der Datenstand 

für das Berichtsjahr 2022 abgerufen.   

  

Während Kaufleute im Einzelhandel und für Bü-

romanagement in Deutschland unter den neu-

abgeschlossenen Verträgen auf Rang 1 und 2 

stehen, machen sie bei den bestehenden Ver-

trägen die letzten beiden Ränge unter den 25 

meisten Ausbildungsberufen aus.  

In allen eher kaufmännisch ausgerichteten Be-

rufen ist der Anteil der nichtdeutschen Auszubil-

denden am geringsten. Der Anteil liegt bei zahn-

medizinischen Fachangestellten, im Friseur-

handwerk und bei Hotelfachleuten sowohl bei 

den neuabgeschlossenen Ausbildungsverträgen 

als auch bei den bestehenden am höchsten 

(über 30 Prozent.) Der Anteil der Frauen ist wei-

terhin bei handwerklichen Berufen im klassi-

schen Baugewerbe oder der gewerblichen In-

dustrie am geringsten. Im Ranking dominieren 

Männer insbesondere im Bereich Sanitär, Hei-

zung- und Klimatechnik sowie Elektronik.  

         

Mit dem Rückgang von dualen Ausbildungen vor 

allem in kleinen und mittelständischen Unter-

nehmen wird die Kluft zwischen den Qualifikati-

onen und den Anforderungen der Unternehmen 

immer größer. Eine der wichtigsten Strategien 

gegen den drohenden Fachkräftemangel ist so-

mit die Förderung der beruflichen Bildung und 

des dualen Ausbildungssystems. 

 

2.1.3.  Fachkräfte  
 

In vielen Branchen droht ein Mangel an qualifi-

zierten Fachkräften. Folglich ist eine Stellenbe-

setzung eine zunehmende Herausforderung für 

Unternehmen. Fehlende Arbeitskräfte und 

Fachpersonal kann die konjunkturelle Entwick-

lung negativ beeinflussen. 

 

Ein Grund für den Fachkräftemangel ist die zu-

nehmende Spezialisierung vieler Berufsfelder 

und der Rückgang von Ausbildungsverhältnis-

sen im technischen, handwerklichen Bereich. In 

der Fachkräfteengpassanalyse der Bundesagen-

tur für Arbeit ( Quelle: Bundesagentur für Arbeit, 

Arbeitsmarktberichterstattung,  Blickpunkt Ar-

beitsmarkt - Fachkräfteengpassanalyse 2023, 

Nürnberg, Juni 2024) wird deutlich, dass sich 

Engpässe vor allem in Pflegeberufen, im Bereich 

der medizinischen Berufe, in 

Bau- und Handwerksberufen, in IT-Berufen, in 

Gastronomieberufen sowie bei Berufskraft- 

fahrer_innen ergeben werden. In den Berufs-

sparten mit einem besonders spezialisierten An-

forderungsniveau zählen vor allem Berufe in der 

Kinderbetreuung zu den Engpassberufen.   

 

Ein Bereich, der besonders stark vom Fachkräf-

temangel betroffen ist, und wo die Auswirkun-

gen bereits jetzt deutlich spürbar sind, ist das 

Gesundheitswesen. Der Mangel an Pflegekräf-

ten und Ärzten in ländlichen Regionen und die 

gleichzeitige Zunahme von älteren und hochalt-

rigen Menschen, die (länger) auf Hilfe angewie-

sen sind, inkludieren eine Gefahr für die medi-

zinische Versorgung der Bevölkerung und ist 

eine der drängendsten sozialen und wirtschaft-

lichen Herausforderungen. Auch auf individuel-

ler Ebene stellt diese Entwicklung die nach- 

rückenden Generationen vor die Herausforde-

rung, sich aktiv mit dem Thema der zukünftigen 

eigenen Pflegesituation auseinander zu setzen.   
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Mit dem Projekt Jobmonitor zeigt die Bertels-

mann Stiftung Veränderungen am Arbeitsmarkt 

regional (auf Ebene von Kreisen und kreisfreien 

Städten) und monatsaktuell auf. Grundlage für 

die Auswertungen des Jobmonitors sind Online-

Stellenanzeigen. Um regionale Entwicklungen 

frühzeitig zu erkennen, soll der Jobmonitor De-

tailanalysen der Arbeitsmarktnachfrage und 

auch eine Ausrichtung von regionalen Bildungs- 

und Qualifizierungsmöglichkeiten erlauben und 

stellt mit dem Projekt eine datenbasierte Grund-

lage zur Verfügung.  Neben der Analyse der an-

gebotenen Berufsgruppen werden auch Soft 

Skills und Teilqualifikationen gefiltert.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 17 : Die 10 Top Berufe in Recklinghausen 2024  

Quelle: Jobmonitor, Gütersloh, online verfügbar, zuletzt abgerufen am 11.10.2024    
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2.2.  Ausschließlich gering -
fügig  Beschäftigte   

 

Die Zahl der geringfügig Beschäftigten ist in 

Dorsten im Vergleich zu 2018 (2018: insgesamt 

5.658) rückläufig.  

 

 

 

 

  

 

 

Be-
zirk  

Stadtteile  
SvB 

insge-
samt  

aus schließlich 
geringfügige 
Beschäftigte  

1 Rhade 2.241 309 

2 Lembeck 2.123 328 

3 Deuten 650 105 

4 
Wulfen      
(Alt Wulfen) 

2.196 353 

4 
Wulfen     
(Barkenberg) 

2.640 515 

5 Holsterhausen 5.267 818 

6 Hervest 4.955 868 

7 Östrich 836 127 

8 Hardt 2.934 458 

9 Altstadt 1.376 213 

10 Feldmark 2.832 441 

11 
Altendorf-   
Ulfkotte 

744 99 

  
keine Zuord-
nung möglich  

105 12 

   28.899  4.646  

 
Tabelle 28 : Anzahl der sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten  (SvB) insgesamt und der ausschließ-
lich geringfügig Beschäftigten,  Gesamtstadt und 
Stadtteile, Stichtag: 31.12.202 3  

Quelle: Stadt Dorsten nach Statistik der Bundesagentur für 

Arbeit 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
Abbildung 18 : Ausschließlich geringfügige Beschäf-
tigte, 2018 -2024  

Quelle: Grafik Stadt Dorsten, ISP, nach Statistik der Bunde-

sagentur für Arbeit  

  

5.658 5.425 4.934 4.889 4.871 4.646
4.806
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Fachkräftemangel  
 
                               

Das Ausmaß des Fachkräftemangels ist ein Thema, das seit Jahren in Wirtschaft, Politik und 
Gesellschaft intensiv diskutiert wird. Es ist insbesondere das Ergebnis der demografischen 
Entwicklungen, aber auch von strukturellen Veränderungen in der Gesellschaft, im Bildungs-
sektor und in der Wirtschaft.  
 
Ein Blick auf einige Zusammenhänge:  
 

Á Der Fachkräftemangel steht in engem Kontext zu der Babyboomer-Generation, also 
der Jahrgänge, die in den Jahren 1960-1970 geboren sind und nun sukzessiv bis etwa 
2035 in die Rente übergehen.   

 

Á Der Mangel an qualifizierten Arbeitskräften stellt eine ernsthafte Herausforderung dar, 

da er nicht nur das Wirtschaftswachstum bremst, sondern langfristig auch Folgen für 

die Sicherung der Daseinsvorsorge, die Aufrechterhaltung sozialer und gesundheitli-

cher Sicherungssysteme, den Wohlstand und die Wettbewerbsfähigkeit haben wird.  

 

Perspektiven für die Zukunft in der Diskussion:    

 

Á Bei fokussierter Betrachtung des Fachkräftemangels in einzelnen Berufsgruppen und 

Wirtschaftszweigen werden aktuell Handlungsstrategien in den Themenfeldern des be-

ruflichen Qualifikationsniveaus (z. B. durch Anpassung von dualen Ausbildungen und 

Studiengängen oder durch Möglichkeiten des Quereinstiegs), der berufliche Integration 

von Zugewanderten, im Zuge von Flexibilität von Arbeitszeitmodellen und im Recruiting 

erprobt und angegangen.       

 

Á In Folge des demografischen Wandels gehen immer mehr Menschen in den Ruhestand, 

während im Verhältnis weniger junge Menschen in den Arbeitsmarkt einsteigen. Bil-

dung sowie Ausbildung der jungen Generation, die in den Arbeitsmarkt einsteigt, sowie 

die Nachwuchsqualifizierung sind ein zentrales Fundament für eine globale, nachhaltige 

Fachkräftesicherung.  

 

Á Anhand des steigenden Greying-Index zeichnet sich das Ungleichgewicht der größer 

werdenden Anzahl älterer Menschen im Vergleich zu denjenigen ab, die sich im er-

werbsfähigen Alter befinden. Dies führt zwangsläufig zu Veränderungen der Arbeits-

marktdynamik. Als Instrument gegen den Fachkräftemangel wird somit auch das Po-

tenzial von älteren Altersgruppen durch eine Verlängerung der Erwerbsbiografien als 

mögliche Option betrachtet und diskutiert: späteres Renteneinstiegsalter oder Maßnah-

men zur Steigerung der Beschäftigungsquote in der Altersgruppe der über 60-Jährigen.      
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2.3.  Arbeitslose  
 

Bezirk  Stadtteile  
ALO  

insgesamt  
ALO  

Männer  
ALO 

Frauen  
ALO  

Deutsche  
ALO  

Ausländer 27  

1 Rhade 79 45 34 72 7 

2 Lembeck 66 31 35 59 7 

3 Deuten 22 10 12 17 5 

4 Wulfen (Alt Wulfen) 106 57 49 94 12 

4 
Wulfen 
(Barkenberg) 

548 286 262 344 204 

5 Holsterhausen 482 256 226 344 138 

6 Hervest 572 317 255 395 177 

7 Östrich 48 28 20 45 3 

8 Hardt 131 77 54 109 22 

9 Altstadt 181 103 78 115 66 

10 Feldmark 201 97 104 153 48 

11 Altendorf-Ulfkotte 36 18 18 31 5 

    2.472  1.325  1.147  1.778  694  

 
Tabelle 29 : Anzahl der Arbeitslosen (ALO), differenziert nach Geschlecht und Herkunft, Gesamtstadt und Stadt-
teile, Stichtag: 31.12.202 3 

Quelle: Stadt Dorsten nach Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA) 

 

 

In der Gesamtstadt Dorsten waren zum Stichtag 

31.12.2023 insgesamt 2.472 Personen arbeits-

los gemeldet. Die Anzahl der Arbeitslosen 

Dorsten hat sich im Vergleich zum Referenzjahr 

(2018: 2.864 Personen) verringert.  

 

Die prozentuale Verteilung ist bei einer Differen-

zierung nach Geschlecht28 auf einem annähernd 

gleichen Niveau geblieben: 53,6 aller Arbeitslo-

sen sind männlich (2018: 55 %) und 46,4 % 

sind weiblich (2018: 45 %).   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
27 Ausländer sind hier alle Personen jeden Geschlechts, die nicht Deutsche im Sinne des Artikels 116 Absatz 1 Grundgesetz sind, 
d. h. nicht die deutsche Staatsangehörigkeit besitzen. Zu ihnen gehören auch die Staatenlosen und die Personen mit ungeklärter 
Staatsangehörigkeit. Deutsche, die zugleich eine fremde Staatsangehörigkeit besitzen, gehören nicht zu den Ausländer_innen. 
Über die Arbeitsmarktstatistik der BA liegen der Stadt Dorsten keine differenzierten Daten zu dem Personenkreis nach einzelnen 
Staatsangehörigkeiten vor.   
 
28 Die Statistik der Arbeitslosen weist unter Geschlecht (nur) die Merkmale männlich und weiblich aus. Seit Januar 2023 werden 
von der Bundesagentur analog zum Vorgehen der Statistischen Bundes- und Landesämter die übermittelten Informationen, die 
nicht den beiden Geschlechtern Ămªnnlichñ und Ăweiblichñ entsprechen ï wie Ădiversñ und Ăohne Angabeñ per Zufallsprinzip auf 
die Geschlechter männlich und weiblich aufgeteilt.    

 

Währenddessen hat sich das Verhältnis der 

deutschen und der nichtdeutschen Arbeitslosen 

verändert.  

Die Anzahl der Deutschen unter den Arbeitslo-

sen hat sich im Vergleich zu 2018 um 524 Per-

sonen verringert, während sich die Anzahl der 

nichtdeutschen Arbeitslosen um 125 erhöht hat.  

In 2018 gehörte jede oder jeder 5. Arbeitslose 

in Dorsten zu dem Personenkreis mit nichtdeut-

scher Staatsangehörigkeit.  
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Bezirk  Stadtteile  
ALO ins-
gesamt  

ALO  
unter 25  

ALO 25 
bis unter 

35  

ALO 35 
bis unter 

45  

ALO 45 
bis unter 

55  

ALO 
über 55  

1 Rhade 79 *  11 17 12 36 

2 Lembeck 66 *  *  11 13 27 

3 Deuten 22 *  *  *  *  *  

4 
Wulfen  
(Alt Wulfen) 

106 *  23 21 20 36 

4 
Wulfen    
(Barkenberg) 

548 42 120 163 93 130 

5 Holsterhausen 482 44 98 103 103 134 

6 Hervest 572 50 132 125 128 137 

7 Östrich 48 *  *  14 *  22 

8 Hardt 131 *  26 31 28 40 

9 Altstadt 181 21 36 41 36 47 

10 Feldmark 201 10 33 44 38 76 

11 Altendorf-Ulfkotte 36 *  *  11 *  16 

    2.472  198  501  581  482  701  

 
Tabelle 30 : Anzahl der Arbeitslosen (ALO), differenziert nach Altersgruppen, Gesamtstadt und Stadtteile, Stich-
tag: 31.12.202 3 

Quelle: Stadt Dorsten nach Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA) 

 

 

Die zunehmende Alterung der Gesellschaft zeigt 

sich auch bei einer Differenzierung der Arbeits-

losen nach Altersgruppen. Die Altersgruppe der 

unter 25-Jährigen macht einen prozentualen 

Anteil von 8 Prozent aus (2018: etwa 10 %) 

während es bei den Arbeitslosen über 55 Jahre 

ein wachsender Anteil von 28,4 Prozent (2018: 

24,6 %) ist.     

 

 

 

Nach der Arbeitsmarktstatistik (Quelle: Bestand 

an Arbeitslosen nach Gemeinden | Region Kreis 

Recklinghausen, Herausgeber Bundesagentur 

für Arbeit, Statistik, Düsseldorf, Januar 2024) 

waren von den Arbeitslosen in Dorsten im De-

zember 2023 insgesamt 253 Personen schwer-

behindert.     

 

Fast 45 % aller Arbeitslosen (1.105 Personen) 

zählten zu dem Personenkreis der Langzeitar-

beitslosen, die zum Zeitpunkt der Erhebung ein  

Jahr oder länger arbeitslos waren.  
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Bezirk  Stadtteile  
ALO ins-
gesamt  

ALO ohne 
Berufsaus-

bildung  

ALO mit 
Berufsaus-

bildung  

ALO mit akademi-
scher Ausbildung  

1 Rhade 79 26 48 *  

2 Lembeck 66 30 30 *  

3 Deuten 22 *  *  *  

4 Wulfen (Alt Wulfen) 106 55 47 *  

4 
Wulfen      
(Barkenberg) 

548 412 113 *  

5 Holsterhausen 482 311 145 16 

6 Hervest 572 379 169 10 

7 Östrich 48 18 28 *  

8 Hardt 131 68 55 *  

9 Altstadt 181 116 57 *  

10 Feldmark 201 105 86 10 

11 Altendorf-Ulfkotte 36 19 14 *  

    2.472  1.539  792  70  

 
Tabelle 31 : Arbeitslose nach Art des beruflichen Abschlusses, Gesamtstadt, Stichtag: 31.12.202 3 

Quelle: Stadt Dorsten nach Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA) 

 

Bezirk  Stadtteile  
ALO 

insge-
samt  

ALO ohne 
Schulabschluss  

ALO mit 
Hauptschul - 

abschluss  

ALO 
mit 

Mittlerer 
Reife  

ALO mit 
Abitur  

1 Rhade 79 12 29 14 19 

2 Lembeck 66 12 28 13 *  

3 Deuten 22 *  *  *  *  

4 Wulfen (Alt-Wulfen) 106 20 39 25 18 

4 
Wulfen  
(Barkenberg) 

548 213 171 100 46 

5 Holsterhausen 482 145 170 83 72 

6 Hervest 572 181 219 94 60 

7 Östrich 48 *  16 21 *  

8 Hardt 131 28 48 25 27 

9 Altstadt 181 57 64 32 22 

10 Feldmark 201 36 81 44 39 

11 Altendorf-Ulfkotte 36 10 14 *  *  

  Gesamtstadt  2.472  714  879  451  303  

 
Tabelle 32 : Arbeitslose nach Art des formalen Bildungsabschlusses, Gesamtstadt, Stichtag: 31.12.202 3 

Quelle: Stadt Dorsten nach Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA) 
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Be-
zirk  

Stadtteile  

Prozentua-
ler Anteil 
ALO ohne 

Berufsaus-
bildung an  
allen ALO 
des Stadt-

teils   

Prozentu-
aler An-
teil ohne  
schuli-

sche n Ab-
schluss  

1 Rhade 32,9 15,2 

2 Lembeck 45,5 18,2 

3 Deuten *  *  

4 
Wulfen  
(Alt Wulfen) 

51,9 18,9 

4 
Wulfen    
(Barkenberg) 

75,2 38,9 

5 Holsterhausen 64,5 30,1 

6 Hervest 66,3 31,6 

7 Östrich 37,5 *  

8 Hardt 51,9 21,4 

9 Altstadt 64,1 31,5 

10 Feldmark 52,2 17,9 

11 
Altendorf- 
Ulfkotte 

52,8 27,8 

    62,3  28,9  
 
Tabelle 33 : Anteil der Arbeitslosen ohne abgeschlos-
sene Berufs - oder Schulausbildung an den Arbeitslo-
sen im Stadtteil, Gesamtstadt und Stadtteile, Stich-
tag: 31.12.2023  

Quelle: Stadt Dorsten nach Statistik der Bundesagentur für 

Arbeit (BA) 

 

Es zeigt sich weiterhin deutlich, dass die Betrof-

fenheit von Arbeitslosigkeit mit höherer berufli-

cher oder schulischer Qualifizierung abnimmt.  

 

In den Dorstener Stadtteilen (nördliche und 

dörfliche Stadtteile), in denen die Bewohner_in-

nen eher weniger von Arbeitslosigkeit betroffen 

sind, sind die unterschiedlichen Qualifikations-

niveaus nicht so prägnant. Im Vergleich dazu 

haben jedoch Arbeitslose im Sozialraum Barken-

berg fast 4 Mal häufiger keine Ausbildung. Sta-

tistisch betrachtet hat nur jede oder jeder 4. Ar-

beitslose in diesem Sozialraum einen Schulab-

schluss der mittleren Reife oder höher.  

 

Ein möglicher Erklärungsansatz für die höheren 

Werte könnte sein, dass sich der Anteil der 

nichtdeutschen Arbeitslosen im Stadtteil Bar-

kenberg (2023: 37,2 %) deutlich erhöht hat 

(2018: 16,6 %)  sowie häufig ausländisch erwor-

bene Schul- oder Berufsabschlüsse (noch) nicht 

anerkannt sind und folglich unter die Kategor ie 

Ăohne Abschlussñ fallen. Betrachtet man zum ei-

nen den im Monitoring festzustellenden konti-

nuierlich überproportionalen Anteil von Arbeits-

losen im Sozialraum Barkenberg und anderer-

seits den höheren Anteil Betroffener mit nicht 

vorliegenden Bildungsqualifikationen, so kann 

dies auch Indiz für eine Tendenz zur Verfesti-

gung von Arbeitslosigkeit bei den Bewohner_in-

nen im Sozialraum Barkenberg sein.    

 

 

 

2.4.  Arbeitslosenquote  
 

Stichtag 31.12. des 
Kalenderjahres  

Arbeitslosenquote  
Gesamtstadt 

Dorsten  

2010 8,4% 

2011 7,9% 

2012 7,9% 

2013 8,0% 

2014 8,3% 

2015 7,9% 

2016 8,0% 

2017 7,6% 

2018 6,7% 

2019 5,9% 

2020 6,9% 

2021 6,1% 

2022 6,3% 

31.12.2023  6,2%  

 
Tabelle 34 : Entwicklung der Arbeitslosenquote 
2010 -2023,  Gesamtstadt, jeweils zum Stichtag: 
31.12. des angegebenen Kalenderjahres  
Quelle: Stadt Dorsten nach Statistik der Bundesagentur für 

Arbeit (BA) 

 

Im Jahr 2020 führte der Einfluss der Corona-

Krise zu einem - im Vergleich zum Vorjahr - er-

heblich höheren Niveau von Arbeitslosigkeit und 

Unterbeschäftigung. Im Jahr 2022 führte hinge-

gen der Zuständigkeitswechsel von Arbeitslosen 

mit ukrainischer Staatsangehörigkeit zu einem 

Anstieg der Arbeitslosenquote.  
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Tabelle 35 : Stadt Dorsten nach Statistik der Bunde-
sagentur für Arbeit: Arbeitslose (ALO) nach Art des 
Rechtskreises SGB II und SGB III, Gesamtstadt und 
Stadtteile, Stichtag: 31.12.2023  

Quelle: Stadt Dorsten nach Statistik der Bundesagentur für 

Arbeit (BA) 

 

Bei der Differenzierung der von Arbeitslosigkeit 

betroffenen Personen nach Rechtskreisen wird 

deutlich, dass nur ein Viertel aller Arbeitslosen 

in Dorsten unter den Rechtskreis des Sozialge-

setzbuches (SGB) Drittes Buch (I II)  (SGB III -

Arbeitslosenversicherung) fallen. Die Zahl der 

Arbeitslosen im SGB III ist relativ konstant 

(2018: 648 Personen). Hierbei handelt es sich 

um den Personenkreis, der bei Arbeitslosigkeit 

aufgrund eigener Beitragszahlungen grundsätz-

lich Ansprüche auf die zeitlich befristeten Leis-

tungen der Arbeitslosenversicherung haben.  

 

Der weitaus größere Anteil der Arbeitslosen be-

zieht Leistungen nach dem Rechtskreis des So-

zialgesetzbuches (SGB) Zweites Buch (II) (Bür-

gergeld - SGB II). Das Bürgergeld dient als eine 

der staatlichen Mindestsicherungsleistungen zur 

Sicherung eines menschenwürdigen Existenz-

minimums, sofern der Lebensunterhalt nicht 

aus eigenem Einkommen und Vermögen ge-

deckt werden kann. Das Bürgergeld wurde zum 

01. Januar 2023 anstelle der Grundsicherung 

für Arbeitssuchende (Arbeitslosengeld II) einge-

führt .  

 

 

Die Anspruchsberechtigungen und die 

Übergänge zwischen den verschiedenen Min-

destsicherungsleistungsgesetzen sind komplex 

und unterliegen ständigen Veränderungen. In 

den letzten Jahren gab es beispielsweise insbe-

sondere durch den Einfluss der großen Flücht-

lingsbewegungen erhebliche Änderungen im 

Bereich des Asylrechts und der Sozialleistungen 

für Asylbewerbende. Dies hat eine Bedeutung 

für die Aussagekraft und Vergleichbarkeit der 

statistischen Werte. Die Änderungen, die den 

Zugang zum Arbeitsmarkt für Geflüchtete er-

leichtern sollten, haben zwangsläufig den Trend 

eines zahlenmäßigen Anstiegs von (nichtdeut-

schen) Leistungsbeziehenden verstärkt.      

 

 

Aussagen über punktuelle und langfristige 

Auswirkungen von Gesetzesreformen auf die 

Statistik, z. B. auch hinsichtlich der Einführung 

des Bürgergeldes Anfang 2023, können anhand 

der rein quantitativen Daten (noch) nicht ge-

troffen werden.    

 

Bei Betrachtung der räumlichen Verteilung über 

das Stadtgebiet wird deutlich, dass der Anteil 

der Arbeitslosen im Sozialraum Balkenberg so-

wie in den Stadtteilen Hervest und Holsterhau-

sen am höchsten ist. Dort sind aber unter den 

Arbeitslosen auch diejenigen wesentlich häufi-

ger vertreten, die dem Rechtskreis des Bürger-

geldes zuzuordnen sind. Ein Indiz dafür, dass 

die Bevölkerung in diesen Stadtteilen langfristi-

ger und häufiger von Arbeitslosigkeit betroffen 

ist.  

Beim Vergleich der Verteilung nach den An-

spruchsgrundlagen für die Gewährung von Leis-

tungen aufgrund von Arbeitslosigkeit ist das 

Verhältnis in Rhade, Lembeck, Deuten und Öst-

rich ausgewogen.    

 

 

         

 

Be-
zirk  

Stadt-
teile  

ALO   
insge-
samt  

ALO  
im 

Rechts-
kreis  

SGB II  

ALO im 
Rechts-

kreis 
SGB III  

1 Rhade 84 42 42 

2 Lembeck 67 31 36 

3 Deuten 22 13 9 

4 
Wulfen  
(Alt Wul-
fen) 

91 52 39 

4 
Wulfen  
(Barken-
berg) 

492 413 79 

5 
Holster-
hausen 

510 398 112 

6 Hervest 611 487 124 

7 Östrich 48 22 26 

8 Hardt 152 98 54 

9 Altstadt 191 149 42 

10 Feldmark 189 141 48 

11 
Alten-
dorf-Ulf-
kotte 

37 22 15 

    2.494  1.868  626  
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2.5.  Erwerbsfähige  
Leistungsberechtigte  
SGB II  

 

Bezirk  Stadtteile  
ELB         

insge-
samt  

ELB         
unter 25  

ELB 25 
bis unter 

35  

ELB 35 
bis unter 

45  

ELB 45 
bis unter 

55  

ELB           
über 55  

1 Rhade 87 13 10 23 16 25 

2 Lembeck 71 14 *  15 10 23 

3 Deuten 35 10 *  10 *  *  

4 
Wulfen  
(Alt Wulfen) 

119 23 24 23 22 27 

4 
Wulfen 
(Barkenberg) 

980 197 210 244 140 189 

5 Holsterhausen 826 160 160 173 176 157 

6 Hervest 1.061 227 220 211 204 199 

7 Östrich 47 *  *  13 *  18 

8 Hardt 195 32 36 42 46 39 

9 Altstadt 317 68 55 75 48 71 

10 Feldmark 298 48 51 60 56 83 

11 
Altendorf-   
Ulfkotte 

42 *  *  10 *  14 

    4.078  799  799  899  734  845  

 
Tabelle 36 : Erwerbsfähige Leistungsberechtigte (ELB) im SGB II -Bezug insgesamt und differenziert nach Alters-
gruppen, Gesamtstadt und Stadtteile, Stichtag: 31.12.202 3 

Quelle: Stadt Dorsten nach Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA) 

 

 

Zum angegebenen Stichtag haben in Dorsten 

insgesamt 4.078 Personen (2018: 4.624) im er-

werbsfähigen Alter, also zwischen 15 Jahren bis 

zur Erreichung der Regelaltersgrenze Leistun-

gen nach dem SGB II in Form von Bürgergeld 

bezogen.  

 

Als erwerbsfähige Leistungsberechtigte (ELB) 

gelten gem. § 8 SGB II arbeitslose Personen, 

die nicht durch Krankheit oder Behinderung auf 

absehbare Zeit außerstande sind, unter den üb-

lichen Bedingungen des allgemeinen Arbeits-

markts mindestens drei Stunden täglich er-

werbstätig zu sein. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Zahl der unter 25-Jährigen (2018: 903) und 

der unter 35-Jährigen (2018: 1.052) ist deutli-

cher gesunken als die Anzahl der Erwerbsfähi-

gen in den älteren Altersgruppen.     
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Bezirk  Stadtteile  
ELB      

insgesamt  
ELB    

Männer  
ELB      

Frauen  
ELB     

Deutsche  
ELB     

Ausländer  

1 Rhade 87 44 43 72 15 

2 Lembeck 71 27 44 60 11 

3 Deuten 35 17 18 27 *  

4 
Wulfen  
(Alt Wulfen) 

6 61 58 103 16 

4 
Wulfen  
(Barkenberg) 

980 431 549 572 408 

5 Holsterhausen 826 387 439 531 295 

6 Hervest 1.061 518 543 691 370 

7 Östrich 47 28 19 44 *  

8 Hardt 195 98 97 152 43 

9 Altstadt 317 160 157 184 133 

10 Feldmark 298 138 160 199 99 

11 
Altendorf- 
Ulfkotte 

42 21 21 33 *  

    4.078  1.930  2.148  2.668  1.390  

 
Tabelle 37 : Erwerbsfähige Leistungsberechtigte (ELB) im SGB II ïBezug insgesamt und differenziert nach Ge-
schlecht und Herkunft, Gesamtstadt und Stadtteile, Stichtag: 31.12.202 3 
Quelle: Stadt Dorsten nach Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA) 

 

 

In den Stadtteilen Lembeck, Holsterhausen und 

im Sozialraum Barkenberg sind im Verhältnis 

deutlich mehr Frauen unter den erwerbsfähigen 

Leistungsberechtigten. In den anderen Stadttei-

len ist das Verhältnis ausgewogener. Im Durch-

schnitt sind in Dorsten 53 % Frauen und 47 % 

Männer betroffen.    

 

Der Anteil der nichtdeutschen erwerbsfähigen 

Leistungsberechtigten ist im Sozialraum Bar-

kenberg (41,6 %) und im Stadttei l Altstadt 

(41,9 %) im Verhältnis zu den gleichbetroffenen 

Deutschen am höchsten. Währenddessen liegt 

der Anteil im gesamtstädtischen Durchschnitt 

bei 34,1 % (2018: 22,3 %) .       
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2.6.  Erwerbsfähige  
alleinerziehende  
Leistungsberechtigte  
im SGB II  

 

Bezirk  Stadtteile  
ELB            

insge-
samt  

ELB         
allein -    
erzie-
hend  

1 Rhade 87 12 

2 Lembeck 71 *  

3 Deuten 35 *  

4 
Wulfen (Alt 
Wulfen) 

119 21 

4 
Wulfen 
(Barken-
berg) 

980 153 

5 
Holsterhau-
sen 

826 116 

6 Hervest 1.061 144 

7 Östrich 47 *  

8 Hardt 195 25 

9 Altstadt 317 34 

10 Feldmark 298 33 

11 
Altendorf-
Ulfkotte 

42 *  

    4.078  555  

 
Tabelle 38 : Erwerbsfähige Leistungsberechtigte 
(ELB) im SGB II ïBezug insgesamt und differenziert 
nach dem Merkmal Alleinziehend, Gesamtstadt und 
Stadtteile, Stichtag: 31.12.2023   

Quelle: Stadt Dorsten nach Statistik der Bundesagentur für 

Arbeit (BA)  

 

 

Die Alleinerziehenden in der Bevölkerung wei-

sen eine überproportional hohe SGB II - 

Hilfequote auf. Zum Stichtag 31.12.2023 waren 

insgesamt 13,6 % aller Bedarfsgemeinschaften 

(2018: 14,1%) in Dorsten auf Unterstützungs-

leistungen nach dem SGB II angewiesen. Der 

überwiegende Anteil an Alleinerziehenden lebt 

in Barkenberg (27,6 % aller Alleinziehenden-

BG), in den Stadtteilen Hervest (25,9 %) und 

Holsterhausen (20,9%).   

Auch im Referenzjahr 2018 waren es diese 

Stadtteile, die am meisten betroffen waren.  

 

 

Es ist keine neue Erkenntnis, dass Alleinerzie-

hende häufig von Armut besonders bedroht 

oder betroffen sind und der Anteil der Alleiner-

ziehenden an den Leistungsempfangenden im 

SGB II  besonders hoch ist. Es ist vielmehr ein 

Indikator für die strukturellen Probleme, Rah-

menbedingungen und Hemmnisse dieser Haus-

halte.  

 

Ein soziales Profil von Müttern in der Grundsi-

cherung wurde beispielsweise mit dem For-

schungsbericht des Instituts für Arbeitsmarkt 

und Berufsforschung (vgl. IAB Forschungsbe-

richt 08/2013, Alleinerziehende Mütter im Be-

reich des SGB II., Nürnberg, 2013 und G.I.B.,   

Bericht 7/2021, Alleinerziehende im SGB II, 

Strukturen und Entwicklungen in NRW, Bottrop, 

Dezember 2021) erstellt.   

 

Die Berichte gehen den Fragestellungen nach:  

  

Á Wie sieht die Lebenslage von Alleinerziehen-

den im SGB II -Bezug im Vergleich zu ande-

ren Alleinerziehenden aus?  

 

Á Welche Ressourcen und Restriktionen be-

günstigen oder hemmen in den Haushalten 

die Chancen auf die Beendigung des Leis-

tungsbezugs? 
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Beide kommen zu dem Ergebnis, dass Alleiner-

ziehende in einem größeren Ausmaß als andere 

Haushaltskonstellationen auf Hilfen nach dem 

SGB II angewiesen sind. Alleinerziehende 

machen einen quantitativ großen Anteil an den 

Hilfebedürftigen im SGB II aus und benötigen 

Unterstützungsleistungen, die auf ihre Situation 

zugeschnitten sind. 

 

Alleinerziehende sehen sich beim Zugang zur 

Erwerbsarbeit häufig zusätzlichen Hürden ge-

genüber, die über die sonstigen Arbeitsmarkt-

hemmnisse wie z. B. fehlende formale Qualifi-

kationen und Berufserfahrung, Staatsangehö-

rigkeit bzw. mangelndes Sprachniveau und die 

regionale Arbeitsmarktlage hinausgehen.     

 

Als alleinerziehende, erwerbsfähige Leistungs-

berechtigte steht in diesen betroffenen Haus-

halten zunächst erstmal nur 1 Person für einen 

potenziellen Verdienst zur Verfügung, der den 

Einkommensbedarf der Bedarfsgemeinschaft 

mit Kindern sicherstellen kann. Die Verantwor-

tung der Sicherstellung eines ausreichenden 

Einkommens lastet nicht auf mehreren Schul-

tern.  

 

Andererseits sind diese auch mit besonderen 

und anderen Herausforderungen konfrontiert, 

z. B. wegen der arbeitstäglichen Kinderbetreu-

ungsbedarfe, der besonderen Bedarfe in Ferien- 

sowie Randzeiten und bei Erkrankung oder we-

gen der gleichzeitig häufig vorkommenden allei-

nigen Erziehungsverantwortung.  

 

Dies kann weder für Alleinerziehende verallge-

meinert werden, noch trifft es auf alle Zeit-

räume zu, die Alleinerziehende mit ihren Kin-

dern im Haushalt verbringen. Vielmehr ist der 

Betreuungsaufwand als dynamischer und indivi-

dueller Faktor mit dem tatsächlichen Betreu-

ungsbedarf je nach Alter und Anzahl der Kinder 

gekoppelt. Weiterer individueller Abhängigkeits-

faktor ist die Kompatibilität mit den jeweiligen 

Arbeitszeiten.     
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Integrationsquoten  
 

Hinweise auf arbeitsmarktbezogene Integra-

tionshemmnisse und Personengruppen bei de-

nen eine größere Betroffenheit als bei anderen 

gegeben ist, werden auch bei Betrachtung der 

zielgruppenspezifischen (Arbeitsmarkt-)Integ-

rationsquoten deutlich.  

 

Dieser Indikator ist eine der Kennzahlen nach 

den verbindlichen Regelungen zu § 48a SGB II, 

die unter anderem dazu dienen soll, die Leis-

tungsfähigkeit der örtlichen Aufgabenwahrneh-

mung der Träger der Grundsicherung für Arbeit-

suchende feststellen und fördern zu können.  

 

 

Die Gleichstellung von Frauen und Män-

nern ist ein durchgängiges Prinzip in der Grund-

sicherung für Arbeitsuchende. Das Bundesmi-

nisterium für Arbeit und Soziales (BMAS), die 

Länder, die Bundesagentur für Arbeit (BA) und 

die kommunalen Spitzenverbände haben sich 

daher darauf verständigt, die Umsetzung des 

gleichstellungspolitischen Auftrages vertieft in 

der Zielsteuerung SGB II zu behandeln. 

 

Die Leistungsfähigkeit der Jobcenter, als Träger 

der Grundsicherung für Arbeitsuchende, wird in 

Bezug auf drei Ziele gemessen: 

 

Á Verringerung der Hilfebedürftigkeit  

Á Verbesserung der Integration in Erwerbs-

tätigkeit  

Á Vermeidung von langfristigem Leistungs-

bezug 

 

 

 

Als Integration im Sinne dieser Kennzahl gilt in 

der Regel, wenn erwerbsfähige Leistungsbe-

rechtigte in einem Monat eine sozialversiche-

rungspflichtige Beschäftigung, eine voll qualifi-

zierende berufliche Ausbildung oder eine selb-

ständige Tätigkeit aufgenommen haben.   

        

Die Integrationsquoten werden nach Art der Be-

darfsgemeinschaft ausgewertet. Die Integrati-

onsquote von Alleinerziehenden liegt auf Bun-

des-, Landes- und Kreisebene deutlich über den 

Messzahlen der Integrationsquote insgesamt.  

 

Frauen mit Flucht- bzw. Migrationshintergrund 

haben die geringsten Integrationschancen.  

 

Als Personen im Kontext von Fluchtmigration ï 

oder kurz Geflüchtete bzw. Flüchtlinge ï werden 

in den Statistiken der BA Asylbewerber_innen, 

anerkannte Schutzberechtige und geduldete 

Ausländer_innen zusammengefasst. Die spezifi-

sche Berichterstattung wurde 2016 begonnen.  

 

Die Abgrenzung dieses Personenkreises erfolgt 

anhand ihres aufenthaltsrechtlichen Status. Per-

sonen im Kontext von Fluchtmigration umfassen 

drittstaatsangehörige Ausländer_innen mit 

Å einer Aufenthaltserlaubnis Flucht, 

Å einer Aufenthaltsgestattung oder  

Å einer Duldung. 

 

 

  

 
 

 

 
Tabelle 39 : Integrationsquoten differenziert nach BG -Typen , nach arbeitslose n ELB und nach Personen im Kon-
text Fluchtmigration  sowie nach Geschlecht männlich(m)/weiblich(w) und Region , Juli 2023  

Quelle: Stadt Dorsten nach Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Faktenblatt Gleichstellung im SGB II, Datenstand: Juli 2023, 

erstellt am 24.10.2023  

 

  

Region  

Integrati-
onsquote 
insgesamt  

Single -BG 
Partner -
BG ohne 
Kinder  

davon Per-
sonen 50 
Jahre und 

älter  

Partner -
BG mit 
Kindern  

Alleiner-
ziehende  

Arbeits-
lose ELB  

ELB im 
Kontext 

Fluchtmig-
ration  

m   w  m w  m w   m w  m  w   m w  m w  m w  

Deutsch-
land 

15,0 25,8 18,5 25,2 11,6 21,5 5,3 10,3 9,4 32,0 16,3 22,3 21,8 33,4 11,3 40,4 

Nordrhein-
Westfalen 

13,3 25,0 16,5 24,1 10,5 20,2 4,2 9,2 8,0 31,3 14,7 20,5 18,2 31,3 10,7 39,8 

JC Kreis 
Reckling- 
hausen 

12,6 24,8 14,6 22,3 9,5 18,2 3,9 7,2 8,0 33,1 14,6 17,4 16,0 29,6 9,1 40,7 
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2.7.  Leistungen nach dem  
Unterhaltsvorschuss - 
gesetz  

 

 

Alter der Leis-
tungsberech-

tigten am 
31.12.202 3 

Zahl der Fälle, in 
denen am 

31.12.202 3 Un-
terhaltsleistun-

gen gezahlt 
wurde  

Weitere Er-
läuterungen  

0 6 

Das Alter der 
Leistungsbe-
rechtigten wird 
jeweils  
zum Stichtag er-
hoben. Kinder 
sind nach ihrem 
Lebensalter den 
einzelnen Al-
tersstufen zuge-
ordnet.  
Alle Kinder, die 
am Stichtag 
noch nicht 1 
Jahr alt sind, 
sind der Stufe 0 
zugeordnet.  
Ein Kind, das am 
31.12. des Be-
richtsjahres Ge-
burtstag hat 
und z. B. 1 Jahr 
alt wird, ist der 
Stufe 1 zuge-
ordnet. 

1 18 

2 22 

3 33 

4 46 

5 44 

6 42 

7 50 

8 49 

9 48 

10 69 

11 61 

12 51 

13 69 

14 73 

15 49 

16 43 

17 37 

Fälle insge-
samt  

810    

 
Tabelle 40 : Bezug von Unterhaltsvorschussleistun-
gen, differenziert nach Alter des Kindes, Gesamt-
stadt, Stichtag: 31.12.202 3  

Quelle: Stadt Dorsten nach Geschäftsstatistik der Unter-

haltsvorschussstelle Dorsten  

 

Die Anzahl der Fälle, in denen Kinder, die bei 

einem alleinerziehenden Elternteil leben und die  

keinen oder nicht ausreichenden Unterhalt von 

dem anderen Elternteil erhalten, Leistungen 

nach dem Unterhaltsvorschussgesetz (UVG) be-

ziehen, ist seit 2018 (2018: 772) weiter gestie-

gen. Laut Geschäftsstatistik sind deutlich mehr 

Haushalte mit einem männlichen alleinerziehen-

den Elternteil betroffen ( 58 Fälle), als es im Re-

ferenzjahr (2018: 13 Fälle) der Fall war.  

In 119 Fällen wurden erstmals Leistungen nach 

dem UVG für das betroffene Kind bewilligt. Von 

den Kindern, die Leistungen nach dem UVG be-

ziehen, haben insgesamt 268 Kinder bzw. deren 

Elternteile im Antrag angegeben, dass sie auch 

Leistungen nach dem SGB II beziehen (davon 

Kinder im Alter 0-11 Jahre = 98 Fälle).     

  

davon  
betreuender  
Elternteil am 
31.12.202 3 

Zahl der Fälle, in 
denen am 

31.12.202 3 Unter-
haltsleistungen 
gezahlt wurde  

Weitere Erläu-
terungen  

davon weiblich  752 
Die betreuenden 
Elternteile wer-
den im UVG-
Leistungsbezug 
für jedes Kind 
gesondert er-
fasst. 

davon männ-
lich  

58 

davon divers  0 

Fälle insge-
samt  

810    

 
Tabelle 41 : Bezug von Unterhaltsvorschussleistun-
gen, differenziert nach Geschlecht des betreuenden 
Elternteils, Gesamtstadt, Stichtag: 31.12.202 3  

Quelle: Stadt Dorsten nach Geschäftsstatistik der Unter-

haltsvorschussstelle Dorsten  
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2.8.  Anzahl und Art der   
Bedarfsgemeinschaften  
SGB II

 

Be-
zirk  

Stadtteile  

BG 
ins-
ge-

samt  

Perso-
nen in 

BG 
insge-
samt  

Kinder 
in BG 
insge-
samt  

1 Rhade 72 125 37 

2 Lembeck 50 108 37 

3 Deuten 23 42 12 

4 
Wulfen (Alt-
Wulfen) 

87 163 53 

4 
Wulfen 
(Barken-
berg) 

659 1.620 677 

5 
Holsterhau-
sen 

599 1.203 401 

6 Hervest 740 1.529 507 

7 Östrich 44 58 10 

8 Hardt 150 265 73 

9 Altstadt 246 421 115 

10 Feldmark 224 404 107 

11 
Altendorf-
Ulfkotte 

32 58 17 

    2.926  5.996  2.046  

 
Tabelle 42 : Anzahl der Bedarfsgemeinschaften (BG) 
und der zugehörenden Personen und Kinder unter 
18 Jahren, Gesamtstadt und Stadtteile, Stichtag: 
31.12.2023  

Quelle: Stadt Dorsten nach Statistik der Bundesagentur für 

Arbeit (BA) 

 

Eine Bedarfsgemeinschaft (BG) im Verständnis 

des SGB II ist eine Gemeinschaft von Menschen, 

die zusammenleben, gemeinsam wirtschaften 

und Leistungen nach dem SGB II beziehen.  

Die Zahl der Bedarfsgemeinschaften insgesamt 

ist in den letzten Jahren kontinuierlich zurück-

gegangen. Sie hat sich insgesamt gegenüber 

2018 um 475 reduziert (2018: 3.401).  

 

 

 

 

 

Von der grundsätzlich positiven Entwicklung auf 

dem Arbeitsmarkt in den vergangenen Jahren  

haben auch viele Menschen in der Grundsiche-

rung profitiert.  

Auch auf nationaler Ebene war zwischen 2018 

und 2023 ein kontinuierlicher Rückgang bei der 

Zahl der Bedarfsgemeinschaften zu beobach-

ten.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Abbildung 19 : Entwicklung der Bedarfsgemein-
schaften  2018 -2023  

Quelle: Grafik Stadt Dorsten, ISP, nach Statistik der Bunde-

sagentur für Arbeit (BA) 

 

Aus den statistischen Vergleichswerten für die 

Stadt Dorsten ist ein Rückgang auf den ersten 

Blick für das Jahr 2022 nicht abzulesen.  

 

Hierbei ist aber zu berücksichtigen, dass die Ab-

gänge von Bedarfsgemeinschaften im Jobcenter 

wegen einer gleichzeitigen Zunahme von Neu-

fällen im Jahr 2022 zahlenmäßig nicht ausgegli-

chen wurden.  

Eine nicht zu unterschätzende Einflussgröße auf 

diese statischen Werte ist der Übergang von  

Leistungsberechtigten, die ab dem 01.06.2022 

aus der Zuständigkeit der AsylbLG-Behörden zu 

den Jobcentern gewechselt sind, sofern diese 

über eine Fiktionsbescheinigung oder einer Auf-

enthaltserlaubnis nach § 24 Aufenthaltsgesetz 

(AufenthG) verfügten.   

 

3.401

3.128 3.063
2.929 2.980 2.926

2018 2019 2020 2021 2022 2023

ANZAHL DER 
BEDARFSGEMEINSCHAFTEN 

INSGESAMT 
DORSTEN  2018 - 2023
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Diese Änderung betrifft insbesondere geflüch-

tete Menschen aus der Ukraine.  

In der Zeit v om 01.06.2022 bis zum 31.12.2022 

sind 347 ukrainische Personen (davon 104 Kin-

der) in 166 Bedarfsgemeinschaften nach dem 

SGB II hinzugekommen. Zum Stichtag 

31.12.2023 leben in den Bedarfsgemeinschaf-

ten nach dem SGB II insgesamt 311 Personen 

mit ukrainischer Staatsangehörigkeit.   

 

Die absolute Zahl der hilfebedürftigen Personen 

oder Haushalte sagt wenig über die Betroffen-

heit der Mindestsicherungsleistungen nach dem  

SGB II aus. Betrachtet man diese ergänzend mit 

den Auswertungen zu den bestimmten Haus-

haltstypen (Single-BG, Alleinerziehende, Part-

ner-BG mit und ohne Kinder), wird die unter-

schiedliche Betroffenheit bestimmter Zielgrup-

pen deutlich. 

 

 Be-
zirk  

Stadt-
teile  

BG      
ins-
ge-

samt  

BG 
 1 Per-

son  

BG                      
2 

Per-
so-
nen  

BG                    
3 und 
mehr 
Per-

sonen  

 1 Rhade 72 45 13 14 

2 Lembeck 50 27 11 12 

3 Deuten 23 12 *  *  

4 
Wulfen   
(Alt- Wul-
fen) 

87 48 22 17 

4 
Wulfen 
(Barken-
berg) 

659 262 144 253 

5 
Holster-
hausen 

599 320 123 156 

6 Hervest 740 368 161 211 

7 Östrich 44 37 *  *  

8 Hardt 150 93 23 34 

9 Altstadt 246 165 33 48 

10 Feldmark 224 130 46 48 

11 
Altendorf- 
Ulfkotte 

32 20 *  *  

    2.926  1.527  590  809  

 
Tabelle 43 : Anzahl der Bedarfsgemeinschaften (BG) 
im SGB II -Bezug insgesamt und differenziert nach 
Anzahl der Personen in der Bedarfsgemeinschaft,  
Gesamtstadt und Stadtteile, Stichtag: 31.12.2023  
Quelle: Stadt Dorsten nach Statistik der Bundesagentur für 

Arbeit (BA) 

 

 
Tabelle 44 : Bedarfsgemeinschaften  (BG) im SGB II -
Bezug, differenziert nach Art, Gesamtstadt und 
Stadtteile, Stichtag: 31.12.2023  

Quelle: Stadt Dorsten nach Statistik der Bundesagentur für 

Arbeit (BA)  

 

Der grundsätzliche Rückgang der Bedarfsge-

meinschaften ist besonders deutlich bei den Sin-

gle-BG (2018: 1.741) ausgeprägt . Integrations-

chancen von Alleinstehenden ohne Kinder sind 

in der Regel - sofern keine individuellen Hemm-

nisse entgegenstehen - höher.  

 

Neben den demografischen Entwicklungen (Zu-

nahme der Renteneintritte) könnte diese Fluk-

tuation mit der in 2023 positiven Arbeitsmarkt-

entwicklung und den Erholungseffekten nach 

der Pandemie zusammenhängen. Die höhere 

Quote könnte auch durch die erfolgreiche In-

tegration von Geflüchteten in den Arbeitsmarkt 

bzw. durch gezielte arbeitsmarkpolitische Maß-

nahmen und Förderprogramme begünstigt wor-

den sein.   

Be-
zirk  

Stadt-
teile  

Single   
BG 

 BG  
Allein -  
erzie-
hende  

Part-
ner -
BG 

ohne 
Kin-
der  

Part-
ner -
BG 
mit 
Kin-
der n 

1 Rhade 45 12 *  *  

2 
Lem-
beck 

27 *  *  10 

3 Deuten 12 *  *  *  

4 
Wulfen 
(Alt-
Wulfen) 

48 21 *  *  

4 

Wulfen 
(Bar-
ken-
berg) 

262 155 78 152 

5 
Holster-
hausen 

320 117 57 89 

6 Hervest 368 148 92 116 

7 Östrich 37 *  *  *  

8 Hardt 93 25 10 17 

9 Altstadt 165 35 13 30 

10 
Feld-
mark 

130 34 29 27 

11 
Alten-
dorf-Ulf-
kotte 

20 *  *  *  

    1.523  565  307  466  
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Dass die Anzahl betroffener Kinder nur minimal 

zurückgegangen (2018: 2.198 Kinder in BG) ist, 

ist auf den Zuwachs von mehr Haushalten mit 

Kindern, z. B. von ukrainischen Familien, im SGB 

II zurückzuführen.   

 

Grundsätzlich steigt die Betroffenheit mit zu-

nehmender Zahl an Haushaltsmitgliedern: je 

mehr Kinder in einer Familie leben, desto größer 

ist das Risiko, die höheren Bedarfe nicht aus ei-

genen Mitteln sicherstellen zu können und auf 

Sozialleistungen angewiesen zu sein. 

 

Alleinerziehende sind im Verhältnis häufiger hil-

febedürftig als Partner-Haushalte mit Kindern. 

Eine noch deutlich geringere Hilfequote hat ein 

Partner-Haushalt ohne Kinder.   

 

Armutsgefährdungsquote von 

Minderjährigen in Deutschland  
 

Nach Pressemitteilung des Statistischen Bun-

desamtes aus Juli 2024 sind in Deutschland  

 

Á 24 % der Kinder und Jugendlichen von Ar-

mut oder sozialer Ausgrenzung bedroht so-

wie    

 

Á Kinder und Jugendliche von Eltern mit 

niedrigerem Bildungsabschluss überdurch-

schnittlich stark von Armut bedroht.  

 

Á Die Kinderarmutsgefährdungsquote in 

Deutschland liegt unter dem Durchschnitt 

zu anderen Mitgliedstaaten der Europäi-

schen Union (EU). EU-weit waren im ver-

gangenen Jahr fast 25 % der unter 18 -Jäh-

rigen von Armut oder sozialer Ausgrenzung 

bedroht. 

  

(Quelle: Destatis, Pressemitteilung Nr. N033 ĂJedes 

siebte Kind in Deutschland armutsgefªhrdetñ, Wies-

baden, 1. Juli 2024)   
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2.9.  Nichterwerbsfähige 
Leistungsberechtigte  

 

Be-
zirk  

Stadtteile  
ELB            

insge-
samt  

ELB   
 er-

werbs - 
tätig  

Nichter-
werbsfä-
hige Leis-
tungsbe-
rechtigte 

insgesamt  

1 Rhade 87 14 29 

2 Lembeck 71 15 30 

3 Deuten 35 *  *  

4 
Wulfen 
(Alt-Wulfen) 

119 37 32 

4 
Wulfen  
(Barkenberg) 

980 199 530 

5 Holsterhausen 826 203 319 

6 Hervest 1.061 247 377 

7 Östrich 47 *  *  

8 Hardt 195 52 57 

9 Altstadt 317 77 88 

10 Feldmark 298 60 85 

11 
Altendorf- 
Ulfkotte 

42 *  11 

    4.078  924  1.570  

Tabelle 45 : Anzahl der erwerbsfähigen, erwerbstäti-
gen und nichterwerbsfähigen Leistungsberechtigten 
im SGB II ïBezug insgesamt, Gesamtstadt und 
Stadtteile, Stichtag: 31.12. 2023  
Quelle: Stadt Dorsten nach Statistik der Bundesagentur für 

Arbeit (BA) 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Rückgang bei den Bedarfsgemeinschaften 

wirkt sich in Folge auch auf die absoluten Zah-

len der erwerbsfähigen bzw. nichterwerbsfähi-

gen Leistungsberechtigten aus. Die Zahl der 

nichterwerbsfähigen Leistungsberechtigten ist 

im Vergleich zu 2018 leicht rückläufig (2018: 

1.762 Personen), während die Anzahl der 

grundsätzlich Erwerbsfähigen im Leistungsbe-

zug SGB II im Vergleich zu 2018 (ELB insge-

samt: 4.624) deutlich gesunken ist.   

 

 

 

 

Bezogen auf die Stadteile fällt auf, dass mit Aus-

nahme von Barkenberg (2018: 950) und Deuten 

(2018: 23) die Personenzahl gesunken ist. Am 

deutlichsten hat sie sich in Holsterhausen (Dif-

ferenz zu 2018: -168) und Hervest (Differenz zu 

2018: -133) reduziert, gefolgt von der Altstadt 

(Differenz zu 2018: -84).   
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2.10.  Hilfe zum Lebensunter-
halt nach dem SGB XII  

  

Bezirk  Stadtteile  

Empfän-
ger_ in-
nen von 

Hilfe 
zum Le-
bensun-
terhalt 
nach 

SGB XII  

davon 
weib-
lich  

davon 
männ-

lich  

1 Rhade *  0 *  

2 Lembeck *  *  *  

3 Deuten 0 0 0 

4 Wulfen 39 23 16 

5 
Holsterhau-
sen 

29 13 16 

6 Hervest 38 21 17 

7 Östrich *  0 *  

8 Hardt 13 9 4 

9 Altstadt 34 16 18 

10 Feldmark 15 10 5 

11 
Altendorf-
Ulfkotte 

*  0 *  

  
Gesamt-
stadt  

173  93  80  

Tabelle 46 : Anzahl der Empfänger_innen von Leis-
tungen der Hilfe zum Lebensunterhalt nach dem SGB 
XII, Gesamtstadt und Stadtteile, differenziert nach 
Geschlecht, Stand: 31.12.2023  

Quelle: Stadt Dorsten, Sozialamt  

 

 

 

 

 

 

Die Sozialhilfe mit ihren Leistungen nach dem 

SGB XII stellt neben der Kranken-, Renten-, 

Pflege-, Unfall- und Arbeitslosenversicherung 

eine wichtige Säule im gegliederten Sozialleis-

tungssystem dar.  

 

Hilfe zum Lebensunterhalt ist eine Form der So-

zialhilfe. Ein Anspruch besteht grundsätzlich für 

Personen, die ihren notwendigen Lebensunter-

halt nicht oder nicht ausreichend aus eigenen 

Kräften und Mitteln (Einkommen und Vermö-

gen) bestreiten können und keine anderweiti-

gen Ansprüche zum Beispiel auf Leistungen 

nach dem SGB II haben.  

 

 

 

Im direkten Vergleich zu 2018 (120 Fälle) ist die 

Anzahl der Leistungsempfangenden um 44 % 

gestiegen.  

 

Die sozialräumliche Verteilung weist die höchs-

ten Fallzahlen in den Stadtteilen Wulfen (2018: 

25), Hervest (2018: 32), Altstadt (2018: 15) und 

Holsterhausen (2018: 22) aus.  

 

Einwohner_innen in den dörflichen Stadtteilen 

sind nicht oder nur in Einzelfällen betroffen. Die 

Betroffenheit der weiblichen Bevölkerung ist hö-

her.      
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2.11.  Leistungen  nach dem 
AsylBLG

 

Bezirk Stadtteile 

Anzahl 
der Leis-
tungs-    

empfan-
genden 
AsylBG  

davon 
männ-

lich 

davon 
weiblich 

1 Rhade *  *  0 

2 Lembeck 0 0 0 

3 Deuten 0 0 0 

4 Wulfen 62 37 25 

5 
Holsterhau-
sen 

46 27 19 

6 Hervest 51 34 17 

7 Östrich 0 0 0 

8 Hardt *  *  0 

9 Altstadt 26 16 10 

10 Feldmark 14 6 8 

11 
Altendorf- 
Ulfkotte 

0 0 0 

    199  120  79  

Tabelle 47 : Anzahl der Empfänger_innen  von Leis-
tungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz 
(AsylBLG), Gesamtstadt und Stadtteile, Stand: 
31.12.2023  

 

 

Quelle: Stadt Dorsten, Sozialamt  

 

 

Aufgrund der geänderten Anspruchsvorausset-

zungen und gesetzlichen Regelungen hinsicht-

lich des Übergangs von Leistungsberechtigun-

gen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz 

(AsylBLG) zu Ansprüchen nach dem SGB II sind 

die Fallzahlen im Vergleich zum Stichtag 

31.12.2018 in der Gesamtstadt (2018: 413 

Fälle) deutlich gesunken.29 Die meisten Leis-

tungsempfangenden nach dem AsylBLG leben 

in den Stadtteilen Wulfen, Hervest und Holster-

hausen.   

                                                
29 Vgl. Teil II, Gliederungspunkt 2.4 Arbeitslosenquote, Seite 
91 

 

Die stichtagsbezogene Erhebung der Fall-

zahlen zum 31.12. eines jeden Jahres kann die 

hohe Fluktuation von Leistungsfällen im Sozial-

amt nicht tatsachengetreu widerspiegeln. Die 

Zahlen der jeweils aktuell Leistungsempfangen-

den können innerhalb eines Jahres sehr variie-

ren. Das Ausmaß der Fluktuation wird einerseits 

maßgeblich durch weltpolitische Krisenereig-

nisse beeinflusst und andererseits durch Fakto-

ren wie Dauer des Ausgangs des Asylverfahrens 

und der gesetzlichen Regelungen zu Anspruchs-

voraussetzungen. Nicht zuletzt werden die Zah-

len von der Zuweisung sowie Verteilung der an-

erkannten Schutzberechtigten auf die Kom-

mune bestimmt.        
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2.12.  Grundsicherung   
im Alter und bei   
Erwerbsminderung    

 

Be-
zirk  

Stadtteile  

Anzahl der  
Leistungs -  

empfangenden 
Grundsicherung im 

Alter und bei  
Erwerbsminderung    

  SGB XII  

Prozentualer 
Anteil an der  

altersgleichen  
Bevölkerung  

65 -  120 Jahre  

Anteil der weib-
lichen Leis-

tungsempfän-
gerinnen an  

altersgleicher 
Bevölkerung  

in %  

Anteil der 
männlichen 

Leistungsemp-
fänger an  

altersgleicher 
Bevölkerung  

in %  

1 Rhade 37 2,7 2,2 3,2 

2 Lembeck 47 3,8 2,9 4,9 

3 Deuten *  1,1 0,5 1,6 

4 Wulfen 309 8,8 9,3 8,2 

5 Holsterhausen 246 7,9 7,8 8,1 

6 Hervest 268 9,2 9,5 8,8 

7 Östrich 21 4,2 2,3 6,0 

8 Hardt 95 4,3 4,5 4,1 

9 Altstadt 154 11,3 9,3 15,0 

10 Feldmark 128 6,1 6,1 6,1 

11 Altendorf-Ulfkotte 13 2,8 3,7 1,8 

  Gesamtstadt  1.322  6,9  6,8  7,0  

 
Tabelle 48 : Anzahl der Empfänger_innen  von Leistungen in Form von Grundsicherung im Alter und bei Erwerbs-
minderung und prozentualer Anteil an altersgleicher Bevölkerung, Gesamtstadt und Stadtteile, Stand: 31.12.2 3 

Quelle: Stadt Dorsten, Einwohnermeldedaten über GKD Radar, Sozialamt  

 

Die Anzahl der Menschen, die auf Leistungen 

der Grundsicherung im Alter und bei Erwerbs-

minderung nach dem Sozialgesetzbuch Zwölftes 

Buch (SGB XII) außerhalb von Einrichtungen 

angewiesen sind, hat in den vergangenen Jah-

ren stetig zugenommen. Dies ist nicht nur in 

Dorsten (2018: 950) der Fall, sondern auch auf 

Bundes- und Landesebene. Der Bezug von Leis-

tungen der Grundsicherung nach dem SGB XII 

ist ein Indikator, der auf eine mögliche Altersar-

mut hinweist.     

 

Wie das Statistische Bundesamt (Destatis) in 

seiner Presseerklärung vom 05. April 2023 

(Quelle: Destatis, Pressemittelung Nr. 138 vom 

05. April 2023) herausstellt, gab es 6 % mehr  

Leistungsbeziehende in 2022 auf Bundesebene 

als im Dezember 2021. Nach Destatis wird die-

ser überproportionale Anstieg von 2021 auf 

2022 auf leistungsberechtigte Geflüchtete aus 

der Ukraine zurückgeführt. Gründe für den kon-

tinuierlichen Anstieg liegen in erster Linie an 

dem demografischen Wandel.     

 

Die prozentuale Verteilung bei Differenzierung 

nach Geschlecht ist zum Stichtag 31.12.2023 

sowohl in Dorsten also auch auf Landesebene 

NRW annähernd gleich (Quelle: Destatis Statis-

tisches Bundesamt, Tabelle Empfänger von 

Grundsicherung, online verfügbar, zuletzt abge-

rufen am 26.09.2024):   

45 Prozent der Leistungsempfangenden sind 

männlich und 55 Prozent weiblich.  

 

Im regionalen Vergleich (Stand 31.12.2023) ist 

die Quote der Leistungsempfangenden an der 

Gesamtbevölkerung in Dorsten bzw. im Kreis 

Recklinghausen niedriger als in anderen Städten 

des Ruhrgebietes. 
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Abbildung 20 : Grundsicherung , Interkommunaler Vergleich  in NRW, 2023  
Quellen: Beide Grafiken Stadt Dorsten, ISP, nach IT.NRW, Prozentualer Anteil der Empfänger_innen von Leistungen der Grund-

sicherung im Alter und bei Erwerbsminderung (GruSI) an der Gesamtbevölkerung nach Bevölkerungsfortschreibung, Vergleich 

NRW und im Kreis Recklinghausen, 2023  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

          

 

 

 
 
 
 
Abbildung 21 : Grundsicherung, Interkommunaler Vergleich im Kreis Recklinghausen, 2023  
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Die meisten Menschen in Deutschland beziehen 

mit dem Eintritt in den Ruhestand eine gesetzli-

che Altersrente.  

 

Aufgrund unterschiedlicher Erwerbsbiografien 

beziehen Frauen aktuell deutlich geringere Ren-

ten als Männer.  

 

Der Erhalt von Grundsicherungsleistungen 

und/oder ein zu geringes Renteneinkommen 

sind Indikatoren, die auf eine mögliche Alters-

armutsrisiko30 hinweisen.    

 

Die Armutsrisikoquote ist ein grundsätzlicher In-

dikator zur Messung relativer Einkommensar-

mut. Unter dem Begriff Altersarmut wird dabei 

die Bevölkerungsgruppe der über 64-Jährigen in 

den Blick genommen. Eine geschlechterspezifi-

sche Betrachtung in dieser Altersgruppe zeigt 

ein deutlich höhere Risikoquote unter den 

Frauen. In den letzten Jahren ist ein kontinuier-

licher Anstieg der Armutsrisikoquote der älteren 

Menschen festzustellen: 2022 waren es in NRW 

17,3 % aller Personen im Alter von 65 und mehr 

Jahren. Auf den nachfolgenden Grafiken ist 

diese differenziert nach Geschlecht und Haus-

haltsgröße einsehbar.    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 22 : Höhe der gesetzlichen Altersrente nach Geschlecht, 2022

Quelle: Demografieportal, Rentenhöhe, 2022, online verfügbar, zuletzt abgerufen am 15.11.2024  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
30 Vgl. INFOplus Altersarmut, Seite 110    
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Abbildung 23 : Armutsrisikoquoten in NRW 2014_2018  
Quelle: Grafiken IT.NRW, entnommen aus Alt werden in Nordrhein-Westfalen, Düsseldorf 2020 
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Abbildung 24 : Bevölkerungsentwicklung aller volljährigen Personen nach Altersgruppen in Dorsten, (ohne tem-
poräre ZUE), Gesamtstadt, 1998_2023  

Quelle: Grafik Stadt Dorsten, ISP, Einwohnermeldedaten über GKD Radar

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 25 :  Bevölkerungsstruktur 2024 nach Familienstand verwitwet, Dorsten, 2024  
Quelle: Grafik Stadt Dorsten, ISP, Einwohnermeldedaten über GKD Radar 

 

Zum Stichtag 30.06.2024 sind 7,5 Prozent aller 

einwohnermelderechtlich erfassten Personen 

verwitwet. Der prozentuale Bevölkerungsanteil 

der Personen mit einem Familienstand verwit-

wet an der Gesamtbevölkerung in Dorsten hat 

deutlich zugenommen. Diese stetige Zunahme 

zeigt sich vor allem bei Betrachtung der Daten 

in 10-Jahres-Schritten.  

1988 waren es noch 6,4 % und 1998 waren es 

6,6 %. Danach wurde die 7-Prozent-Marke 

deutlich überschritten: 2008 waren es 7,3 % 

und 2018 bereits 7,7 Prozent.  

Unter der weiblichen Bevölkerung beträgt der 

Anteil der Witwen 12,8 Prozent. Unter den Män-

nern sind es hingegen 3,6 % Witwer.     
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Altersarmut  

  

Altersarmut ist ein zunehmend relevantes Thema. Betroffene verfügen im Verhältnis zur überwiegenden Gesellschaft 
über zu geringe ökonomische Mittel zur Abdeckung des soziokulturellen Existenzminimums. Die gruppenspezifische 
Betroffenheit von Altersarmut wird beeinflusst durch die Bevöl kerungsstruktur und die demografischen Entwicklungen. 

  

Á Erwerbsleben und Einkommen im erwerbsfähigen Alter  haben Einfluss auf die finanzielle Absicherung im 

Alter. Zur Sicherstellung des eigenen Lebensunterhaltes im Alter dienen hauptsächlich Renten und Pensionszah-

lungen. Niedriges Einkommen oder Lücken im Erwerbsleben sind die Hauptursachen für niedrige Renten im Alter 

und in Folge dessen von Altersarmut. Altersarmut ist auch abhängig von der Entwicklung des Rentenniveaus.  

 

Á Mindestsicherungsleistungen:  Der Anteil der Empfänger_innen von Grundsicherung im Alter ist in den letz-

ten Jahren deutlich gestiegen, in der Altersklasse Ü80 liegt der Anteil der Frauen bei fast 65 % aller Leistungs-

empfangenden. Geringere Bildung und Qualifizierung sind wesentliche Faktoren für den Bezug von Mindestsi-

cherungsleistungen und in Folge für das daraus entstehende Armutsrisiko im Alter. Der Anstieg der Mindestsi-

cherungsquote in der Altersgruppe ab 55 Jahren (Anteil an allen Leistungsempfangenden aktuell bei 62 %) ist 

ein wichtiger Indikator für die (zukünftige) Betroffenheit von Altersarmut.  

 

Á Die steigende Lebenserwartung und der demografische Wandel führen dazu, dass die Zahl der Älteren 

zunimmt und die Lebensphase nach Renteneintritt einen längeren Zeitabschnitt umfasst. In Dorsten hat sich der 

Bevölkerungsanteil der Hochaltrigen (Ü80) in den letzten 25 Jahren mehr als verdoppelt. Die Anzahl der Perso-

nen im Haupterwerbsalter (25-64 Jahre) hat sich seit 1988 um 13 % verringert. Personen über 80 Jahren sind 

überwiegend weiblich (mehr als 60 %). Der Anteil der verwitweten Personen nimmt zu: Frauen sind 4 x häufiger 

als Männer betroffen. 

   

Á Altersarmut ist häufiger weiblich. Aktuell sind Frauen aufgrund ihrer Lebenssituation (Einzelhaushalt; Fa-

milienstand) im Alter häufiger von Al tersarmut betroffen oder bedroht und ihnen fehlen häufiger finanzielle 

Absicherungen im Alter (wegen der eigenen Erwerbsbiographie, durch geringere Rentenanwartschaft/-höhe, 

Scheidung oder als Hinterbliebene). Frauen, die sich heute im Rentenalter befinden, haben häufiger ein niedri-

geres Gesamteinkommen innerhalb ihres Erwerbslebens erzielt und häufiger Lücken in ihrem Erwerbsleben 

(durch Erziehungs- oder Pflegezeiten, atypische Beschäftigungsverhältnisse) und daher geringere eigene Ren-

tenansprüche. 

 

Á Allein lebende Frauen sind häufiger von Altersarmut betroffen  als Männer. Ältere Frauen leben häufiger 

allein. 2/3 der Frauen über 80 Jahre sind verwitwet. Soziale Umbrüche in den Lebensformen und Zunahme von 

Ein-Personen-Haushalten begünstigen die Trends zum Alleinleben.  

 

Á Armut ist ein Ausdruck sozialer Chancenungleichheit:  Die Kaufkraft verringert sich fortlaufend durch 

Inflation und die steigenden Preise für alltägliche Lebensgüter. Ältere Menschen haben ihre Erwerbsbiografien 

abgeschlossen, eine Verbesserung des Einkommens und der Alterssicherung im weiteren Verlauf der Rentenbe-

zugszeit ist nicht zu erwarten. Für nachrückende Generationen zeigt dies die Notwendigkeit, sich frühzeitig mit 

Vorsorgemöglichkeiten auseinanderzusetzen.   

 

Á Altersarmut hat individuel le und gesellschaftliche Auswirkungen : z. B. gesundheitliche Probleme, man-

gelnde Teilhabe bis soziale Isolation, höhere Kosten für die Daseinsvorsorge, die Ausstattung mit Infrastruktur 

und im Gesundheits- und Pflegewesen   

 

Á Bei einer Prognose über die zukünftige Entwicklung von Altersarmut ist zu bedenken: Selbst wenn das Ar-

mutsrisiko nicht oder nur wenig steigen würde, wird die absolute Anzahl der Betroffenen aufgrund 

der Alterung der Bevölkerung deutlich zunehmen.    
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Aktuelle Ursachen und Risiken für Altersarmut  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 26 :  Aktuelle Ursachen und Risiken für Altersarmut      

Grafik: Stadt Dorsten, ISP, Aktuelle Ursachen und Risiken für Altersarmut, Dorsten, 2022    
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2.13.  Hilfe zur Pflege  
 

 

 

Be-
zirk  

Stadt-
teile  

Anzahl 
der 

Emp-
fän-

ger_in-
nen  von 
Hilfe zur 
Pflege  

davon 
männ-

lich  

davon 
weib-
lich  

1 Rhade *  0 *  

2 Lembeck *  *  *  

3 Deuten 0 0 0 

4 Wulfen 5 *  *  

5 
Holster-
hausen 

9 4 5 

6 Hervest 7 *  *  

7 Östrich 0 0 0 

8 Hardt *  *  0 

9 Altstadt *  0 *  

10 Feldmark 0 0 0 

11 
Altendorf-
Ulfkotte 

0 0 0 

    28  12  16  

 
Tabelle 49 : Anzahl der Empfänger_innen von Leis-
tungen Hilfe zur Pflege, Gesamtstadt und Stadt-
teile, Stand: 31.12.202 3 

Quelle: Stadt Dorsten, Sozialamt 

 

Im Januar 1995 ist als eigenständiger Zweig der 

Sozialversicherung die Pflegeversicherung ein-

geführt worden. Eine Versicherungspflicht gilt 

für alle gesetzlich und privat Versicherten. 

 

Wenn für die notwendige häusliche Pflege keine 

oder zu geringe Leistungen der Pflegeversiche-

rung gewährt werden, kann für Pflegebedürf-

tige die Gewährung von Pflegegeld im Rahmen 

der Hilfe zur Pflege des Sozialamtes in Betracht 

kommen, soweit die für die Hilfe zur Pflege be-

nötigten Mittel nicht aus dem Einkommen und 

Vermögen nach den Vorschriften des SGB XII 

aufgebracht werden können. Anspruchsberech-

tigt auf Hilfe zur Pflege sind Personen, die auf-

grund gesundheitlicher Beeinträchtigungen auf 

die Hilfe durch andere angewiesen sind.  

 

Aufgrund der natürlichen Bevölkerungsentwick-

lung betroffener Generationen und einer damit 

verbundenen sinkenden Zahl an Fällen, deren 

häuslichen Pflegebedarfe nicht durch die Pfle-

geversicherung abgedeckt sind, nimmt die Zahl 

der Anspruchsberechtigten ab. Die Fallzahl ist 

im Vergleich zu 2018 (63 Fälle) halbiert.  

 

 

Wenn die häusliche Pflege einer pflegebedürfti-

gen Person nicht (mehr) möglich ist oder aus 

individuellen Gründen nicht (mehr) in Betracht  

kommt, kann eine Pflege in einer Einrichtung er-

forderlich werden. Reichen in diesen Fällen die 

Leistungen der Pflegeversicherung sowie Ein-

kommen und Vermögen nicht aus, können für 

die ungedeckten Kosten der stationären Unter-

bringung Hilfen beim Kreis Recklinghausen be-

antragt werden. Mit dem Sozialleistungsbericht 

2019 hat der Kreis Recklinghausen ausführlich 

über alle Leistungen, die im Fachbereich Sozia-

les im Kreis Recklinghausen erbracht werden, 

berichtet.31 

 

 

 

  

 

                                                
31 Kreis Recklinghausen, Sozialleistungsbericht 2019, Reck-
linghausen, 2019 
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2.14.  Mindestsicherungsquote   
 

 

 

Be-
zirk  

Stadtteile  

Gesamt  
 Empfänger_innen  

Mindest sicherungs -
leistungen   

Gesamt  
Bevölkerung  

Mindest -  
sicherungsquote  

1 Rhade 164 5.451 3,0 

2 Lembeck 157 5.053 3,1 

3 Deuten 46 1.643 2,8 

4 Wulfen 2.193 13.975 15,7 

5 Holsterhausen 1.524 13.643 11,2 

6 Hervest 1.886 13.686 13,8 

7 Östrich 80 2.028 3,9 

8 Hardt 375 7.515 5,0 

9 Altstadt 635 4.143 15,3 

10 Feldmark 561 8.300 6,8 

11 Altendorf-Ulfkotte 72 1.857 3,9 

    7.693  77.294  10,0  

 
Tabelle 50 : Empfänger_innen von Mindestsicherungsleistungen und Anteil an der Gesamtbevölkerung, Gesamt-
stadt und Stadtteile, Stand: 31.12. 2023  

Quelle: Stadt Dorsten, Einwohnermeldedaten über GKD Radar, Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Sozialamt

Die Mindestsicherungsquote ist ein zusammen-

gefasster Indikator, der den prozentualen Anteil 

der Empfänger_innen von sogenannten Trans-

fer- oder Mindestsicherungsleistungen an der 

Gesamtbevölkerung darstellt. Die Empfän-

ger_innen werden nach ihrem Hauptwohnsitz 

ausgewiesen.  

 

Zu den Leistungen der Mindestsicherung zäh-

len folgende Hilfen:  

 

Á Gesamtregelleistungen nach dem SGB II  

Á Hilfe zum Lebensunterhalt außerhalb von  

Einrichtungen nach dem SGB XII   

Á Grundsicherung im Alter und bei Erwerbs-   

minderung nach dem SGB XII       

Á Leistungen nach dem Asylbewerberleis-

tungsgesetz   
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Abbildung 27 : Mindestsicherungsquote Dorsten , Gesamtstadt und Stadtteile,  2023  
Abbildung 28 : Entwicklung der Mindestsicherungsquote in Dorsten seit 2018  

Quelle: Stadt Dorsten, ISP, nach Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Einwohnerdaten GKD Radar 
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2020 3,2 3,3 2,8 13,5 12,3 15,5 3,9 5,4 16,2 7,6 3,5 10,2
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Die Entwicklung der Mindestsicherungsquote in 
der Gesamtstadt ist seit 2018 annähernd gleich-
bleibend.  
 
In fast allen Stadtteilen ist der Anteil der Emp-
fänger_innen von Mindestsicherungsleistungen 
in 2023 im Vergleich zu den Vorjahren geringer 
ausgefallen.  
 
In den Stadtteilen Hervest und der Altstadt ist 
der abnehmende Trend deutlicher ausgeprägt.  
In den Stadtteil en Deuten und Östrich ist die 
Quote im Vergleich zu 2018 gestiegen, was auf 
den Zuzug und Leistungsbezug von  
Ukrainer_innen zurückzuführen ist.  
 

 
Nach einem vergleichsweisen hohen Anstieg 
von 2021 auf 2022 ist die Mindestsicherungs-
quote im Stadtteil Wulfen wieder auf dem Ni-
veau von 2018 und überschreitet den niedrigs-
ten Wert im Betrachtungszeitraum, den Wert 
des Jahres 2020, um mehr als 2 Prozentpunkte.   
  
Bei Betrachtung der Daten im angegebenen 
Zeitfenster und im Vergleich aller Stadtteile un-
tereinander, fallen die durchweg höchsten Quo-
ten in den Stadtteilen Wulfen, Altstadt, Hervest 
und Holsterhausen auf. Dies kann ein grund-
sätzliches Indiz für verfestigte Armutsstrukturen 
in diesen Dorstener Stadtteilen sein.     
 
 

 

 

Abbildung 29 : Mindestsicherungsquote im interkommunalen Vergleich 2023  
Grafik: Stadt Dorsten, ISP, nach IT.NRW, Mindestsicherungsquote, Prozentualer Anteil (gerundet) der Empfänger_innen von 

Leistungen der Mindestsicherung an der Gesamtbevölkerung, Vergleichsstädte NRW, 31.12.2023  

Quelle: IT.NRW; Landesdatenbank, online verfügbar, zuletzt abgerufen am 11.01.2025  
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2.15.  Wohnraumsicherung  
(finanzielle Hilfen)  

 

 

Bezirk  Stadtteile  

Haushalte mit 
Bezug von 

Wohngeld zum 
31.12.2023  

Haushalte 
insgesamt  

Prozentualer Anteil  
an allen Haushalten  

1 Rhade 80 2.825 2,8 

2 Lembeck 64 2.538 2,5 

3 Deuten 18 778 2,3 

4 Wulfen 420 7.328 5,7 

5 Holsterhausen 406 7.307 5,6 

6 Hervest 473 7.858 6,0 

7 Östrich 26 1.116 2,3 

8 Hardt 153 4.248 3,6 

9 Altstadt 212 2.886 7,3 

10 Feldmark 185 4.735 3,9 

11 
Altendorf-Ulf-
kotte 

18 917 2,0 

    2.055  42.536  4,8  

Tabelle 51 : Anzahl der Empfänger_innen von Wohngeld, Gesamtstadt und Stadtteile  und prozentualer Anteil e an 
allen Haushalte n, Stichtag 31.12.202 3 

Quelle: Stadt Dorsten, Sozialamt, Einwohnermeldedaten über GKD Radar

 

Im Jahr 2023 haben insgesamt 2.055 Haushalte 

in Dorsten Wohngeld bezogen (2018: 358 Haus-

halte). Der zahlenmäßig extreme Anstieg ist be-

gründet im sogenannten Wohngeldstärkungs-

gesetz, das in 2020 zu einer umfassenden Re-

form dieser Leistung führte. Eine Anhebung der 

Einkommensgrenzen sowie die Aktualisierung 

der Mietstufen und die Höhe der monatlichen 

Leistungen haben dazu geführt, dass mehr 

Haushalte einen Anspruch auf Wohngeld haben 

und mehr Leistungen in Anspruch genommen 

werden. Mit einer erneuten Wohngeldreform 

zum 01.01.2023 hat sich die Anzahl der bezugs-

berechtigten Haushalte erneut deutlich erhöht.             
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Be-
zirk  

Stadt-
teile  

Haus-
halte  

Fallzahlen 
2023 

Wohn-
raum -  

sicherung  

Prozen-
tualer 
Anteil 

an allen 
Haus-
halten  

1 Rhade 2.825 *    

2 Lembeck 2.538 *    

3 Deuten 778 *    

4 Wulfen 7.328 53   

5 
Holster-
hausen 

7.307 31   

6 Hervest 7.858 41   

7 Östrich 1.116 0   

8 Hardt 4.248 7   

9 Altstadt 2.886 10   

10 Feldmark 4.735 5   

11 
Altendorf-
Ulfkotte 

917 0   

    42. 536  151  0,3 5 

 

Tabelle 52 : Anzahl und prozentualer Anteil der 
Haushalte mit bekannt gewordenen rückständigen 
Zahlungen an Mietkosten,  Gesamtstadt und Stadt-
teile, Gesamtjahr 202 3   

Quelle: Stadt Dorsten, Sozialamt, Einwohnermeldedaten 

über GKD Radar 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   

 

Im Jahr 2023 haben insgesamt 151 Haushalte 

im Sozialamt einen Antrag zur Wohnraumsiche-

rung bzw. Hilfe bei Mietschulden gestellt. Mehr  

als die Hälfte der Antragstellenden (68 Haus-

halte) haben Leistungen nach dem SGB II be-

zogen.32  

                                                
32 Die Daten lassen sich auf Stadtteilebene nicht daten-
schutzkonform darstellen. 
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2.16.  Verschuldung    
 

Inan-
spruch-
nahme 

der 
Schuld-

ner -  
beratung  

Ge-
samt  

Differenziert 
nach             

Geschlecht  

Differenziert 
nach Herkunft  

Differenziert nach Altersgruppen  

männ-
lich  

weib-
lich  

deutsch  
nicht-

deutsch  

20 ï  
U 30 
Jahre  

30 ï  
U 40 
Jahre  

40 ï  
U 50 
Jahre  

50 ï  
U 60 
Jahre  

ab 60 Jahre  

Beratene 
Personen 

796 379 417 631 165 91 221 192 171 120 

Prozentu-
aler Anteil 
an allen 
Beratun-

gen 

  47,6 52,4 79,3 20,7 11,4 27,8 24,1 21,5 15,1 

Einwoh-
ner_in-
nen Ge-
samt -
stadt  

 
77.294  

 
             

 
Tabelle 53 : Inanspruchnahme der städtischen Schuldnerberatung sstelle , differenziert nach Geschlecht, Herkunft  
und Altersgruppen, Gesamtstadt , Gesamtjahr  2023  

 

 

Inan-
spruch-
nahme 

der 
Schuld-

ner -  
beratung  

Gesamt  

Differenziert nach   
Lebensform  

Differenziert nach Personenkreis  

Allein-
erzie-
hend  

Ein- 
Perso-
nen  -
Haus-
halt  

in Ehe  
oder 
Le-

bens -
ge-

mein-
schaft  

Leis-
tun-
gen 
nach 
SGB 
II  

Leis-
tun-
gen 
SGB 
III  

Leistun-
gen 

SGB XII 
und 

sons-
tige 

nicht 
Er-

werbs-
tätig e 

Arbeit-
neh-

mer_in-
nen/   

 Beamte  

Rentner_  
innen/  

Pensionäre  

Beratene  
Personen 

796 120 172 288 389 21 28 248 63 

Prozentu-
aler Anteil 
an allen 
Beratun-

gen 

  15,1 21,6 36,2 48,9 2,6 3,5 31,2 7,9 

          

 
Tabelle 54 : Inanspruchnahme der städtischen Schuldnerberatung sstelle , differenziert nach Lebensformen  und 
Personenkreis , Gesamtstadt , Gesamtjahr  2023  

Quelle: Stadt Dorsten, Sozialamt, Beratungsstelle der Schuldnerberatung, Einwohnermeldedaten über GKD Radar
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Inan-
spruch-

nahme der 
Schuldner -  
beratung  

Gesamt  

Differenziert nach Ausbildung  

ohne  
Ausbildung  

mit Berufs -
ausbildung  

mit  
akademischer  

Ausbildung  

in  
Ausbil-

dung oder  
Studium  

ohne  
Angabe und 

sonstige  

Beratene 
Personen 

796 381 366 2 2 45 

            

 

Inan-
spruch-

nahme der 
Schuldner - 
beratung  

Ge-
samt  

Differenziert nach Haushalts -Nettoeinkommen in Euro (ú)  

bis 
500   

bis 
750   

bis 
1.000  

bis 
1.250  

bis 
1.500  

bis 
1.750  

bis 
2.000  

bis 
2.500  

über 
2.500  

ohne 
Angabe  

Beratene  
Personen 

796 52 38 89 85 96 80 52 117 146 44 

Prozentua-
ler Anteil an  

allen  
Beratungen 

  6,5 4,8 11,2 10,7 12,1 10,1 6,5 14,7 18,3 5,5 

EW 77.294                     

 
Tabelle 55 : Beratungs fä lle der Schuldnerberatung, differenziert nach Art des beruflichen Abschlusses und Höhe 
des angegebenen Nettohaushaltseinkommens , Gesamtstadt , Gesamtjahr  2023  

 

 

Inan-
spruch-
nahme 

der 
Schuld-
nerbe-
ratung  

Ge-
samt  

Differenziert nach den meistgenannten Hauptursachen  

Ar-
beits-
losig-
keit/   
redu-
zierte 

Ar-
beit  

län-
ger-
fris-
tiges 
Nied-
rig-
ein 

kom-
men  

Schei-
dung/ 
Tren-
nung  

ge-
schei-
terte 

Selbst -  
st än-

digkeit  

Ge-
schei-
terte 
Im-

mobi-
lienfi-
nan-
zie-
rung  

Kon-
sum -  
ver-
hal-
ten  

Sucht  
Krank-

heit  

Haus-
halts-
grün - 
dung 
/Ge-
burt  
eines 
Kin-
des  

feh-
lende 

fi-
nan-
zielle 
All-
ge-

mein -  
bil-

dung  

Ohne 
An-

gabe  

Bera-
tene 

Perso-
nen 

796 78 10 41 20 10 65 20 12 4 10 591 

 
Tabelle 56 : Beratungs fälle der Schuldnerberatung,  differenziert nach den meistgenannten Hauptursachen für 
die Verschuldung , Mehrfachnennungen möglich , Gesamtstadt , Gesamtjahr  2023  

Quelle: Stadt Dorsten, Sozialamt, Beratungsstelle der Schuldnerberatung, Einwohnermeldedaten über GKD Radar
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Inan-
spruch -
nahme 

der 
Schuld-

ner -  
bera-
tung  

Ge-
samt  

Differenziert nach Anzahl  
 der Schulden  

Urspr¿ngliche Gesamtschuldenhºhe in Euro (ú) 

1 
 -  
 5  

6  
-   

10  

11  
-  

 20  

21  
 -   

50  

über  
50  

< 
10.000    

10.000 
-  

25.000      

25.000 
-       

50.000      

50.000 -      
100.000      

> 
100.000      

Bera-
tene 

Perso-
nen 

796 296 113 178 143 22 240 208 166 94 44 

 
Tabelle 57 : Beratungs fälle  der Schuldnerberatung, differenziert nach Anzahl der Schulden und Schuldenhöhe , 
Gesamtstadt , Gesamtjahr  2023  

 

Inan-
spruch-
nahme 

der 
Schuld-
nerbe-
ratung  

Differenziert nach den meistgenannten Schuldenarten  

Kre-
dit -

insti-
tut   

Miete  
Ener-

gie  

Versi-
che-
rung  

Öffentli-
che 

Gläubi-
ger  

Tele-
fon/  

Inter-
net  

Handy  
Ver-

sand-
haus  

Unter-
halt  

Steuer n 
(privat)  

Steuer n 
(betriebl.)  

Beratene 
Personen 

953 402 1.075 786 1.003 1.084 450 1.535 81 87 57 

 
Tabelle 58 : Beratungs fälle der Schuldner beratung, differenziert nach den meistgenannten Arten der Schuldver-
pflichtungen , Gesamtstadt , Gesamtjahr  2023  

Quelle: Stadt Dorsten, Sozialamt, Beratungsstelle der Schuldnerberatung, Einwohnermeldedaten über GKD Radar

 

Verschuldung privater Haushalte resultiert häu-

fig aus unvorhergesehenen Lebensereignissen 

und daraus entstehenden Einkommensverlus-

ten oder aus plötzlichen Belastungen, die nicht 

durch Rücklagen aufgefangen werden können. 

Hauptursachen sind ï wie auch bereits in 2018 

analysiert - vor allem Arbeitslosigkeit, zu gerin-

ges Einkommen, Trennung, Scheidung oder 

Tod des Partners, Suchtprobleme oder Erkran-

kungen. Auf individueller Ebene der Betroffenen 

ist eine der Hauptursache das Konsumverhalten 

selbst, wobei hier auch steigende Lebenshal-

tungskosten gemeint sein können. Versand-

hausschulden oder Schulden im Zusammen-

hang mit Telekommunikation sind neben Bank-

krediten die am häufigsten festzustellenden 

Schuldenarten.      

  

Rund 1,2 % aller Personen haben als Hauptur-

sache eine gescheiterte Immobilienfinanzierung 

angegeben. Innerhalb der Haushaltsausgaben 

nehmen private Aufwendungen für Miete wei-

terhin den größten Finanzumfang ein (2018: ca. 

                                                
33 Dies bedeutet nicht zwangsläufig, dass der Bezug von 
SGB II-Leistung bei diesen Betroffenen allein die Ursache 
für die Verschuldung ist. Die hohe Anzahl an Betroffenen 

70 % aller Ausgaben). In der Konsequenz hat 

fast jeder 2. Beratungshaushalt private Miet-

schulden und im Durchschnitt jeder mindestens 

eine Schuldverpflichtung gegenüber einem 

Energieversorger oder anderem Versorgungs-

unternehmen.       

  

Der Anteil der Alleinerziehenden beträgt mehr 

als 15 % und der Anteil von Alleinlebenden fast 

22 % aller Beratungsfälle.  

Jede oder jeder 2. Ratsuchende bezieht Leistun-

gen nach dem SGB II33, ein Viertel der Betroffe-

nen Leistungen nach dem SGB XII.  

 

Fast 40 % der Ratsuchenden kommen aus der 

Gruppe der Haushalte mit einem Einkommen 

zwischen 1.000 und 2.000 ú. 24 % verfügen 

über Einkünfte von mehr als 2.000 ú monatlich.  

kann schlichtweg in der Zugangssteuerung zur Schuldner-
beratung im Rahmen der sogenannten Kommunalen Ein-
gliederungsleistungen nach dem SGB II begründet sein.  
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Die mittlere Altersgruppe zwischen 30 und 50 

Jahren ist mit 52 % die stärkste Altersgruppe. 

Die Altersgruppe der Rentner_innen bzw. der- 

jenigen, die kurz vor dem Renteneintritt stehen 

(ab 60 Jahre), ist mit mehr als 15 % vertreten.  

Bei einer Differenzierung der Inanspruchnahme 

der Schuldnerberatung nach Geschlecht ist das 

Verhältnis von Frauen und Männern relativ aus-

gewogen. Die Schuldnerberatung wurde zu 

80 % von Deutschen in Anspruch genommen.   

Überschuldung hat für die betroffenen Haus-

halte und ihre Lebenslage unterschiedlichste 

Folgen. Neben der wirtschaftlichen Instabilität  

aufgrund von Einkommens- und Vermögensde-

fiziten sowie der dadurch notwendig werdenden 

drastischen Einsparungen bis zur Armuts-

grenze, hat sie insbesondere Einfluss auf die 

Teilhabemöglichkeiten. Belastungen durch 

Schulden und wenig finanzielle Spielräume füh-

ren oft zu sozialer Ausgrenzung und einge-

schränkter Lebensqualität.  

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2.17.  Wohnungslose  
Personen  

 

 

Im zeitlichen Vergleich ist die Zahl der von Woh-

nungslosigkeit betroffenen Personen in NRW34 

deutlich gestiegen. Bei dieser Statistik werden 

nur diejenigen Personen erfasst, die tatsächlich 

kommunal untergebracht worden sind.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
34 Bei Interpretation der Daten ist zu bedenken, dass die 
Dunkelziffer derjenigen, die obdachlos sind, auf der Straße 
leben und keine staatlichen Hilfen in Anspruch nehmen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 30 : Wohnungslose in NRW, 2022  

Quelle: entnommen aus Wohnungsmarktbericht Nordrhein-

Westfalen 2023, Herausgeber: NRW.BANK, S.33, Düssel-

dorf, Dezember 2023 

oder der Personen, die vorübergehend und wechselnd bei 
Freunden und Bekannten unterkommen, in diesen Daten 
nicht erfasst sind.     
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Laut Pressemitteilung von IT.NRW aus Septem-

ber 2024 wurden in Nordrhein-Westfalen zum 

Stichtag 31.01.2024 insgesamt 105.120 Fälle 

erfasst, die wegen Wohnungslosigkeit unterge-

bracht wurden. Dies waren 24,1 % mehr als im 

Vorjahr. Bei den Wohnungslosen mit nichtdeut-

scher Staatsangehörigkeit ist der Vorjahreswert 

um 27,4 % gestiegen.  

 

Gründe für diesen statistischen Anstieg liegen 

unter anderem an einer verbesserten Daten-

meldung sowie an der seit 2022 gestiegenen 

Anzahl der - vor allem aus der Ukraine - geflüch-

teten Personen ohne eigenen Wohnraum (vgl. 

IT.NRW, Pressemitteilung vom 10.09.2024, 

NRW: Ende Januar 2024 wurden 105 120 we-

gen Wohnungslosigkeit untergebrachte Men-

schen gezählt ï 24,1 Prozent mehr als im Vor-

jahr, Düsseldorf, 2024). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 31 : Untergebrachte Wohnungslose nach Alter in NRW, 2024  
Quelle: Grafik IT.NRW, entnommen aus Pressemitteilung vom 10. September 2024, Untergebrachte wohnungslose Personen in 

NRW am 31.01.2024 nach Alter und Dauer der Unterbringung, Düsseldorf, 2024, (Anmerkung: Gesamtzahl: grüner Balken; länger 

als 2 Jahre untergebracht: blauer Balken) 

 

Bei Differenzierung der untergebrachten woh-

nungslosen Personen nach Alter wird deutlich, 

dass insbesondere die Altersgruppen der unter 

18-Jährigen und der 25 bis unter 60-Jährigen in 

NRW betroffen sind.   

Vor allem bei den Erwachsenen ist der Anteil de-

rer, die schon 2 Jahre oder länger unterge-

bracht waren, in der Altersgruppe 40-59 Jahre 

mit 30,5 % (7.395 Personen) am höchsten.   
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Abbildung 32 : Untergebrachte Wohnungslose in Dorsten nach Alter, 2024  

Quelle: Stadt Dorsten, Sozialamt  

 

 

Zum Stichtag 31.01.2024 wurden in Dorsten 

162 wohnungslose Personen erfasst, die kom-

munal untergebracht sind. Hierunter fallen Per-

sonen, die ohne rechtliche Einschränkungen 

keinen selbst angemieteten Wohnraum bewoh-

nen und in den städtischen Unterkünften bzw. 

der Notschlafstelle untergebracht wurden.  

 

Der Anteil der männlichen Personen (99 Perso-

nen) ist in Dorsten deutlich höher als der Anteil 

der weiblichen Wohnungslosen (66 Personen).    

 

Jede 5. Person hat eine deutsche Staatsange-

hörigkeit. Unter den nichtdeutschen Wohnungs-

losen bilden die Ukrainer_innen mit 47 Perso-

nen die größte Gruppe, an zweiter Stelle der 

Statistik die Syrer_innen mit insgesamt 28 Per-

sonen.  

 

Der Haushaltsvorstand bzw. der oder die Ver-

tragnehmer_in der städtischen Unterkunft wa-

ren überwiegend in der Altersgruppe zwischen 

30 und 39 Jahren (36 Personen). 43 Kinder und 

Jugendliche waren betroffen.     

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

43

5

14

36

22

15

16

10

1

U 1 8

1 8-2 1

2 2-2 9

3 0-3 9

4 0-4 9

5 0-5 9

6 0-6 9

7 0-7 9

8 0 +

UNTERGEBRACHTE 
WOHNUNGSLOSE PERSONEN 

IN DORSTEN NACH ALTER 
AM 31.JANUAR 2024 
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Angebote der Wohnungslosenhilfe  
 

 

Der Jahresbericht der Beratungsstelle für Men-

schen in besonderen sozialen Schwierigkeiten - 

Wohnungslosenhilfe für die Jahre 2021 bis 2023 

(vgl. Stadt Dorsten, Drucksache 315/23) zeigt 

vielfältige Ursachen und Folgen der Betroffen-

heit von Wohnungslosigkeit oder von drohen-

dem Wohnungsverlust auf: neben individuellen 

Problemlagen wie Arbeitslosigkeit, Sucht- oder 

psychischen Erkrankungen gehören auch ex-

terne Faktoren wie der stark angespannte Woh-

nungsmarkt dazu. Die Folgen sind häufig soziale 

Isolation, gesundheitliche Verschlechterung 

und eine langfristige Abhängigkeit von Hilfesys-

temen. 

 

Als Kooperationspartnerin der Stadt Dorsten 

bietet die Wohnungslosenberatungsstelle im 

Verband Evangelischer Kirchengemeinden in 

Dorsten ein umfassendes Netzwerk an nied-

rigschwelligen Unterstützungsmaßnahmen für 

Menschen, die von Wohnungslosigkeit betroffen 

oder bedroht sind.   

 

Neben der klassischen Beratung und dem offe-

nen Angebot der Tagesstätte gehören hierzu 

auch spezielle Projekte wie "Streetwork-

Connect", die Beteiligung an der Landesinitia-

tive ĂEndlich ein Zuhauseñ und die offene 

Sprechstunde sowie Beratungsstelle für 

Wohnungsnotfälle im Bürgertreff Barkenberg 

dazu. Darüber hinaus gibt es ein Angebot von 

Ambulant Betreutem Wohnen für Menschen in 

besonderen Schwierigkeiten.    

 

Ab April 2024 konnte das Projekt ĂStreetwork-

Connectñ mit einer 3-jährigen Laufzeit auf 

Grundlage einer Leistungsvereinbarung mit der 

Stadt Dorsten starten (vgl. Stadt Dorsten, 

Drucksache 275/24).  

Zentrales Ziel des aufsuchenden Projektes ist 

es, Menschen zu erreichen, die keinen Zugang 

zu bestehenden Hilfesystemen haben. Street-

worker suchen öffentliche Plätze oder Treff-

punkte auf, um erste Kontakte herzustellen und 

Vertrauen aufzubauen. Sie bieten unmittelbare 

Hilfe wie die Bereitstellung von Snacks, Schlaf-

säcken und Krisenintervention. 

 

Ziel ist es, die Betroffenen in bestehende Hilfe-

systeme zu integrieren, Versorgungslücken zu 

schließen und sie auf dem Weg zu einer stabilen 

Lebenssituation zu begleiten. Hierzu erfolgt eine 

enge fallübergreifende Zusammenarbeit mit 

den anderen sozialen Einrichtungen und 

Leistungsträgern.   

 

Das Projekt richtet sich an Menschen ab dem 

21. Lebensjahr mit komplexen Problemlagen, 

wie Suchterkrankungen, Arbeitslosigkeit oder 

psychischen Belastungen, die häufig durch 

soziale Isolation und Stigmatisierung verstärkt 

werden. Es unterstützt außerdem präventiv 

Haushalte, die beispielsweise durch Räumungs-

klagen von Wohnungsverlust bedroht sind. 

 

Durch eine Kombination aus Beratung, Tages-

stätte, Trägerwohnungen und spezialisierten 

Projekten wie ĂStreetwork-Connectñ gelingt es 

der Wohnungslosenhilfe Dorsten nicht nur 

akute Notsituationen zu lindern, sondern auch 

langfristige Perspektiven für Betroffene zu 

schaffen. 
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3.  BETREUUNG   

3.1.  Anzahl der Kinder in Kin-
dertageseinrichtungen  
(KTE)   

 

Be-
zirk 

Stadtteile 

 Kinder 
 0-U3 Jahre 

in KTE  
insgesamt 

bis 1 
Jahr  

1 
Jahr  

2 
Jahre 

1 Rhade 40 0 3 37 

2 Lembeck 17 0 0 17 

3 Deuten 8 0 0 8 

4 Wulfen 72 0 12 60 

5 
Holster-
hausen 

80 0 9 71 

6 Hervest 87 0 13 74 

7 Östrich 16 0 0 16 

8 Hardt 43 0 8 35 

9 Altstadt 11 0 0 11 

10 Feldmark 63 0 12 51 

11 
Altendorf- 
Ulfkotte 

5 0 0 5 

  
Gesamt-
stadt  

442  0 57  385  

 
Tabelle 59 : Anzahl der Kinder in Kindertageseinrich-
tung, differenziert nach Alter in der Altersgruppe der 
unter Dreijährigen, Gesamtstadt und Stadtteile, 
Stichtag: 31.12. 202 3 

Quelle: Stadt Dorsten, Amt für Familie und Jugend 

 

 

Waren es 2018 noch 446 Kinder unter 3 Jahren 

und 1.902 Kinder in der Altersklasse 3-6 Jahre 

(2018: 2.348), die in einer Kindertageseinrich-

tung (KTE) betreut wurden, so konnten die 

Platzkapazitäten in den letzten Jahren deutlich 

ausgebaut werden. Zum Jahresende 2023 wur-

den insgesamt 2.610 Kinder in einer Einrichtung 

betreut.  

 

 

Hinsichtlich der Versorgung und Inan-

spruchnahme aller bestehenden Angebote der 

Kindertagesbetreuung in Dorsten wird auf den 

Entwicklungsplan Kindertagesbetreuung 2023 ï 

2025 der Stadt Dorsten verwiesen. 

 

 
Be-
zirk 

Stadtteile 

Ge-
samt 

Kinder 
3-6 

Jahre 
in KTE   

3 
Jahre 

4 
Jahre  

5 
Jahre  

6 
Jahre                      

1 Rhade 142 53 40 39 10 

2 Lembeck 130 36 42 42 10 

3 Deuten 34 10 10 13 1 

4 Wulfen 384 118 120 111 35 

5 
Holster-
hausen 

465 117 144 157 47 

6 Hervest 430 118 132 144 36 

7 Östrich 52 13 15 22 2 

8 Hardt 193 55 67 62 9 

9 Altstadt 67 21 16 26 4 

10 Feldmark 231 63 74 77 17 

11 
Altendorf- 
Ulfkotte 

40 8 13 17 2 

  
Gesamt-
stadt  

2.168  612  673  710  173  

 
Tabelle 60 : Anzahl der Kinder in Kindertagesein-
richtung, differenziert nach Alter in der Alters-
gruppe der Kinder 3  bis u nter 6 -Jährige , Gesamt-
stadt und Stadtteile, Stichtag 31.12. 202 3  

Quelle: Stadt Dorsten, Amt für Familie und Jugend, Einwoh-

nermeldestatistik über GKD Radar 
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3.2.  Inanspruchnahme von 
Betreuungsangeboten 
U3 

 

2023 

Kinder  
unter 3 Jahren  

in KTE 
 insgesamt 

Kinder unter 3 Jahren  
in  

Kindertagespflege  
insgesamt 

Bevölkerung 
unter 3  
Jahren 

Prozentualer Anteil der  
Kinder in Betreuung an  

altersgleicher Bevölkerung 

      

Gesamtstadt  442  220  2004  33  

 
Tabelle 61 : Anzahl der Kinder unter 3 Jahren (U 3) in K TE sowie Kindertagespflege und prozentualer Anteil an 
alters gleiche r Bevölkerung, Gesamtstadt, Stichtag: 31.12. 2023  
Quelle: Stadt Dorsten, Amt für Familie und Jugend, Einwohnermeldestatistik über GKD Radar 

 

Gesamtstadt (Planzahlen) zu Beginn des Kindergartenjahres  2023 

vorhandene Regelplätze 2.419 

Überbelegung gemäß KiBiz 143 

Provisorische Gruppen 100 

  

Plätze für U 3 Kinder 555 

Plätze für Ü 3 Kinder 2.107 

  

Tagespflege 220 

Gesamtstadt Dorsten    

 
Tabelle 62 : Anzahl der Plätze in Kindertageseinrichtung und Kindertagespflege, Gesamtstadt,   
Stichtag: 31.12. 202 3 

Quelle: Stadt Dorsten, Amt für Familie und Jugend  

 

Zum 01.08. eines jeden Kindergartenjahres er-

folgt die Berechnung der Planzahlen auf Basis 

der verfügbaren Plätze in den Betreuungsein-

richtungen. Diese Planwerte dienen als Grund-

lage für eine vorausschauende und bedarfsori-

entierte Steuerung der Kapazitäten.  

 

Für das Monitoring wurden die tatsächlichen Be-

legungszahlen zum Stichtag 31.12.2023 erho-

ben. 

 

Insgesamt besuchen zu diesem Stichtag in der 

Altersklasse 0 bis unter 3 Jahre (U 3) 442 Kinder 

eine Kindertageseinrichtung. 220 Kinder wer-

den bei einer Kindertagesmutter in einer Kinder-

tagespflege betreut.      

 

 

Um zusätzliche Platzkapazitäten über die vor-

handenen Regelplätze zu schaffen, ermöglicht 

das Kinderbildungsgesetz NRW (KiBiz) unter be-

sonderen Voraussetzungen die Überschreitung 

der Gruppenstärken (Überbelegung gemäß 

KiBiz). Aktuell sind dies in Dorsten 143 Plätze. 

Die Stadt Dorsten strebt den Abbau der Überle-

gungen an.    

 

Darüber hinaus hat die Stadt Dorsten provisori-

sche Gruppen eingerichtet. Um dem bestehen-

den Rechtsanspruch auf altersgerechte Förde-

rung und Betreuung gerecht zu werden, werden 

zudem aktuell weitere Kindertageseinrichtun-

gen gebaut bzw. erweitert. Die nachfolgende 

Tabelle gibt hierzu einen aktuellen Überblick.   
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Ausbau von Kindertageseinrichtungen (KTE)  
 

Bezirk  Stadtteile  Einrichtung  
Neubau/ Ausbau/ Erweiterung 2021 -2024  

und in Planung ab 2025  

1 Rhade  Ev. KTE Rhade  
Provisorische Gruppe, Inbetriebnahme 01.05.2022,  
20 Plätze  

2 Lembeck 

Städt. KTE Am 
Stuvenberg 

(Rhade), Außen-
stelle Bahnhofstr.  

Inbetriebnahme 01.11.2022 mit 20 Plätzen (provisorisch) 

Städt. KTE  
Aktuell: Umbau des Gebäudeteils B der ehemaligen Lauren-
tiusschule, 75 Plätze ab 2025  

3 Deuten     

4 

Wulfen  
    

(Alt-Wulfen) 

Wulfen  St. Barbara 
Erweiterung um eine zusätzliche GF III mit 20-25 Plätzen, 
Inbetriebnahme 01.11.2021, provisorisch  

  KTE Marktallee Inbetriebnahme 01.03.2024, aktuell 72 Plätze   

(Barkenberg)   
Geplanter Umbau des evangelischen Gemeindehauses  
Talaue, 58 Plätze  

5 Holsterhausen     

6 Hervest 

KTE St. Marien  
Erweiterung um eine zusätzliche GF I mit 20 Plätzen,  
Inbetriebnahme 01.05.2022, provisorisch  

KTE Löwenzahn   Inbetriebnahme 01.10.2024 mit 62 Plätzen  

KTE Regenbogen 
Erweiterung um eine zusätzliche GF I mit 20 Plätzen, Inbe-
triebnahme 01.02.2022, provisorisch (weggefallen zum 
01.08.2024) 

7 Östrich     

8 Hardt 

KTE St. Katharina Inbetriebnahme 15.02.2023 mit 72 Plätzen 

KTE Pestaloz-
zistraße 

geplanter Neubau der Kindertageseinrichtung Pestalozzistr., 
5 Gruppen für 90 Kinder (während des Umbaus: Schaffung 
eines Ausweichquartiers an der Brüderstraße (vgl. Stadt 
Dorsten, Drucksache 213/23)   

9 Altstadt     

10 Feldmark   
geplanter Neubau des Kindergartens St. Agatha, Falken-
straße (vgl. Stadt Dorsten, Drucksachen 006/25_290/24) 

11 
Altendorf-Ulf-
kotte 

  in Planung: Natur-/Waldkindergarten mit 20 Plätzen 

    

Stadt Dorsten, 
Drucksachen 

Berichts -/   
Beschluss -  

vorlagen  

084/22  
268/22  
276/22  
015/23  
042/23  
213/23  
386/23  
016/24  
006/25  
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Legende  

Gruppen-
form (GF)  

Altersgruppen  

I  
Kinder im Alter von 2 Jahren bis 
zur Einschulung  

II  
Kinder im Alter von unter 3 Jah-
ren  

III  
Kinder im Alter von 3 Jahren 
und älter 

    

Tabelle 63 : Platzausbau in Kindertageseinrichtung en  
und Einrichtung provisorischer Gruppen, Stadtteile,  
2021 ï 2024  und aktuelle Planungen ab 2025  
Quelle: Stadt Dorsten, Amt für Familie und Jugend  

 

Familienzentren  
 

Seit der Einführung der Zertifizierung von Kin-

dertageseinrichtungen zu Familienzentren 

haben sich in Dorsten bis Ende 2023 insgesamt 

16 Einrichtungen qualifiziert. Das Land Nord-

rhein-Westfalen legt die Kontingente von Fami-

lienzentren je örtlichem Jugendamtsbezirk fest. 

Im Jahre 2023 konnte nach Neuberechnung der 

Förderschlüssel ein weiteres Familienzentrum in 

der Kommune Dorsten gefördert werden (vgl. 

Drucksache Beschluss 096/23).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Tabelle 64 : Übersicht der Familienzentren  nach 
Stadtteil en , Stand: 31.12.2023  

Quelle: Stadt Dorsten, Amt für Familie und Jugend  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Be-
zirk  

Stadtteile  
Name der Einrichtung  

 Familienzentren  

1 Rhade Kath. KTE St. Urbanus  

2 Lembeck Kath. KTE St. Laurentius 

3 Deuten   

4 

Wulfen (Alt- 
Wulfen)  

Ev. KTE Wittenbrink 

Wulfen 
(Barken-
berg) 

Städt. KTE Metastadt 
Städt. Wulfener Markt 

5 
Holster- 
hausen 

Kath. KTE St. Antonius und St. 
Ida als Verbundeinrichtung  
Ev. KTE Hand in Hand  
Ev. KTE Ahornstraße 

6 Hervest 

Kath. KTE St. Josef 
Ev. KTE An der Windmühle 
Städt. KTE Joachimstraße im 
Verbund mit Ev. KTE Glück-auf-
Str.  

7 Östrich   

8 Hardt 
Integrative KTE Pusteblume  
Kath. KTE St. Nikolaus 

9 Altstadt Kath. KTE St. Agatha  

10 Feldmark 
Ev. KTE Arche  
Kath. KTE St. Johannes  

11 
Altendorf-
Ulfkotte 
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3.3.  Versorgungsquote  
 

Be-
zirk  

Stadtteile  
 Kinder 0 -U3 

Jahre in KTE ins-
gesamt  

Bevölkerung  
 0-U3 Jahre  

Anteil der Kinder in KTE  
an altersgleicher Bevölkerung 

in Prozent  

1 Rhade 40 146 27,2 

2 Lembeck 17 119 14,3 

3 Deuten 8 49 16,3 

4 Wulfen 72 376 19,1 

5 Holsterhausen 80 328 24,4 

6 Hervest 87 426 22,5 

7 Östrich 16 39 41,0 

8 Hardt 43 170 25,3 

9 Altstadt 11 114 9,6 

10 Feldmark 63 228 27,8 

11 
Altendorf-  
Ulfkotte 

5 48 10,4 

  Gesamtstadt  442  2.043  22,1  

Tabelle 65 : Anteil der Kinder in Kindertageseinrichtung en an der gleichalten Bevölkerungsgruppe (Versorgungs-
quote), differenziert nach Alter in der Altersgruppe der unter Dreijährigen, Gesamtstadt und Stadtteile, Stichtag: 
31.12. 202 3  

 

Be-
zirk  

Stadtteile  

Gesamt Kinder  
3-6 Jahre in  
Kindertages -  
einrichtung   

Bevölkerung 3 -6 
Jahre  

(30 % der  
Sechsjährigen)  

Anteil der Kinder  
in Betreuung  

an altersgleicher  
Bevölkerung in Prozent  

1 Rhade 142 172 82,6 

2 Lembeck 130 189 68,8 

3 Deuten 34 59 57,6 

4 Wulfen 384 618 34,3 

5 Holsterhausen 465 559 83,2 

6 Hervest 430 582 73,9 

7 Östrich 52 47 >100 

8 Hardt 193 229 84,3 

9 Altstadt 67 115 58,3 

10 Feldmark 231 318 72,6 

11 
Altendorf- 
Ulfkotte 

40 70 57,1 

  Gesamtstadt  2.168  2.958  73,3  

Tabelle 66 : Anzahl der Kinder in KTE und Anteil an der  gleichalten Bevölkerungsgruppe (Versorgungsquote), dif-
ferenziert nach Alter in der Altersgruppe der Kinder 3  bis unter 6 -Jährige, Gesamtstadt und Stadtteile, Stichtag: 
31.12. 2023   

Quelle: Stadt Dorsten, Amt für Familie und Jugend und Einwohnermeldestatistik über GKD Radar 

 

Die Berechnung der Versorgungsquote erfolgt 

auf Grundlage der erhobenen Bestandszahlen.  

Dabei wird die Anzahl der belegten Plätze in Re-

lation zur altersgleichen Einwohnerzahl in der 

Stadt Dorsten gesetzt, um den Versorgungs-

grad transparent und nachvollziehbar darzustel-

len.  
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3.4.  Elternbeiträge (Einkommensstruktur)  
 

Be-
zirk  

Stadtteile  

Prozentuale Verteilung Jahreseinkommen im 
Stadtteil (KTE -Beiträge )  in Euro  

bis 
20.000  

bis 
50.000  

bis 
80.000  

bis 
125.00 0 

über 
125.000  

1 Rhade 12,8 31,2 28,2 22,2 5,6 

2 Lembeck 8,8 18,9 41,2 29,1 2,0 

3 Deuten 7,0 27,9 20,9 41,9 2,3 

4 
Wulfen  
(Alt-Wulfen)  

34,7 13,8 30,1 20,1 1,3 

4 
Wulfen  
(Barkenberg) 

44,1 13,8 26,4 13,4 2,4 

5 Holsterhausen 30,8 14,9 25,8 24,1 4,3 

6 Hervest 35,2 18,6 23,8 18,2 4,1 

7 Östrich 9,4 17,2 32,8 25,0 15,6 

8 Hardt 27,0 15,2 24,6 24,6 8,6 

9 Altstadt 26,7 22,7 24,0 24,0 2,7 

10 Feldmark 19,5 17,7 29,8 27,3 5,7 

11 
Altendorf- 
Ulfkotte 

6,7 8,9 37,8 44,4 2,2 

  Gesamtstadt  27,3  17,9  27,6  22,7  4,5  

 
Tabelle 67 : Einkommensstruktur zur Ermittlung der Elternbeiträge für Kinderbetreuungskosten, Gesamtstadt 
und Stadtteile, Stichtag: 31.12.2023  

Quelle: Stadt Dorsten, Amt für Familie und Jugend nach Win-Kita, Einwohnermeldestatistik über GKD Radar 

 

Seit dem letzten Sozialbericht wurde die Eltern-

beitragstabelle unter anderem in Bezug auf die 

Einkommensstufen mit Gültigkeit ab dem Kin-

dergartenjahr August 2024 angepasst (Stadt 

Dorsten, Satzung über die Erhebung der von El-

ternbeiträgen - vgl. Drucksache Beschluss Nr. 

030/24).  

 

Demzufolge ist nur eine eingeschränkte, unmit-

telbare Vergleichbarkeit zum Referenzjahr 2018 

gegeben (2018: Einkommen bis 17.500 ú 26 % 

|bis 50.000 ú 32,9%| b is 80.000 ú 23,7 % |  bis 

125.000 ú 12,4 % |  über 125.000 4,9 %) .  

 

 

 

 

 

                                                
35 Anmerkung: Die beitragsfreien Fälle sind in dieser Tabelle 
nicht erfasst. Dieser Umstand erklärt die abweichenden 

Die grundsätzliche Tendenz ist allerdings gleich-

bleibend. Ab August 2024 sind Haushalte bis zu 

einem Jahreseinkommen unter 22.000 ú (vor-

her 20.000ú) von der Beitragszahlung befreit. 

Bei einem gleichzeitigen Besuch von Geschwis-

tern in einer KTE in Dorsten ist nur ein Eltern-

beitrag zu zahlen. Die letzten beiden Beitrags-

jahre vor Besuch der Grundschule sind beitrags-

frei. 35       

 

In den Stadtteilen Wulfen (Barkenberg sowie 

Alt-Wulfen) und Hervest sind die meisten Eltern 

der niedrigsten Beitragsgruppe zugeordnet. Der 

prozentuale Anteil der Eltern in der höchsten 

Einkommensgruppe liegt vor allem in den Stadt-

teilen Östrich und Hardt weit oberhalb des ge-

samtstädtischen Durchschnitts.  

 

Zahlen gegenüber der Anzahl der betreuten Kinder unter 
Teil II, Gliederungspunkt 3.1, Seite 126 
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Elternb eitragsverzicht für  

einkommensarme Familien  

in 2023    
 

Für das Kalenderjahr 2023 konnte die Stadt 

Dorsten auf die Erhebung von Elternbeiträgen 

bei dem Personenkreis der Eltern verzichten, die 

aufgrund der Selbsteinschätzung ihres Einkom-

mens im Kalenderjahr 2023 den Einkommens-

gruppen 20.001,- bis 35.000,- Euro zugeordnet 

waren.  

 

Die Stadt Dorsten hat Mittel in Form einer Billig-

keitsleistung vom Ministerium für Arbeit, Ge-

sundheit und Soziales des Landes Nordrhein-

Westfalen (MAGS) aus dem sogenannten Stär-

kungspakt NRW erhalten. Die Unterstützungs-

leistungen wurden vor dem Hintergrund der  

aktuellen, krisenbedingt steigenden Energie-

preise, der hohen Inflation sowie der verstärk-

ten Inanspruchnahme sozialer kommunaler 

Infrastrukturen für das Jahr 2023 gewährt. Es 

handelte sich hierbei um Ausgabemittel gemäß 

§ 53 Landeshaushaltsordnung Nordrhein-West-

falen.  

 

Die Billigkeitsleistung wurde als einmalige Leis-

tung gewährt und war beschränkt auf den Be-

willigungszeitraum vom 01. Januar bis zum 31. 

Dezember 2023.  

 

Mit den Mitteln aus dem Stärkungspakt NRW 

konnten in Dorsten unter anderem einkom-

mensarme Familien mit Kindern durch die Er-

stattung von Elternbeiträgen finanziell entlastet 

werden (vgl. Stadt Dorsten, Drucksache Be-

schluss 249/23).   
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4. GESUNDHEIT UND 
ENTWICKLUNG  DER  
EINSCHULUNGSKINDER  
 

Die motorischen, kognitiven, emotionalen und 

sozialen Entwicklungen im Kindes- und Jugend-

alter sind die Basis für die Gesundheitsentwick-

lung im weiteren Lebensverlauf. In der Schu-

leingangsuntersuchung werden diese Fähigkei-

ten und Kompetenzen begutachtet sowie mög-

liche Unterstützungs- und Versorgungsbedarfe 

identifiziert. Die Schuleingangsuntersuchungen 

haben somit einen hohen Informationswert für 

alle relevanten Fragen, die den Bildungsbeginn 

eines Kindes bestimmen. Sie machen besondere 

Herausforderungen sowie individuelle Förder-

bedarfe erkennbar. Sie sind häufig der Start-

schuss, um Kinder zu entsprechenden gesund-

heitlichen Versorgungsstrukturen oder Unter-

stützungsangebote zu überführen.   

 

Bei der Schuleingangsuntersuchung wird zudem 

der Impfstatus der Kinder erfasst sowie die In-

anspruchnahme der Vorsorgeuntersuchungen.    

 

Die Daten aus den Einschulungsuntersuchun-

gen der Schulkinder in den Kommunen im Kreis 

Recklinghausen unterliegen der Datenhoheit 

des Kreisgesundheitsamtes.  

Der weltweite Ausbruch der Infektionskrankheit 

COVID-19 durch den Krankheitserreger SARS-

CoV-2 und die ergriffenen Maßnahmen zur Ver-

hinderung einer weiteren Ausbreitung und Ver-

schlimmerung der Pandemie hatte auch Auswir-

kungen auf die Umsetzung der Schuleingangs-

untersuchungen. Aufgrund der Einschränkun-

gen durch die Corona-Pandemie konnten in den 

vergangenen Schuljahren die Eingangsuntersu-

chungen nicht bzw. nicht im üblichen Rahmen 

stattfinden. Für die Einschulungsjahrgänge 

2020 und 2021 liegen kaum Ergebnisse von 

Schuleingangsuntersuchungen sowohl im Kreis 

Recklinghausen als auch in ganz NRW vor. Auch 

für den Einschulungsjahrgang 2022 ist es an 

manchen Orten nur in Einzelfällen zu einer Be-

gutachtung gekommen.  

 

Da nicht für alle Jahrgänge komplette Daten-

sätze zu den jeweiligen Befunden zur Verfügung 

gestellt werden konnten, können somit seit dem 

letzten Sozialbericht keine aussagekräftigen 

und vergleichbaren Daten für Dorsten darge-

stellt werden. Aufgrund der geringen Fallzahlen 

wäre datenschutzrechtlich eine Darstellung der 

besagten Einzelfalldaten auch nicht zulässig. 

Erst für die Einschulungsuntersuchungen zur 

Schulaufnahme im Schuljahr 2023/2024 konn-

ten wieder vollumfänglich Untersuchungen 

durchgeführt werden. Allerdings liegen diese 

Daten bisher nur auf Kreisebene vor.  

In diesem Zusammenhang wird auf die Ausfüh-

rungen im Kreissozialbericht 2023 (vgl. Kreis 

Recklinghausen, Kreissozialbericht, 2023, Sei-

ten 36 ff) verwiesen.       

Die Indikatoren zur Gesundheit und Entwick-

lung der Einschulungskinder konnten somit im 

Monitoring nicht ï wie gewünscht ï fortge-

schrieben werden.      
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4.1.  Vorsorge  

4.1.1.  Impfstatus  

4.1.2.  Inanspruchnahme  
von Vorsorge - 
untersuchungen  

  

Über den Impfstatus der Kinder und die Inan-

spruchnahme der Vorsorgeuntersuchungen, die 

im Zuge der Schuleingangsuntersuchungen be-

gutachtet wurden, liegen der Stadt Dorsten 

keine Zahlen nach Veröffentlichung des ersten 

Sozialberichtes vor.  

 

Bei den Schuleingangsuntersuchungen erfassen 

die Gesundheitsämter die Impfquoten nur in 

Bezug auf die von der Ständigen Impfkommis-

sion (STIKO) empfohlenen Schutzimpfungen. 

 

Über konkrete Zahlen auf Ebene der Stadt für 

das Schuljahr 2023 verfügt die Stadt Dorsten 

aktuell nicht. 2018 waren es 96 % aller Eltern 

der Einschulungskinder, die das Impfheft vorge-

legt haben. Im gesamtstädtischen Durchschnitt 

waren in Dorsten zu diesem Zeitpunkt auch an-

nähernd 90 % aller untersuchten , einzuschulen-

den Kinder mit den Regelimpfungen der STIKO 

grundimmunisiert.        

 

Für Kinder werden von ihrer Geburt bis zum 18. 

Lebensjahr regelmäßige Vorsorgeuntersuchun-

gen kostenlos angeboten und in einem Vorsor-

geheft dokumentiert. Die Gesundheitsunter- 

suchungen für Kinder (U1 bis U9) sind ein wich-

tiger Baustein der Gesundheitsversorgung in 

Deutschland. Die ersten 8 Untersuchungen (U1 

bis U8) sollten vor der Einschulung stattfinden. 

Für die sogenannte U9 ist der 60. bis 64. Le-

bensmonat des Kindes vorgesehen und kann 

daher bei der Einschulungsuntersuchung nicht 

in allen Fällen erfasst werden.  

 

Bei den Vorsorgeuntersuchungen werden nicht 

nur der allgemeine Gesundheitszustand des 

Kindes beurteilt , sondern auch mögliche Ent-

wicklungsbedarfe, um dann notwendige thera-

peutische oder medizinische Maßnahmen einlei-

ten zu können.  

 

Wie das Kreisgesundheitsamt des Kreises Reck-

linghausen in der Kommunalen Gesundheits-

konferenz im November 2024 mitteilte, gab es 

hinsichtlich der Inanspruchnahme der Vorsor-

geuntersuchungen trotz Corona-Krise bzw. der 

Flüchtlingszuwanderung keine Einbrüche.  

Vielmehr ist die Quote der Kinder, die an den 

Vorsorgeuntersuchungen bis zur U 8 teilgenom-

men haben, über die Zeitreihe betrachtet, stabil 

und liegt für das Kreisgebiet Recklinghausen bei 

über 90 %.   
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4.2.  Gesundheit sstatus  und 
Entwicklungsstand  

 

Entwicklungsstörungen gehören zu den häu-

figsten Gesundheitsproblemen bei Kindern im 

Einschulungsalter. Zur Einschulungsunter- 

suchung gehört deshalb auch die Beurteilung 

des Entwicklungsstandes in schulrelevanten Be-

reichen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 33 : Grafik Kreis Recklinghausen, Entwicklungs auffälligkeiten zur Einschulung, 2017 - 2023  
Alle Grafiken 33-36: Kreis Recklinghausen, entnommen aus der Prªsentation ĂEinfluss der sozialen Lage auf die Entwicklungs- 

und Bildungschancen der Kinderñ, Recklinghausen, 2024   

 

 

4.2.1.  Sprachliche  
Kompetenzen  

 

Beim Vergleich der Einschulungsuntersuchun-

gen von 2017 bis 2023 wird deutlich, dass sich 

der Entwicklungsstand der Kinder im Kreis 

Recklinghausen in allen Teilbereichen ver-

schlechtert hat.  

 

 

 

 

 

Alarmierend ist er insbesondere aber im Bereich 

der Sprachentwicklung:  

Jedes 3. Kind im Kreis Recklinghausen hat keine 

ausreichenden Sprachkenntnisse zum Beginn 

seines Bildungsweges in der Grundschule.  
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Abbildung 34 : Grafik Kreis Recklinghausen, Ergebnisse der Einschulungsuntersuchungen, differenziert nach 
Staatsangehörigkeit und Familiensprache, 2015 -2023  

 

Innerhalb der Einschulungsjahrgänge hat sich 

der Anteil der nichtdeutschen Kinder gegenüber 

dem Vergleichsjahr 2015 nicht wesentlich ver-

ändert. Der Anteil der Kinder, die in Familien le-

ben, in denen vorrangig eine nichtdeutsche 

Sprache gesprochen wird, beträgt 28 % aller 

Kinder.  

Im Ergebnis der Untersuchungen hat sich ge-

zeigt, dass aber zahlenmäßig weitaus mehr Kin-

der, nämlich 33 % aller untersuchten Kinder, 

ein Sprachdefizit aufweisen. 

Es ist naheliegend, dass es eine wesentliche hö-

here Entwicklungsauffälligkeit bei der sprachli-

chen Kompetenz unter denjenigen Kindern gibt, 

die nach Auskunft der Eltern mit einer anderen 

Familiensprache aufwachsen. Hiervon sind 69 

% betroffen . Aber es sind eben auch andere 

Kinder, die in den Schuleingangsuntersuchun-

gen in der sprachlichen Entwicklung auffällig 

sind und bei denen ein Förderbedarf besteht.        

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 35 : Grafik Kreis Recklinghausen, Ergebnisse der Einschulungsuntersuchungen, Kinder mit Entwick-
lungsauffälligkeiten deutsche Sprache, 2017 -2023  
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4.2.2.  Nichtsprachlicher  
Entwicklungsbereich  

4.2.3.  Übergewicht   
 

Weitere detaillierte Daten aus den Schulein-

gangsuntersuchungen zu den übrigen Entwick-

lungsbereichen oder dem Ernährungszustand 

liegen der Stadt Dorsten für eine Darstellung in 

diesen Bericht noch nicht vor. Die Datenhoheit, 

und damit die Kontrolle sowie Verantwortung 

für die Verwaltung und die Nutzung der Daten, 

liegt ebenfalls beim Kreisgesundheitsamt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

4.2.4.  Familiensprache  
und Bildungstand  
der Eltern  als  
Einflussgrößen  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 36 : Grafik Bezirksregierung Münster, Schüler_innen mit Sonderförderbedarf, 2015    

 

Über die Zusammenhänge zwischen dem Bil-

dungsstand der Eltern und den Aufwachsensbe-

dingungen von Kindern wurde im ersten Sozial-

bericht der Stadt Dorsten ausführlich berichtet.  

 

Auch im Bereich des sonderpädagogischen För-

derbedarfs ist die Wechselwirkung erwiesen.   

 

 

 

 

Detaillierte Untersuchungen und Analysen hat 

der übergeordnete Schulträger anlässlich der 

Erstellung eines kreisweiten Schulentwicklungs-

planes für den Bereich "Sonderpädagogischer 

Förderbedarf" durchgeführt.  
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Der Kreis Recklinghausen hat mit diesem aktu-

ellen Bericht Recklinghausen im Februar 2024 

ein umfassendes Bild über die Bedarfe und die 

bestehenden Angebote in der Schul-, vor allem 

in der Förderschullandschaft gegeben (vgl. 

Kreis Recklinghausen, Sonderpädagogischer 

Förderbedarf, Recklinghausen, 2024) 

  

Ergebnisse der AOK Familienstu-

die  202 2  
 

Die AOK legt seit Jahren mit ihren Familienstu-

dien einen besonderen Fokus auf die Belastun-

gen und die Gesundheit von Eltern und Kindern. 

Grundlage der seit 2007 durchgeführten Stu-

dien sind repräsentative Befragungen von Fami-

lien und Kindern in Deutschland und wissen-

schaftliche Erkenntnisse. Mit der 5. Ausgabe der 

Familienstudie aus 2022 zeigt der AOK-Bundes-

verband als Herausgeber auf, wie soziale und 

ökologische Faktoren das Wohlbefinden von El-

tern und Kindern beeinflussen.  

Unter dem Gesichtspunkt von sozialer Ungleich-

heit kommt die Studie zu dem zentralen Ergeb-

nis, dass Eltern mit Kindern ihre gesundheitliche 

Lage und Belastung schlechter einstufen als in 

den Jahren zuvor. In sbesondere trifft es auf die-

jenigen Familien zu, die zu benachteiligten Per-

sonenkreisen gehören. 

Á Der allgemeine Gesundheitszustand der El-

tern hat sich verschlechtert. Nur 64 % der 

Eltern schätzen ihren Zustand als gut ein. 

Dies ist ein deutlicher Rückgang seit 2018, 

als es noch 76 % waren.36  

 

Á Soziale Unsicherheit wirkt sich besonders 

belastend auf das Familienleben und die 

Gesundheit von Eltern und Kindern aus. 

Besonders Alleinerziehende berichten häu-

figer von schlechter Gesundheit und stei-

gender psychischer Belastung. 

 

                                                
36 Anmerkung: Auch die besonderen Belastungsfaktoren 
und Krisen im Befragungsjahr 2022 oder in den unmittelbar 
vorherigen Jahren können hier eine Rolle spielen.   

 

Á Eine höhere Belastung der Eltern, ein ge-

ringeres Allgemeinwissen bzw. eine gerin-

gere Bildung wirken sich negativ auf die 

Lebenssituation und die Aufwachsensbe-

dingungen der Kinder, z. B. auf deren Be-

wegungsanteile und auf das Ernährungs-

verhalten, aus.   

 

Á Die aktuelle AOK-Studie zeigt eine Wech-

selwirkung zwischen der Ernährungskom-

petenz der Eltern und der Gesundheit be-

ziehungsweise dem Gewicht ihrer Kinder: 

57 % der befragten Eltern von Kindern mit 

starkem Übergewicht (Adipositas) haben 

eine lückenhafte, beziehungsweise proble-

matische Ernährungskompetenz und Ge-

sundheitsbildung. Insgesamt haben 54% 

der Familien mit einem niedrigen SES37 

deutlich geringere Grundkenntnisse und 

Fähigkeiten im Themenfeld gesunde Er-

nährung.  

 

Á Auch ein Wandel des Familienalltags hat 

Einfluss auf die Gesundheitssituation: we-

niger gemeinsame Zeit mit der Familie, ein 

gemäßigteres aktives Familienleben und 

eine Abnahme von täglichen Ritualen füh-

ren zu einem weniger stabilen Umfeld für 

die Kinder und ebenso zu einer reduzierten 

Resilienzfähigkeit der Familie, um mit 

Stress und Krisen umzugehen.    

    

Á Die Rahmenbedingungen im Umfeld der 

Familien haben Einfluss darauf, wie diese 

ihren Familienalltag bewältigen können. 

Denn die Intensität der Elternbelastung ist 

abhängig von den unterstützenden Rah-

menbedingungen wie einer verlässlichen 

Kinderbetreuung, der sozioökonomischen 

Situation oder der Vereinbarkeit von Fami-

lie und Beruf.  

 

 

 

37 Der sozioökonomische Status (SES; von Englisch: 
Socioeconomic Status) ist ein Index, der auf den Angaben 
zu Schulbildung, beruflicher Qualifikation, beruflicher Stel-
lung und Nettoäquivalenzeinkommen des Haushalts beruht.  
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Á Im Rahmen dieser Familienstudie konnte 

festgestellt werden, dass die Inanspruch-

nahme früher Bildungs- und Betreuungs-

angebote eine gesunde Entwicklung för-

dert und Defizite in sozial benachteiligten 

Familien ausgleichen kann.   

 

Á Kinder aus finanziell und sozial benachtei-

ligten Haushalten haben schlechtere Vo-

raussetzungen für körperliche Aktivität. 

Gefragt nach Vereinsmitgliedschaften 

ergab die Studie, dass Kinder aus diesen 

Familien mehrheitlich (60 Prozent) nicht im 

Sportverein sind.  

 

Á Kinder von Alleinerziehenden sind zu 52 

Prozent nicht im Sportverein (Kindern in 

Paarhaushalten zu 46 Prozent). Jede 2. be-

fragte Alleinerziehende hat eine starke o-

der sehr starke finanzielle Belastung ange-

geben und ebenso eine erhöhte psychische 

Belastung. Kinder von Alleinerziehenden 

haben häufiger psychosomatische Be-

schwerden.  

Á Die Studie kommt zu dem Schluss, dass die 

Doppelbelastung (hohe finanzielle und psy-

chische Belastung) bei Alleinerziehenden 

ein Grund für die geringere Teilhabe der 

Kinder sein könnte.    

 

Quelle: AOK-Familienstudie, Berlin, 2022 
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4.3.  Grad der Behinderung  
(GdB)  

 

Stadt 
Dorsten  

Altersgrup-
pen 

   (in vollen-
deten  

 Lebensjah-
ren)  

Anteil aller Personen  
mit einem GdB  

(zwischen 20 bis 100)  
an altersgleicher Bevölkerung  

in Prozent  

Anteil der Personen  
 mit GdB ab 50  

an altersgleicher  
Bevölkerung  

in Prozent  

weiblich  männlich  
ge-

samt  
weiblich  

männ-
lich  

ge-
samt  

Alter  

0-6 J. 1,3 1,6 1,5 1,1 1,4 1,2 

7-15 J.  2,2 3,0 2,7 1,8 2,4 2,1 

16-65 J.  15,4 15,6 15,5 7,9 7,7 7,8 

 66-120 J. 47,2 56,8 51,5 33,0 38,7 35,5 

Gesamt    21,6  22,1  21,8  13,3  13,3  13,3  

 
Tabelle 68 : Anteil der Personen mit einem Grad der Behinderung, differenziert nach Geschlecht und Ausmaß 
GdB, Gesamtstadt, Stichtag 31.12.202 3  

Quelle: Stadt Dorsten nach Kreis Recklinghausen, Fachdienst 59 ï Schwerbehindertenangelegenheiten, Einwohnerzahlen nach 

GKD Radar 

 

Der Indikator Grad der Behinderung wurde neu 

in das Datenmonitoring der Stadt Dorsten auf-

genommen. Der Kreis Recklinghausen, Fach-

dienst Schwerbehindertenangelegenheiten 

stellt diese Daten nun jährlich zur Verfügung. 

Der Grad der Behinderung (GdB) gibt die 

Schwere einer Behinderung an und wird grds. 

in 10er-Schritten erfasst. Er zeigt an, wie stark 

ein Mensch durch seine Behinderung oder chro-

nische Krankheit beeinträchtigt ist.  

Ab einem GdB von 50 gilt ein Mensch als 

schwerbehindert. Daher erfolgt eine gesonderte 

Auswertung dieser Personen, die im Sinne der 

Klassifizierung als Schwerbehinderte gelten. 

Diese Personen können einen Schwerbehinder-

tenausweis beantragen und mit dem Ausweis 

bestimmte Hilfen und Nachteilsausgleiche in An-

spruch nehmen. Welche Hilfen dies sind, ist ab-

hängig von den jeweiligen Merkzeichen der Be-

einträchtigung.  

 

 

 

Merk -
zeichen  

Bedeutung  

G 
Bewegungsfähigkeit im Straßenverkehr 
erheblich eingeschränkt 

aG Außergewöhnliche Gehbehinderung 

H Hilflos 

Bl Blind 

Gl Gehörlos 

B 
Berechtigung zur Mitnahme  
einer Begleitperson  

TBl Taubblind 

RF Ermäßigung des Rundfunkbeitrags  

1. Kl 
Berechtigt zur Nutzung der 1. Klasse in 
der Deutschen Bahn mit einer Fahrkarte 
für die 2. Klasse 
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Im Datenmonitoring für die Sozialberichterstat-

tung wird die Unterscheidung nach Merkzeichen 

bei der Anzahl der Personen mit einem GdB 

nicht geführt.     

Insgesamt wurden bei 17.058 Personen in 

Dorsten ein Grad der Behinderung anerkannt. 

8.572 Personen sind weiblich und mehr als 

51 % der Betroffenen sind über 66 Jahre alt. In 

dieser Altersgruppe überwiegt der Anteil der 

männlichen Personen (fast 57 %). Insgesamt 

haben 74 Kinder in einem Alter bis unter 7 Jah-

ren einen Grad der Behinderung, davon 62 Kin-

der eine Schwerbehinderung.    

Die Entwicklung der Anzahl der Personen mit ei-

ner Schwerbehinderung ist relativ konstant: 

auch im Referenzjahr 2018 hatten insgesamt 

20,8 % der Bevölkerung einen Grad der Behin-

derung und insgesamt 13,1 % eine Schwerbe-

hinderung. Die demografischen Entwicklungen 

und eine Zunahme der älteren Bevölkerung füh-

ren allerdings zu einer Verschiebung der Betrof-

fenheit innerhalb der Altersklassen. 
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4.4.  Psychische Gesundheit   

 
Psychische Belastungen und Erkrankungen ha-
ben aktuell eine erhöhte Brisanz in der öffentli-
chen Wahrnehmung, weshalb dieses Thema 
auch kurz in diesem Bericht aufgegriffen wer-
den soll. Gerade mit Zunahme von Erkrankun-
gen wie Depressionen, Angststörungen, 
Suchterkrankungen und Demenz, stehen diese 
mehr im Fokus der Gesellschaft und der Ge-
sundheitswissenschaften. Sorgen, Befürchtun-
gen und depressive Verstimmungen stehen im-
mer auch in einem engen Zusammenhang mit 
den globalen historischen und gesellschaftli-
chen Entwicklungen. Dies ist besonders der Fall, 
wenn verschiedene als problematisch empfun-
dene Situationen gleichzeitig auftreten. Es trifft 
genauso zu, wenn es sich um sehr einschnei-
dende oder bisher unbekannte neue Krisensitu-
ationen handelt, wie sie die Weltbevölkerung in  
den letzten Jahren zum Beispiel erlebt hat und 
die zum Teil noch nie bewältigt werden mussten 
(Corona-Pandemie).   

 
 
 
 
Auch in der Beratungsstelle der Ehe- und Fami-
lienberatung in Dorsten hat sich bei Auswertung 
der Inanspruchnahme der Einrichtung im Kalen-
derjahr 2023 gezeigt, dass Familienkonstellatio-
nen mit jungen Kindern hoch belastet sind. Die 
Organisation der Familie und des Alltags sowie 
ein Ungleichgewicht zwischen beruflichen An-
forderungen und eigenen Bedürfnissen wird als 
hoher Belastungsdruck empfunden.38  
 
 
Anhand der gestiegenen Krankheitskosten bei 
einer Diagnose (nach ICD-10-WHO)39, die auf 
das Krankheitsbild einer depressiven Episode 
oder Störung hinweist, zeigt sich das Ausmaß 
der Entwicklungen. Die Daten werden vom Sta-
tistischen Bundesamt unter anderem nach Al-
tersklassen und Geschlecht differenziert.    

Tabelle 69 : Krankheitskostenrechnung für Deutschland  für Erkrankungen nach ICD -10 | F32 -34, differenziert 
nach Alter und Ge schlecht   

Quelle: Stadt Dorsten nach Destatis, online verfügbar unter www.gbe-bund.de, erstellt am 18.09.2024  

 

 

                                                
38 Vgl. Beratungsstelle für Ehe-, Familien- und Lebensfragen 
(EFL) Dorsten, Jahresbericht 2023, Seite 2 
 
 

39 Die internationale statistische Klassifikation der Krankhei-
ten und verwandter Gesundheitsprobleme, 10. Revision 
(ICD-10-WHO) ist eine amtliche Diagnoseklassifikation und 
Grundlage zur Einordnung von diagnostizierten Krankheits-
bildern.    

Krankheitskosten in Mill. ú f¿r 

Deutschland 

nach Art der Erkrankung

 (ICD-10-WHO Klassifikation) 
gesamt männlich weiblich gesamt männlich weiblich

 F32-F34 Depression

unter 15 Jahren 131 34 97 186 46 140

15 - unter 30 Jahren 1.095 377 718 1.519 518 1.001

30 - unter 45 1.470 513 957 1.795 651 1.144

45 bis unter 65 Jahre 3.333 1.136 2.197 4.007 1.401 2.605

65 bis unter 85 Jahre 1.295 348 946 1.579 437 1.142

85 Jahre und älter 277 46 232 367 69 298

7.601 2.454 5.147 9.453 3.122 6.330

2015 2020

http://www.gbe-bund.de/
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Das Robert Koch-Institut (RKI) erhebt im Rah-
men des Gesundheitsmonitorings bei Kindern 
und Erwachsenen regelmäßig Daten zur psychi-
schen Gesundheit, zu psychischen Auffälligkei-
ten und Störungen sowie zu Risiko- und Schutz-
faktoren.  
 
Einige Ergebnisse der bundesweiten wissen-
schaftlichen Studien des RKI:   
 

Á Im Kindes- und Jugendalter zählen psychi-

sche Auffälligkeiten zu den häufigsten Be-

lastungen. Etwa 3 % der unter 13 -Jährigen 

und 6 % der 13 bis 18 -Jährigen weisen in-

nerhalb eines Jahres Symptome einer de-

pressiven Störung auf.   

 

Á Die Analysen des RKI zeigen, dass 11 bis 

17-Jährige, die über psychosoziale Res-

sourcen verfügen, seltener psychisch auf-

fällig sind. Ein niedriger 

Sozialstatus ist häufiger mit psychischen 

Auffälligkeiten assoziiert als ein höherer 

Sozialstatus.  

Á Psychisch bedingte Gesundheitsprobleme 
sind zwischen den Bevölkerungsgruppen 
ungleich verteilt: Depressionen kommen z. 
B. bei Frauen und in Bevölkerungsgruppen 
mit niedrigerem Einkommen und niedrige-
rem Bildungsniveau häufiger vor. 

 

Á Als Schutzfaktoren, die zur Verhinderung 

oder zu einer Verminderung der Ausprä-

gung psychischer Auffälligkeiten beitragen 

können, werden psychosoziale Ressourcen 

im Sinne von persönlichen, familiären und 

sozialen Ressourcen eingestuft. Kinder und 

Jugendliche aus sozial benachteiligten Be-

völkerungsgruppen verfügen seltener über 

diese Ressourcen als solche aus sozial bes-

sergestellten Familien. 

 

(Quelle: Robert-Koch-Institut, Psychische Ge-

sundheit und psychische Störungen, online ver-

fügbar, zuletzt zugegriffen am 18.09.2024)  

 

   

 

 

 

 

Das RKI stellt klar, dass psychische Gesundheit 
eine wesentliche Voraussetzung von Lebens-
qualität, Leistungsfähigkeit und sozialer Teil-
habe ist.  
 
Ist das psychische Wohlbefinden beeinträchtigt, 
so hat dies nicht nur Auswirkungen auf die kör-
perliche Gesundheit und das Gesundheitsver-
halten. Damit einher gehen vor allem auch er-
hebliche andere individuelle und gesellschaftli-
che Folgen.  

 

Die Autoren unterstreichen die Bedeutung von 

Maßnahmen der Prävention und Gesundheits-

förderung, die auf die Stärkung von Ressourcen 

zielen. Das RKI zieht den Schluss, dass Maßnah-

men zur gesundheitlichen Chancengerechtigkeit 

beitragen müssen, indem sie auf die Bedarfe 

benachteiligter Bevölkerungsgruppen ausge-

richtet werden.   

 

(Quelle: Robert-Koch-Institut, Journal of Health Mo-

nitoring, 4/2021/Psychische Auffälligkeiten, psycho-

soziale Ressourcen und sozioökonomischer Status im 

Kindes- und Jugendalter, Berlin, Dezember 2021) 
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Auswertungen auf Ebene des Kreises Reck- 

linghausen haben für den Personenkreis der 

Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen 

unter 25 Jahren ergeben, dass die Zahl der jun-

gen Menschen, die wegen einer Depression ambu-

lant behandelt werden, im Kreis Recklinghausen 

innerhalb von 5 Jahren um rund 470 Patientinnen 

und Patienten und damit um 24% angestiegen ist.  

 

Die Zahl der stationär behandelten jungen Men-

schen unter 25 Jahren ist innerhalb von 5 Jahren 

um 22 Patient_innen und damit um 4,7 % ange-

stiegen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 37 :  Grafik Kreis Recklinghausen, Psychologische und psychotherapeutische Behandlungen, 2023  
Quelle: Kreis Recklinghausen, Faktencheck Gesundheit, online verfügbar, zuletzt abgerufen am 18.09.2024  
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5.  BILDUNG  (SCHULE)  

5.1.  Anzahl der  
Schüler _innen  
nach Schul form  

 

Schulform  
Anzahl der 

Schüler_innen 
insgesamt  

Anzahl der 
Schülerinnen 

(weiblich)  

Anzahl der 
Schüler 

(männlich)  

Anzahl der 
nichtdeutschen 
Schüler_innen  

Prozentua ler 
Anteil der 

nichtdeutschen 
Schüler_innen  

Grundschulen            

Agathaschule  
(Altstadt)  

366 183 183 41 11,2 

Albert-Schweitzer-
Schule (Hervest)  

200 99 101 31 15,5 

Antoniusschule 
(Holsterhausen) 

286 143 143 22 7,7 

Bonifatiusschule 
(Holsterhausen)  

241 111 130 59 24,5 

Augustaschule  
(Hervest)  

285 130 155 47 16,5 

Don-Bosco-Schule 
(Lembeck)  

169 81 88 6 3,6 

Grüne Schule  
(Barkenberg)  

360 198 162 109 30,3 

Pestalozzischule 
(Hardt)  

160 81 79 13 8,1 

Pestalozzischule 
(Teilstandort Alten-

dorf-Ulfkotte)  
100 47 53 0 0,0 

Urbanusschule 
(Rhade)  

177 85 92 10 5,6 

Wilhelm-Lehm-
bruck-Schule 

(Östrich)  
92 41 51 1 1,1 

Wilhelm-Lehm-
bruck-Schule (Teil-
standort Deuten)  

53 22 31 2 3,8 

Wittenbrinkschule 
(Alt-Wulfen)  

245 121 124 2 0,8 

Zwischensumme 
Grundschulen  

2.734  1.348  1.386  343  12,5  
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Hauptschulen            

  0          

Realschulen            

Realschule  
St. Ursula (privat) 

614 343 271 15 2,4 

           

Gymnasien      0     

Gymnasium  
Petrinum 

922 445 477 81 8,8 

Gymnasium  
St. Ursula (privat) 

907 523 384 22 2,4 

            

Förder schulen            

Von-Ketteler-Schule 235 61 174 46 19,6 

Haldenwangschule 98 41 57 22 22,4 

            

Sekundarschule       

Neue Schule 
Dorsten   

745 296 449 188 25,2 

      

Gesamtschule       

Gesamtschule 
Wulfen 

1.318 626 692 162 12,3 

      

Zwischensumme 
Sek I und II  

4.839   4.839 536 11,1 

nur Sek II  805   805     

Insgesamt  7.573  3.683  3.890  879  11,6  

 

Tabelle 70 : Anzahl der Schüler_innen insgesamt und prozentualer Anteil der nichtdeutschen Schüler_innen an 
Dorstener Schulen , differenziert nach Schulform , Gesamtstadt,  Schuljahr 2023/2024  

Quelle: Stadt Dorsten, Amt für Schule und Weiterbildung - Schulverwaltung 
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Schulform  
Montessori                                  
(in privater  

Trägerschaft) 

Anzahl 
der 

 Klas-
sen  

Anzahl 
der 

Schüler_ 
innen 

davon 
aus 

Dorsten 

Maria - 
Montessori -

Schule Dorsten  
      

Private Grund-
schule  

4 104 66 

jeweils jahrgangs-
übergreifender Un-

terricht Kl. 1 - 4 
      

        

Montessori  
Reformschule  

Dorsten  
      

Private Real-
schule  

6 143 61 

        

 
Tabelle 71 : Anzahl der Schüler_innen und Schulklas-
sen Montessorischulen insgesamt, differenziert 
nach Wohnort Dorsten, Gesamtstadt, Schuljahr 
2023/2024  
Quelle: Stadt Dorsten, Amt für Schule und Weiterbildung - 

Schulverwaltung 

 

Im Schuljahr 2023/2024 besuchen insgesamt 

7.573 Schüler_innen (2018: 7.503) die Schulen 

in Dorsten.  

 

Zusätzlich besuchen 247 Schüler_innen die pri-

vate Schulform Montessori. Unter den Grund-

schüler_innen sind 51 Personen weiblich und 53 

männlich. In der Reformschule sind es 66 Schü-

ler und 77 Schülerinnen.     

 

Der prozentuale Anteil der nichtdeutschen 

Schüler_innen an allen Schüler_innen (insge-

samt 7.559 Personen) hat sich von 7,4 % in 

2018 auf nunmehr 11,6 % erhöht.   

 

Der höchste Anteil liegt weiterhin bei den 

Grundschulen im Sozialraum Barkenberg (im 

Stadtteil Wulfen), in den  Stadtteilen Hervest 

und Holsterhausen, gefolgt von der Altstadt.  

 

 

Mehr als jede bzw. jeder 4. der nichtdeutschen 

Schüler_innen besucht als weiterführende 

Schulform die Sekundarschule.  

 

Auch der prozentuale Anteil der nichtdeutschen 

Förderschüler_innen unter den Schüler_innen 

der beiden Dorstener Förderschulen liegt ver-

gleichsweise deutlich höher als der Durchschnitt 

der anderen Schulen. Er ist an der Von Ketteler-

Schule im Vergleich zum Referenzjahr (2018: 

10,1 %) deutlich gestiegen.  

 

Am geringsten ist der Anteil nichtdeutscher 

Schüler_innen an den beiden Schulen in priva-

ter Trägerschaft St. Ursula (2,4 % aller Schü-

ler_innen der jeweiligen Schule). An diesen 

Schulen liegt der Anteil der weiblichen Schüle-

rinnen bei mehr als 55 %.    

 

Die Anzahl der nichtdeutschen Schüler_innen 

der Montessori-Schulen liegt sowohl in der 

Grundschule als auch in der Reformschule unter 

der statistischen Mindestfallzahl und kann nicht 

angegeben werden.            
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Das Statistisches Landesamt IT.NRW hat im Ok-

tober 2024 berichtet, dass der Anteil der  

Schüler_innen mit Zuwanderungsgeschichte40 

43 Prozent der rund 2,5 Millionen Schüler_innen 

betrug, die eine allgemeinbildende oder berufli-

che Schule in NRW besuchten. Der Anteil der 

Schüler_innen mit Zuwanderungsgeschichte ist 

in den letzten fünf Jahren kontinuierlich gestie-

gen und betrug in NRW im Schuljahr 2018/19 

noch 36,9 Prozent.  

 

Von den Schüler_innen mit Zuwanderungsge-

schichte besuchte fast jede oder jeder dritte 

eine Grundschule (31,4 Prozent) und rund die 

Hälfte eine Gesamtschule, ein Gymnasium oder 

ein Berufskolleg. Von den Schüler_innen ohne 

Zuwanderungsgeschichte besuchten dagegen 

rund ein Viertel eine Grundschule (26,7 Prozent) 

und fast 60 Prozent waren an einer Gesamt-

schule, einem Gymnasium oder einem Berufs-

kolleg. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 38 : Schüler_innen mit und ohne Zuwanderungsgeschichte, NRW, 2023  
Quelle: IT.NRW entnommen aus Bericht vom 25. Oktober 2024, NRW: Anteil der Schülerinnen und Schüler mit Zuwanderungs-

geschichte steigt auf 43 Prozent, zuletzt abgerufen am 14.11.2024 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
40 Als Personen mit Zuwanderungsgeschichte gelten in der 
Schulstatistik Schüler_innen, die im Ausland geboren und 
nach Deutschland zugewandert sind und/oder Schüler_in-
nen, von denen mindestens ein Elternteil im Ausland gebo-
ren und nach Deutschland zugewandert ist und/oder deren 
Verkehrssprache in der Familie nicht Deutsch ist.  

 
Die Staatsangehörigkeit der Schüler_innen ist dabei ohne 
Bedeutung. 
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Schulentwicklungsplanung:  
 

Die beschlossene und jährlich fortzuschrei-

bende Schulentwicklungsplanung (vgl. 

Stadt Dorsten, Drucksachen 370/22 und 

098/24_1.Fortführung) dient als Planungs-

grundlage für notwen dige schulorganisatori-

sche Maßnahmen.     

Aufgrund der demografischen Entwicklungen 

und der strukturellen Veränderungen, auch in 

der Schullandschaft, ist eine fortlaufende Aktu-

alisierung der Schulentwicklungsplanung der 

Stadt Dorsten erforderlich.  

 

Ziel der Fortschreibung der Schulentwicklungs-

planung ist eine zukunftsgerichtete, qualitative 

Weiterentwicklung der Schulangebote in 

Dorsten und damit eine Mitgestaltung einer  

leistungs- und zukunftsfähigen Dorstener Schul-

landschaft. Einer der entscheidenden Gestal-

tungsfaktoren ist auch die Festlegung von Klas-

senzügigkeiten.    

 

Bei einer Schülerzahl von bis zu 29 Kindern ist 

für jahrgangsbezogenen und jahrgangsüber-

greifenden Unterricht an einer Grundschule je-

weils eine Eingangsklasse zu bilden. Bei jeweils 

bis zu weiteren 25 Schüler_innen ist eine wei-

tere Eingangsklasse zu bilden.  

 

 
Tabelle 72 : Anzahl der Schüler_innen und Schulklas-
sen je Schulart insgesamt, Gesamtstadt, Schuljahr 
2023/2024  

Quelle: Stadt Dorsten, Amt für Schule und Weiterbildung - 

Schulverwaltung  

 

Im rechnerischen Durchschnitt besuchen in 

Dorsten ca. 24 Kinder eine gemeinsame Grund-

schulklasse. Für das Schuljahr 2023/2024 wur-

den die 2.734 Schüler_innen auf 114 Grund-

schulklassen verteilt. 

 

Im Zuge der Auswertung der jährlichen Anmel-

dezahlen für die Grundschulen im Stadtgebiet, 

obliegt es dem Schulträger, über die Bildung der 

jeweiligen schulspezifischen Anzahl der Ein-

gangsklassen (Zügigkeit) der Schulneulinge zu 

entscheiden (vgl. Stadt Dorsten Drucksache Be-

schluss 372/22). Aufgrund von Zuzügen wurde 

in der Bonifatiusschule (Grundschule in Holster-

hausen) im Nachgang eine zusätzliche Klasse 

erforderlich (vgl. Stadt Dorsten, Drucksache Be-

schluss 108/23).   

   

Bei den weiterführenden Schulen ist die Neue 

Schule aufgrund der aktuellen Anmeldezahlen 

4-zügig ausgelegt und soll in 2 Bauabschnitten 

perspektivisch auf 6,5 Züge erweitert werden 

(vgl. Stadt Dorsten, Drucksache 078/23). Die 

Zügigkeit der Gesamtschule Wulfen ist auf 6 

Züge festgelegt (vgl. Stadt Dorsten, Drucksache 

Berichtsvorlagen 094/24 und 097 /24).   

 

In der privaten Grundschule der Schulform 

Montessori werden 104 Kinder in 4 Klassen un-

terrichtet. In der dort ebenfalls angesiedelten 

Montessori Reformschule (Realschule) sind es 

143 Schüler_innen in 6 Klassen.    

 

Die sonderpädagogische Förderung umfasst 

Lern- und Entwicklungsstörungen mit folgen-

den Förderschwerpunkten:  

 

 

 

Schulform  
Anzahl 

der  
Klassen  

Anzahl der 
Schüler_innen  

Grundschulen 114 2.734 

Hauptschulen 0 0 

Realschulen städt. 0 0 

Realschule priv. 21 614 

Förderschule LB 10 101 

Förderschule ES 9 96 

Förderschule KB  0 0 

Förderschule SB 2 38 

Förderschule GB 8 98 

Gymnasium städt. 27 922 

Gymnasium priv. 25 907 

Sekundarschule  29 745 

Gesamtschule 39 1.318 

  284  7.573  

Legende  

Abkürzung  Förderschwerpunkt  

LB Lernen 

ES  
Emotionale und soziale  
Entwicklung  

KB 
Körperliche und motorische 

Entwicklung   

SB   Sprache 

GB   Geistige Entwicklung 
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Bildungslandschaft in Dorsten  
 

Einen Überblick über die aktuelle Schulland-

schaft in Dorsten, aufgeteilt nach Schulform 

und der Lage im Stadtbezirk, geben die nachfol-

genden Tabellen:  

 

 

Grundschulen  Standort Stadtteil  

Agathaschule  Hardt (vorher Altstadt)  

Albert-Schweitzer-Schule Hervest  

Antoniusschule  Holsterhausen 

Augustaschule  Hervest  

Bonifatiusschule  Holsterhausen 

Don-Bosco-Schule Lembeck  

Grüne Schule   Wulfen (Barkenberg)  

Maria-Montessori-Schule 
Dorsten 

Wulfen (Alt-Wulfen) 

Pestalozzischule  
(Hauptstandort)  

Hardt  

Pestalozzischule 
(Teilstandort)  

Altendorf- Ulfkotte  

Urbanusschule Rhade  

Wilhelm-Lehmbruck-
Schule (Hauptstandort)  

Östrich 

Wilhelm-Lehmbruck-
Schule (Teilstandort)  

Deuten  

Wittenbrinkschule  Wulfen (Alt-Wulfen)  

    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Tabelle 73 : Zuordnung der Schulen nach Stadtteil, 
Schuljahr 2024/2025  

Quelle: Stadt Dorsten, Amt für Schule und Weiterbildung - 

Schulverwaltung  

 

 

 

 

 

 

 

 

Weiterführende Schulen  
Standort  
Stadtteil  

Gymnasium Petrinum   Altstadt 

Gymnasium St. Ursula  
(privat)  

Altstadt  

Realschule St. Ursula (privat)  Hardt  

Gesamtschule Wulfen Wulfen (Barkenberg) 

Neue Schule Dorsten Holsterhausen 

Montessori  
Reformschule (privat)  

Wulfen (Alt-Wulfen)  

Förderschulen    

Von Ketteler-Schule 
Förderschule, Förderschwer-
punkte Lernen, Emotionale u. 
soziale Entwicklung 
(Primarstufe +  Sek. I) und 
Förderschwerpunkt 
Sprache (Primarstufe) 

Hervest 

Haldenwangschule 
Förderschwerpunkt Geistige 
Entwicklung 

Hervest 

Raoul-Wallenberg-Schule 
(Träger LWL) 
Förderschwerpunkt 
Sprache, Sek. I 

Wulfen 

Berufsschule    

Paul-Spiegel-Berufskolleg Hervest 
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Grundschulen
36,10%

Realschule priv.
8,11%

Förderschule LB
1,33%

Förderschule ES
1,27%

Förderschule 
SB

0,50%

Förderschule 
GB

1,29%

Gymnasium 
städt.

12,17%

Gymnasium priv.
11,98%

Neue Schule 
Dorsten
9,84%

Gesamtschule
17,40%

Schülerzahlen Dorsten 2023/2024 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 39 : Schülerzahlen 2023/2024 in Dorsten je Schulform  
Grafik: Stadt Dorsten, Amt für Schule und Weiterbildung- Schulverwaltung, Prozentualer Anteil der Schüler_innen an Dorstener 

Schulen je Schulform, Schuljahr 2023/2024 

 

Im Schuljahr 2023/2024 machen die Schü-

ler_innen der Grundschulen in Dorsten rund 36 

Prozent (2018: rund 33 %) aller Schüler_innen 

in der Dorstener Bildungslandschaft aus. Wäh-

rend im Schuljahr 2018/2019 noch 2.468 Kinder 

die Grundschulen besuchten, ist die Anzahl zum 

Schulbeginn 2023 auf 2.734 Schüler_innen an-

gestiegen. Nach dem Schulstart der Sekundar-

schule (Neue Schule) im Schuljahr 2018 (Anzahl 

der Schüler_innen: 121) besuchen zum Schul-

jahresbeginn 2023 nun 745 Schüler_innen diese 

Schulform. Die Tendenz ist steigend.  

 

Bereits im ersten Sozialbericht (Stadt Dorsten, 

2020, S. 168) und im Schulentwicklungsplan 

wurde aufgezeigt, dass sich aufgrund der prog-

nostizierten Schülerzahlen und wegen zusätz-

lich benötigtem Schulraum Handlungsbe-

darfe für einen Ausbau der Dorstener 

Grundschullandschaft ergeben. Besonders 

betroffen waren hiervon die Stadtteile Holster-

hausen (Antoniusschule, Bonifatiusschule) und 

Hervest (Albert-Schweitzer-Schule, Augusta-

Schule). Die vorhandenen Räumlichkeiten ent-

sprechen sowohl qualitativ wie quantitativ nicht 

mehr den pädagogischen und inklusiven Anfor-

derungen an einen zeitgerechten Schulbetrieb. 

Sie bieten andererseits auch nicht ausreichende 

Kapazitäten für den Offenen Ganztag unter Be-

rücksichtigung des Rechtsanspruches auf Ganz-

tagsbetreuung in der Grundschule für Kinder, 

die ab dem Schuljahr 2026/27 eingeschult wer-

den. Im Zusammenhang mit den deutlich ge-

wordenen Raum- und Sanierungsbedarfen in 

den angegebenen Schulgebäuden wurden diese 

einer Gesamtbetrachtung unterzogen, wobei 

auch die pädagogischen Anforderungen an 

diese Schulen und die Bedarfe der Schulen 

selbst adäquat gewürdigt werden sollten. Der 

Beteiligungsprozess, der den klassischen Pla-

nungs- und Bauphasen beim Schulbau voraus-

geht, wird als ĂPhase Nullñ bezeichnet.  

 

Nach einer Begehung des Schulortes und einer 

Bestandsaufnahme, entwickelt eine integrierte 

Projektgruppe unter Begleitung eines externen 

Büros gemeinsam pädagogische sowie räumli-

chen Konzepte für kindgerechte Lern- und Auf-

enthaltsbereiche. Nach Beschlussfassung des 

erarbeiteten Raum- und Bedarfsprogramms 

durch den Rat der Stadt Dorsten erfolgt die ei-

gentliche Planungsphase der Modernisierung 

und Sanierung.  
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Aktuelle Beispiele von Standortentwick-

lungen:  

Von Ketteler-Schule:  Bauliche Erweiterung und 

Optimierung des Raumangebotes (vgl. Stadt 

Dorsten Drucksache Beschluss 115/21) | Boni-

fatiusschule/ Antoniusschule (Standortentwick-

lung vgl. Drucksachen Beschluss 279/23, 

224/24)  |  Albert-Schweitzer-Schule (Standort-

entwicklung vgl. Drucksache Beschluss 253/24). 

Bis zur finalen Realisierung des Bauvorhabens 

werden zum Teil Ausweichstandorte (vgl. Stadt 

Dorsten, Drucksache 224/24) genutzt. 

 

 

 Zukunftsperspektiven:  
 
Sanierung und Modernisierung von Schulen in 
Dorsten ist ein langfristiger Prozess, der darauf 
abzielt, eine zukunftsfähige Lernumgebung zu 
schaffen, die sowohl den pädagogischen Anfor-
derungen als auch den technischen und ener-
getischen Standards entspricht. 41 

 
In den kommenden Jahren werden weitere In-
vestitionen in die schulische Infrastruktur erfol-
gen, um den Anforderungen einer modernen 
und digitalen Bildung und Lernumgebung ge-
recht zu werden.    
Die Schulentwicklungsplanung ist das maßge-
bende Instrument zur Planung und Gestaltung 
einer bedarfsgerechten Schullandschaft in 
Dorsten. 

                                                
41 vgl. INFOPlus  Sanierung und Modernisierung von Schu-
len, Seite 163 und, Seiten 255ff  
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5.2.  Ganztagsangebote  
 

Grundschule (Standort Stadtteil)  
Schülerzahl      
insgesamt  

OGS  
Anmeldungen  

insgesamt 

Prozentualer An-
teil OGS an allen 
Schüler_innen  

Agathaschule (Hardt, vorher Altstadt)  366 192 52,5 

Albert-Schweitzer-Schule (Hervest)  200 99 49,5 

Antoniusschule (Holsterhausen)  286 108 37,8 

Augustaschule (Hervest)  285 134 47,0 

Bonifatius (Holsterhausen) 241 70 29,0 

Don-Bosco-Schule (Lembeck)  169 80 47,3 

Grüne Schule (Wulfen, hier: Barkenberg) 360 128 35,6 

Pestalozzischule (Hardt) 160 82 51,3 

Pestalozzischule (TSO Altendorf-Ulfkotte)  100 50 50,0 

Urbanusschule (Rhade)  177 39 22,0 

Wilhelm-Lehmbruck-Schule (Östrich) 92 

69 47,6 Wilhelm-Lehmbruck-Schule   
(Teilstandort Deuten) 

53 

Wittenbrinkschule (Wulfen,  
hier: Alt-Wulfen) 

245 80 32,7 

  2.734  1.131  41,4  

 
Tabelle 74 : Anzahl und prozentualer Anteil der  angemeldeten Schüler_innen für das Angebot der Offenen Ganz-
tagschule, differenziert nach  Grundschule, Gesamtstadt, S chuljahr 2023/2024  

Quelle: Stadt Dorsten, Amt für Schule und Weiterbildung - Schulverwaltung  

 

 

Die Offenen Ganztagsangebote (OGS) werden 

inzwischen in Dorsten im Schuljahr 2023/2024 

von 1.131 Schüler_innen genutzt, während es 

im Vergleichsschuljahr 2018/2019 noch 1.001 

Schüler_innen waren.    

Seit der Einführung der OGS vor mehr als 20 

Jahren setzt die Stadt Dorsten bei dieser treu-

ungsform auf die Zusammenarbeit mit außer-

schulischen Partnern, die kontinuierlich die au-

ßerschulischen Nachmittagsangebote sicher-

stellen. Grundlage hierfür sind Kooperationsver-

träge (vgl. Stadt Dorsten, Drucksache Beschluss 

106/24).   

 

Angesichts des Rechtsanspruches auf OGS ab 

dem Schuljahr 2026/2027 werden die Dorste-

ner Grundschulen bedarfsgerecht weiterentwi-

ckelt (vgl. Stadt Dorsten, Drucksache 361/24 

und Teil IV, Handlungsfeld Bildung, Seite 255 

ff). 

 

5.3.  Bildungsteilhabe  
7. Jahrgang  

 

Daten zu der Bildungsteilhabe von Schüler_in-

nen nach Abschluss der sogenannten Erpro-

bungsstufe (Jahrgänge 5 und 6 der weiterfüh-

renden Schulen) wurden in der Bildungsstatistik 

des Kreises Recklinghausen aktuell nicht erho-

ben.  

Dieser Indikator ist daher ï anders als im ersten 

Sozialbericht der Stadt Dorsten ï aktuell nicht 

mit Daten hinterlegt und kann im Monitoring 

nicht fortgeführt werden.  
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5.4.  Schulübergänge  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 40 : Klassische Bildungsübergänge und Entscheidungswege in Dorsten, 2024  
Quelle: Grafik Stadt Dorsten, ISP, 2024 

 

 

 

 

 

Entlassungen je 
Schule 

Haupt-
schule 
außer-
halb 

Real-
schule 
St. Ur-
sula 

Real-
schule 
außer-
halb 

Gym-
nasium 
Petri-
num 

Gym-
nasium 
St. Ur-
sula 

Gym-
nasium 
außer-
halb 

Ge-
samt-
schule 
Wulfen 

Ge-
samt-
schule 
Scher-
mbeck 

sons-
tige 
Ge-

samt-
schule 

Neue 
Schule 

Dorsten 

Agathaschule 0 14 0 26 23 0 8 11 0 14 

Albert-Schweitzer-
Schule 0 10 0 8 8 0 16 0 0 7 

Antoniusschule 0 6 0 33 6 0 6 13 0 9 

Augustaschule 0 *  0 14 *  0 10 *  *  14 

Bonifatiusschule 0 *  0 15 *  0 *  11 *  22 

Don-Bosco-Schule 0 0 0 0 *  7 14 0 *  0 

Grüne Schule 5 *  0 *  *  0 53 0 0 6 

Pestalozzischule 0 9 *  14 13 0 *  6 0 8 

Urbanusschule 0 *  *  *  0 18 *  *  10 0 

Wilhelm-Lehm-
bruck-Schule 0 0 0 5 16 0 8 8 0 *  

Wittenbrinkschule 0 0 0 13 9 9 22 0 0 *  

  5 46  3 130  83  34  146  51  13  84  
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Entlassungen je Schule 
Sekundar-

schule  
außerhalb 

Montessori 
-Reform-
schule 

Montessori  
außerhalb 

Waldorf-
schule  
außer-
halb 

von Kette-
ler-Schule 

Halden-
wang- 
schule 

Förder-
schule 

außerhalb 

Agathaschule               

Albert-Schweitzer-
Schule               

Antoniusschule               

Augustaschule               

Bonifatiusschule               

Don-Bosco-Schule               

Grüne Schule               

Pestalozzischule               

Urbanusschule               

Wilhelm-Lehmbruck-
Schule               

Wittenbrinkschule               

 Gesamt  4 3 0 1 3 2 2 
 
Tabelle 75 : Übergänge von Grundschüler_innen, differenziert nach Schulart,  Gesamtstadt, zum Abschluss des 4. 
Schuljahr es 202 2/202 3 

Quelle: Stadt Dorsten, Amt für Schule und Weiterbildung - Schulverwaltung  

 

 

Neben der mittlerweile nicht mehr verpflichten-

den Grundschulempfehlung für den weiteren 

Bildungsweg beeinflusst auch die räumliche 

Nähe der Schule zum Wohnort die Wahl der 

weiterführenden Schule. Die Gesamtschule der 

Nachbargemeinde Schermbeck wurde von 

Grundschüler_innen aus der Altstadt (Feldmark) 

und Holsterhausen häufiger gewählt als die Ge-

samtschule im Stadtteil Wulfen. Schüler_innen 

aus Rhade orientieren sich ebenfalls eher an 

Gymnasien bzw. Gesamtschulen außerhalb 

(Kreis Borken).   

Die meisten Schüler_innen der Grünen Schule 

(Wulfen, Sozialraum Barkenberg) wechseln zur 

Gesamtschule Wulfen. Die Neue Schule wird vor 

allem von Schüler_innen aus der Altstadt (Feld-

mark), Hervest und Holsterhausen besucht.  

 

Die Fallzahlen der Übergänge zu anderen Schul-

arten, z. B. Montessori können aufgrund der 

Mindestfallzahlregelungen nicht schulspezifisch 

dargestellt werden.   

 

Nach den Anmeldezahlen für das weiterf üh-

rende Schuljahr 2024/2025 (vgl. Drucksache 

Berichtsvorlage 097/24) haben sich insgesamt 

117 Schüler_innen für die private St. Ursula  

Realschule und 28 Schüler_innen für die  

Montessori Reformschule angemeldet. Für die 

sechszügige Gesamtschule lagen für das Schul-

jahr 177 und für die Neue Schule 80 Anmeldun-

gen vor. Von allen 630 Grundschüler_innen der 

Abschlussklassen besucht etwa jede bzw. jeder 

3. Schüler_in ein Dorstener Gymnasium.  
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5.5.  Schulabschlüsse nach Schulart  
 

Schulform  Übergang zum Gymnasium 
Übergang berufliche 

Vollzeitschule 
Übergang  

Berufsausbildung 
Abitur 

  mit Abschluss 
ohne Ab-
schluss 

mit Ab-
schluss 

ohne Ab-
schluss 

mit Ab-
schluss 

ohne Ab-
schluss 

  

Realschule  
St. Ursula 

29 0 46 0 15 0   

Gymnasium  
Petrinum 

            87 

Gymnasium  
St. Ursula 

            100 

Neue Schule 
Dorsten  
(Sekundarschule) 

        

Gesamtschule 54 0 77 0 35 0 88 

                
 
Tabelle 76 : Übergänge von Dorstener Entlas sschüler_innen  (nach 10. Klasse), differenziert nach Schulform, Ge-
samtstadt, zum Abschluss des Schuljahres 2022/2023    
Quelle: Stadt Dorsten, Amt für Schule und Weiterbildung - Schulverwaltung  

 

Unter dem Indikator Schulabschlüsse nach 

Schulart werden diejenigen Jugendlichen er-

fasst, die als reguläres Abschlussschuljahr die 

10. Klasse besuchen und Angaben dazu ma-

chen, wie ihr weiterer schulischer oder berufli-

cher Ausbildungsweg geplant ist.  

Zum angegebenen Schuljahr gab es (noch) 

keine Abschlussklasse in der Neuen Schule.  

Eine abgeschlossene Schullaufbahn ist Grund-

lage für den weiteren Berufs- und Lebensweg. 

Unter den Schüler_innen der privaten St. Ursula 

Realschule und der Gesamtschule sind jede 

bzw. jeder Zweite in eine berufliche Vollzeit-

schule, das Berufskolleg, gewechselt. Nur noch 

jede bzw. jeder Dritte beabsichtigte, im An-

schluss das Vollabitur am Gymnasium anzustre-

ben.  

Im Referenzjahr 2018 war das Verhältnis genau 

andersherum. Die Quote des Übergangs in eine 

Berufsausbildung ist hingegen relativ konstant. 

Auch anhand dieser Statistik zeigt sich, dass 

schulische Bildung für alle Jugendlichen in ih-

rem Abgangsjahr - auch oder trotz unterschied-

licher Schulform - eine höhere Relevanz hat als 

eine duale Berufsausbildung.    

In seiner Presseerklärung vom 20. Juni 2024 

zeigte das Statistische Bundesamt auf, dass Kin-

der aus gering qualifizierten Elternhäusern im 

Erwachsenenalter selbst über geringe formale 

Bildungsabschlüsse verfügt. Dies traf auf 40 % 

der 25 bis unter 35-jährigen Personen zu.  

Bei weiterer Differenzierung dieses Personen-

kreises nach Herkunft bzw. dem Zeitpunkt der 

Zuwanderung wurde ein deutlicher Zusammen-

hang zwischen diesen Faktoren deutlich. Zum 

einen liegt der prozentuale Anteil der formal Ge-

ringqualifizierten bei den im Erwachsenenalter 

Zugewanderten fast viermal höher (38 %) als 

bei Menschen ohne Einwanderungsgeschichte 

(10 %) . Zum anderen ist der Bildungsstand von 

Erwachsenen, die als Minderjährige nach 

Deutschland zugewandert sind, umso höher, 

desto jünger sie zum Zeitpunkt der Zuwande-

rung waren. Desto eher konnten sie in die for-

malen Bildungswege in Deutschland integriert 

werden, um z. B. im ersten Schritt sprachliche 

Kompetenzen zu erwerben.      
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Abbildung 41 : Bildungsstand nach höchstem Abschluss der Eltern, Deutschland, 2021  
Quelle: Destatis, Grafik entnommen aus Pressemitteilung Nr. N031 Hochschulabschluss hängt stark vom Bildungsstand der Eltern 

ab, Wiesbaden, 20. Juni 2024  

 

  

Für den ersten Sozialbericht der Stadt 

Dorsten lagen Auswertungen des Bun-

desprogramms Kein Abschluss ohne An-

schluss |  KAOA (Stadt Dorsten, 2020, Gliede-

rungspunkt 5.6, Seite 180f) vor. Die 

Schüler_innen in den Abschlussklassen wurden 

nach dem geplanten, weiteren schulischen oder 

beruflichen Werdegang befragt. Im Kreis Reck-

linghausen durchlaufen jährlich durchschnittlich 

5.500 Schüler_innen aus rund 70 Schulen die 

Programmbausteine.  

Diese Verbleibsabfrage wurde ab 2020 in KAOA 

nicht mehr in dieser Form fortgeführt. Daten lie-

gen daher nicht mehr vor.  

Eine nähere inhaltliche Beschreibung von KAOA 

kann dem Kreissozialbericht (vgl. Kreis Recklin-

ghausen, Kreissozialbericht, 2023, Seiten 41ff) 

entnommen werden.  
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5.6.  Inanspruchnahme  
von Leistungen  
Bildung und Teilhabe 
nach dem SGB II  

 

Jobcenter 
Dorsten  

Überblick Leistungen Bildung und Teilhabe nach SGB II  
für das Kalenderjahr 202 3 in Dorsten   

  

Ausflüge 
und  

mehr -  
tägige  

Fahrten  

Schulb edarfs  
paket  

Schülerbe-
förderung  

Lern - 
förderung  

Mittagsver-
pflegung  

Soziale 
und  

kulturelle 
Teilhabe  

Gesamtausga-
ben 202 3 in ú  

Ausgaben  
in ú  

gerundet  116.265  215.962 13.636 61.531 336.564 25.195 769.153 

Prozentualer 
Anteil an  

allen  
Ausgaben 

BuT 

15,1 28,1 1,8 8,0 43,8 3,3 

  

                

 
Tabelle 77 : Inanspruchnahme von Leistungen Bildung und Teilhabe nach dem SGB II (BuT) nach Ausgabenhöhe 
der Leistungen, differenziert nach Leistungsart, Gesamtausgaben und prozentualer Anteil, Gesamtstadt, Kalen-
derjahr 202 3 

Quelle: Stadt Dorsten, eigene Darstellung nach Daten des Jobcenters Recklinghausen  

 

Unter den Leistungen der Bildung und Teilhabe 

machen weiterhin den größten Anteil der Aus-

gaben (43,8 %) die Aufwendungen für die Mit-

tagsverpflegung aus, mit großem Abstand ge-

folgt von den schulbezogenen Aufwendungen.   
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5.7.  Der Schul sozialindex   

 
Der Schulsozialindex ist ein Instrument, um die 

soziale Zusammensetzung der Schüler_innen an 

einzelnen Schulen mit einem aus mehreren In-

dikatoren zusammengefassten Wert zu ermit-

teln und vergleichbar zu machen. Er wird seit 

dem Schuljahr 2020/2022 für die Bemessung 

von zusätzlichen Lehrerstellenanteilen und be-

sonderen finanziellen Mitteln herangezogen. So 

sieht z. B. das sogenannte Startchancen- 

Programm des Bundes vor, dass die Länder und 

Kommunen die bereitgestellten Mittel an die 

Schulen nach einem Sozialindex verteilen.  

 

Mit diesem Wert sollen die spezifischen Gege-

benheiten vor Ort und eine gezielte Förderung 

von Schulen ermöglicht werden, um zu mehr 

Bildungs- und Chancengerechtigkeit beizutra-

gen. Er basiert auf Ergebnissen der Bildungsfor-

schung und den konzeptionellen Überlegungen, 

dass Ăschulische Bildungsbeteiligung sozial-

räumlich ungleich verteilt istñ. 42   

 

Er wurde im Jahr 2020 erstmals im Auftrag des 

Landes NRW von der Ruhr-Universität Bochum 

entwickelt, 2023 evaluiert und aktualisiert. Er 

soll besondere soziale Herausforderungen an 

Schulen identifizieren und für mehr Bildungsge-

rechtigkeit in sozial benachteiligten Lagen bei-

tragen.   

 

Das Schul- und Bildungsministerium zielt darauf 

ab, dass die Anwendung des Schulsozialindexes 

dabei unterstützen soll, bestimmte Ressourcen 

zielgenauer auf die Schulen zu verteilen, um 

hoch belastete Schulen bei ihrer herausfordern-

den Arbeit noch besser zu fördern.  

 

Der Sozialindex für Schulen beschreibt die un-

terschiedlichen Rahmenbedingungen und Zu-

sammensetzung der Schülerschaft an Schulen. 

Er setzt sich aus verschiedenen Indikatoren zu-

sammen, die Auskunft über die soziale Lage und 

den Förderbedarf der Schüler_innen an der je-

weiligen Schule geben.  

 

Bei der Konstruktion des Schulsozialindex wer-

den folgende Variablen berücksichtigt: Anteil 

der Schüler_innen (SuS) mit vorwiegend nicht-

deutscher Familiensprache, SuS mit eigenem 

Zuzug aus dem Ausland, SuS mit Förderschwer-

punkt Lernen, emotionale und soziale Entwick-

lung und Sprache sowie die SGB II-Quote der 

Minderjährigen im sozialräumlichen Umfeld des 

Schulstandortes (als SGB II Sozialraum-Indika-

tor).  

 

Insgesamt differenziert der Sozialindex neun 

Stufen, wobei Stufe 1 die niedrigste und Stufe 9 

die höchste Belastung ausweist. Der Sozialindex 

wird in regelmäßigen Zeiträumen jeweils für die 

Schuljahre aktualisiert, so dass Änderungen in 

der Schullandschaft und in der Zusammenset-

zung der Schüler_innen einfließen und im zeitli-

chen Verlauf betrachtet werden können.  

 

Mit der Aktualisierung des Schulsozialindex im 

Schuljahr 2022/2023 wurde bei weiterführen-

den Schulen der Messwert so angepasst, dass 

zur Indexbestimmung nur (noch) die Daten der 

Sekundarstufe I herangezogen werden.  

 

Dies erklärt veränderte Werte im Vergleich der 

Schuljahre 2022/2023 und 2023/2024.   

 

 

 

 

 

 

 

  

                                                
42 ZEFIR-Materialien Band 14, Konstruktion des Sozialindex 
für Schulen in Nordrhein-Westfalen, Bochum, April 2021 
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Schulform  

Anzahl der  
Schüler_innen 

insgesamt  
2023/2024  

Prozentualer 
Anteil der 
nichtdeut-

schen Schü-
ler_innen  

Sozialin-
dexstufe 
Schuljahr 
2022/23  

Sozialindexstufe 
NEU für Schuljahr 

2023/24  

Grundschulen          

Agathaschule 
(Altstadt)  

366 11,2 2 2 

Albert-Schweit-
zer-Schule 
 (Hervest)  

200 15,5 2 3 

Antoniusschule 
(Holsterhausen) 

286 7,7 2 2 

Bonifatiusschule 
(Holsterhausen)  

241 24,5 0  

Augustaschule 
(Hervest)  

285 16,5 3 4 

Don-Bosco-
Schule (Lembeck)  

169 3,6 1 1 

Grüne Schule 
(Wulfen, hier: 
Barkenberg)   

360 30,3 4 5 

Pestalozzischule 
(Hardt)  

160 8,1 1 2 

Pestalozzischule 
(Teilstandort 
Altendorf-Ulf-

kotte)  

100 0     

Urbanusschule 
(Rhade)  

177 5,6 1 1 

Wilhelm-Lehm-
bruck-Schule 

(Östrich)  
92 1,1 1 1  

Wilhelm-Lehm-
bruck-Schule 
(Teilstandort 

Deuten)  

53 3,8     

Wittenbrinkschule 
(Wulfen hier: Alt -

Wulfen)  
245 0,8 1 1 

Zwischen-
summe GS  

2.734  12,5      

          

Hauptschulen          

Dietrich- 
Bonhoeffer-

Schule 
0   6   

Geschwister-
Scholl-Schule 

0   3   
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Realschulen          

Realschule  
St. Ursula (privat)  

614 2,4     

          

Gymnasien          

Gymnasium 
 Petrinum 

922 8,8 1 2 

Gymnasium  
St. Ursula (privat) 

907 2,4     

          

Sekundar-
schule  

    

Neue Schule 
Dorsten  

745 25,2 4 4 

     

Gesamtschule      

Gesamtschule 
Wulfen   

1.318 12,3 1 3 

     
         

 
Tabelle 78 : Übersicht der Sozialindexstufen  der Schulen in Dorsten  43   

Quelle: Stadt Dorsten, eigene Darstellung nach Ministerium für Schule und Bildung des Landes Nordrhein-Westfalen, online ver-

fügbar, zuletzt abgerufen am 11.01.2025 unter https://schulministerium.nrw/schulsozialindex   

 

 

 

Der Schulsozial index wird an dieser 

Stelle im Sozialbericht lediglich nachricht-

lich ausgewiesen.   

 

Im Schuljahr 2024/2025 sollen mit dem Start-

chancen-Programm in Nordrhein-Westfalen ins-

gesamt mehr als 900 Schulen mit einem hohen 

Anteil sozioökonomisch benachteiligter Schü-

ler_innen gefördert werden. Ziel dieses Förder- 

und Schulentwicklungsprogramm ist es, die 

Stärkung der Basiskompetenzen Lesen, Schrei-

ben und Rechnen sowie der sozialen und emo-

tionalen Kompetenzen zu unterstützen.  

 

 

 

 

Vor dem Hintergrund einer zu erreichenden 

Zielgrößen kommen alle diejenigen öffentlichen 

Schulen, die in die Sozialindexstufen 6 bis 9 

(Grundschulen) bzw. 7 bis 9 (weiterführende 

Schulen) eingeordnet sind, für eine Teilnahme 

am Startchancen-Programm in Frage.  

 

Im Schuljahr 2024/2025 trifft dies auf die 

Dorstener Schulen nicht zu. 

 

 

 

  

                                                
43 Der Index wird für alle öffentlichen allgemeinbildenden Schulen (Primar- und Sekundarbereich) mit Ausnahme von Förderschu-
len berechnet. Eine Differenzierung nach Teilstandorten ist grundsätzlich nicht vorgesehen. Sofern entsprechende Daten vorlie-
gen, lässt sich das Verfahren auch auf private Ersatzschulen ausweiten.  

https://schulministerium.nrw/schulsozialindex
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5.8.  Erstförderklassen  
 

 

Die Integration und Deutschförderung von 

Schüler_innen, die in Deutschland neu zuge-

wandert sind, ist ein aktuelles Thema in der Bil-

dungspolitik. Der Bildungserfolg hängt auch von 

den sprachlichen Kompetenzen und Fähigkeiten 

ab. Um Bildungschancen zugewanderter Kinder 

und Jugendlichen zu verbessen, wurde das In-

strument der sogenannten Erstförderklassen 

durch das Ministerium für Schule und Bildung 

eingeführt.    

 

Wenn die Kinder und Jugendlichen erstmals 

eine deutsche Schule besuchen und noch keine 

ausreichenden Sprachkenntnisse in Deutsch ha-

ben, werden die Schüler_innen zunächst im 

Rahmen der sogenannten Erstförderung be-

schult. 

Ziel ist es, den Kindern und Jugendlichen damit 

zu ermöglichen, am Unterricht teilzuhaben und 

diesem in deutscher Sprache folgen zu können.    

 

 

 

Vorrangig wird mit der Erstförderung das Ler-

nen der deutschen Sprache angestrebt. Je 

schneller die deutsche Sprache erlernt wird, 

desto eher können sich neu zugewanderte 

Schüler_innen umfassend am Unterricht beteili-

gen. 

Diese Phase ist in der Regel nach zwei Jahren 

beendet, worauf die Integration  in den Regel-

unterricht den nächsten Schritt für die Lernen-

den bedeutet.  

 

Da der Lernfortschritt im Erwerb der deutschen 

Sprache individuell sehr verschieden sein kann, 

besteht in diesen Fällen auch die Möglichkeit ei-

ner Anschlussförderung. Die zugewanderten 

Schüler_innen nehmen in vollem Umfang am 

Regelunterricht in allen Fächern teil. Um den Bil-

dungserfolg entsprechend der individuellen 

Möglichkeiten der zugewanderten Kinder und 

Jugendlichen zu ermöglichen bzw. zu sichern, 

erhalten sie zusätzlich weitere Sprachförderung.  

 

 
Tabelle 79 : Erstförderung nach Schulform  in Dorsten, Gesamtstadt    

Quelle: Stadt Dorsten, eigene Darstellung nach Schulamt des Kreises Recklinghausen, Stand der Abfrage: 18.12.2024  

  
Grund -
schulen  

Haupt -
schulen  

Förder -
schulen  

Real -
schulen  

Gym -
nasium  

Gesamt -
schule  

Neue 
Schule  

(Sekundar -
schule)  

Gesamt 
Sek. I  
 incl. 

Grund -
schulen  

Anzahl der 
Schüler_innen 
in  
Erstförderung  
je Schulform  

254 0 6 0 20 21 41 342 

davon Schü-
ler_innen in  
Erstförderung 
aus der Ukraine  

64 0 3 0 12 16 19 114 
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Sanierung und Modernisierung von Schulen    
 

Die Stadt Dorsten hat in den vergangenen Jahren erhebliche eigene Mittel und Mittel aus Förderprogram-
men wie z. B.  ĂGute Schule 2020ñ, dem ĂDigitalpakt Schuleñ oder der Fºrderrichtline Ganztagsausbau 
eingesetzt, um Schulgebäude zu modernisieren und für die Anforderungen eines modernen Unterrichtes 
zu optimieren. Die Sanierung und Modernisierung von Schulen in Dorsten ist Teil eines integrierten Maß-
nahmenpakets, um das Schulumfeld zu verbessern, für eine bessere Gebäudeausstattung und eine zu-
kunftsorientierte Lernumgebung zu sorgen. Letztendlich mit dem Ziel, nachhaltig die Qualität und die 
Rahmenbedingungen für Bildung zu erhöhen. Stadtverwaltung und Schulen arbeiten hier eng zusammen, 
um die Anforderungen und Wünsche der Schulgemeinschaft zu berücksichtigen und die notwendigen 
Maßnahmen effektiv umzusetzen. Hierzu gehören sowohl bauliche Maßnahmen wie der Ausbau von 
Schulgebäuden oder eine energetische Sanierung als auch die Ausstattung mit moderner Technologie:  
 
1.  Investitionen in Infrastruktur  

¶ Instandsetzu ng von Gebäuden, Aus - und Umbauprogramme, Standortentwick-
lung und Neubau von Grundschulgebäuden:  Es wurden Mittel bereitgestellt, um veral-
tete Schulgebäude zu renovieren und an zeitgemäße Anforderungen anzupassen. Grundlage 
für eine Standortentwicklung insbesondere im Grundschulbereich sind eine - jeweils für die 
betroffene Schule ï erstellte pädagogisch-räumliche Analyse (Bestandsaufnahme und Kon-
zept) unter Beteiligung einer integrierten Projektgruppe aus Verwaltung, Schule und Schul-
gemeinschaft, unter externer wissenschaftlicher Begleitung und in Abstimmung mit der Po-
litik (Phase Null).   

¶ Neubauprojekte bzw. Erweiterungen des Schulgebäudes  
An einigen Standorten wurden nicht nur Sanierungen durchgeführt, sondern auch Neubau-
ten oder Erweiterungen von Schulgebäuden realisiert, um den gestiegenen Anforderungen 
gerecht zu werden und mehr Platz für die Schüler_innen zu schaffen. 

¶ Energetische Sanierung:  Ein großer Fokus liegt auf der Reduzierung des Energiever-
brauchs und der Verbesserung der Nachhaltigkeit der Schulgebäude. Dies beinhaltet unter 
anderem die Modernisierung der Heizungsanlagen, die Verbesserung der Dämmung und den 
Einsatz von erneuerbaren Energien. 

 
2.  Modernisierung der Ausstattung  

Schulen müssen sich nicht nur den Herausforderungen der Digitalisierung, Inklusion und Nach-
haltigkeit stellen, sondern können gleichzeitig die Chancen nutzen, die sich hieraus für den Lern-
ort Schule ergeben können.   
¶ Digitale Infrastruktur:  Die Ausstattung der Schulen mit moderner Technologie, wie inter-

aktiven Whiteboards, Computerräumen und WLAN-Netzwerken, ist erklärtes Ziel. Dies un-
terstützt nicht nur den digitalen Unterricht, sondern auch die Vorbereitung der Schüler_innen 
auf die zunehmend technologieorientierte Arbeitswelt. Die Entwicklung der digitalen Tech-
nologien und ihrer Anwendungsbereiche (wie z. B. der Einsatz von Künstlicher Intelligenz) 
stellen Schulen vor immer neue Herausforderungen. Die Integration digitaler Technologien 
ermöglicht es, individuelle Lernwege zu gehen, den Unterricht interaktiver zu gestalten und 
letztendlich zu mehr Chancengerechtigkeit für benachteiligte Kinder und Jugendliche beizu-
tragen. (vgl. Stadt Dorsten, Drucksache Beschluss 105/24)   

¶ Barrierefreiheit:  Die Inklusion von Schüler_innen mit Einschränkungen und Orte des ge-
meinsamen Lernens erfordern u. a. eine barrierefreie Gestaltung der Schulgebäude. Die Sa-
nierungsmaßnahmen umfassen daher auch die Anpassung der Gebäude an die Bedürfnisse 
von Menschen mit Einschränkungen (barrierefreie Toiletten, breitere Türen).    

¶ Flexibilität:  Um sich an verändernde Unterrichtsformen und pädagogische Konzepte an-
passen zu können, müssen Schulgebäude flexibel gestaltet sein. Offene Lernlandschaften 
und multifunktionale Räume gewinnen zunehmend an Bedeutung.    

 
 
 



 164  
  

TEIL I I |  SOZIALDATEN  Betreuung, Gesundheit, Bildung, Erziehung  

 

6.  ERZIEHUNG  

6.1.  Intervention Hilfe  
zur Erziehung  

6.1.1.  Hilfe zur Erziehung  

nach dem SGB VIII  

nach Art der Unterstützung  
 

Hilfe zur Erziehung  
nach dem SGB VII  

ambulant/     
teil -  

stationär  

stationäre 
Leistung  

Fallzahl  
insge-
samt  

davon  
männlich ( +  
divers sowie   
unbestimmt)  

davon 
weiblich  

§ 19 SGB VIII  
Mutter-Kind-Einrichtung 

  x 14   14 

§ 20 SGB VIII  
Hilfen in Notsituationen 

x   1 1 0 

§ 27 Abs. 2 SGB VIII   
Hilfen zur Erziehung 

x   222 113 109 

§ 29 SGB VIII  
Soziale Gruppenarbeit 

x   14 8 6 

§ 32 SGB VIII   
Erziehung in einer Tagesgruppe 

x   4 3 1 

§ 33 SGB VIII _ Pflegefamilien       x  83 46 37 

§ 33 Satz 2 SGB VIII   
Westf. Erziehungsstellen 

  x 30 19 11 

§ 34 SGB VIII _ Heimerziehung   x 104 47 57 

§ 35a SGB VIII   
ambulante Eingliederungshilfe 

x   138 106 32 

§ 35a SGB VIII  
stationäre Eingliederungshilfe 

  x 5 4 1 

§ 41 SGB VIII  
Hilfe für junge Volljährige  

x   44 24 20 

§§ 41, 35a SGB VIII   
Eingliederungshilfe für junge 
Volljährige_ 

x   13 6 7 

Gesamtstadt      672  377  295  

Tabelle 80 : Hilfe zur Erziehung  nach SGB VIII , Fallzahlen differenziert nach Hilfearten  (ambulant und teilstatio-
när, stationär), Gesamtstadt, 202 3 

Quelle: Stadt Dorsten, Amt für Familie und Jugend 

 

Hilfe zur Erziehung erfolgt zumeist ambulant. 

Ambulante Jugendhilfemaßnahmen sind Hilfs-

angebote der Kinder- und Jugendhilfe nach dem 

Sozialgesetzbuch Achtes Buch (SGB VIII), die 

darauf abzielen, Kinder und Jugendliche sowie 

deren Familien im gewohnten Umfeld zu unter-

stützen. Stationäre Maßnahmen umfassen 

jegliche Form, bei denen das Kind, die oder der 

Jugendliche außerhalb des Elternhauses unter-

gebracht wird.   

 

Die Fallzahlen nach Geschlechtszuord-

nung (männlich, divers, unbestimmt) werden 

unter Beachtung der statistischen Geheimhal-

tung zusammengefasst dargestellt, damit keine 

personenbezogenen Rückschlüsse gezogen 

werden können. 
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6.1.2.  Hilfe zur Erziehung  

differenziert nach  

Hilfearten  und Alter    
 

Ambulant und teilstationäre Hilfen  
 

Ambulante Hilfen beinhalten vielfältige Formen 

der Beratung, Betreuung und Unterstützung, 

die flexibel an die Bedürfnisse der Familien an-

gepasst werden. Ziele sind dabei, Problemati-

ken und Konfliktsituationen frühzeitig zu erken-

nen und zu bearbeiten, Familie und Umfeld da-

für zu sensibilisieren sowie das Kindeswohl zu 

sichern. Mit den ambulanten Hilfen soll es den 

Betroffenen ermöglicht werden, in ihrem sozia-

len Umfeld und im Familiensystem zu verblei-

ben, während sie professionelle Unterstützung 

von außen erhalten.  

 

Der Fokus liegt dabei auf der Stärkung der Res-

sourcen der Familien und einer Förderung einer 

eigenverantwortlichen Problemlösung.    

 

Teilstationäre Unterstützungsmaßnahmen der 

Hilfe zur Erziehung sind zwischen den rein am-

bulanten und einer vollstationären Betreuung 

angesiedelt. Diese Form der Hilfe ist darauf aus-

gelegt, Familien in schwierigen Lebenslagen zu 

unterstützen, ohne dass die Kinder oder Ju-

gendlichen vollständig aus dem familiären Um-

feld herausgelöst werden. Formen der teilstati-

onären Hilfen können z. B. Tagesgruppen sein. 

 

Die Anzahl der insgesamt erbrachten ambulan-

ten und teilstationären Hilfen ist in den Stadttei-

len Hervest, Wulfen und Holsterhausen am 

höchsten.44  

Diese Stadtteile zählen aber auch zu den bevöl-

kerungsreichsten Stadtteilen innerhalb des Ge-

samtstadtgebietes von Dorsten.  

 

Insofern ist eine genauere Betrachtung der So-

zialräume und der jeweiligen Stadteilbewohner-

schaft erforderlich.   

    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 42 : Anzahl ambulante und teilstat ionäre  Hilfen nach SGB VIII, einschließlich der Hilfen nach § 27 Abs. 
2 SGB VIII (Mobile Jugendhilfe), Stadtteile, Gesamtjahr 2023  

Quelle: Stadt Dorsten, ISP, nach Daten des Amtes für Familie und Jugend 

 

                                                
44 Aufgrund der Erfordernisse der statistischen Geheimhal-
tung, vor allem in diesem Themenkomplex besonders hoch-
sensibler Daten, können hier an vielen Stellen keine absolu-
ten Zahlenwerte in räumlicher Differenzierung der Stadtteile 

dargestellt werden. Zur Veranschaulichung und für einen vi-
suellen Vergleich der Stadtteile wird für die Hilfen nach dem 
SGB VIII eine grafische Darstellung oder die Angabe von 
Verhältniszahlen bevorzugt.     
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Abbildung en 43 : Prozentualer Anteil der ambulanten und teilstationären Hilfen nach SGB VIII, einschließlich der 
Hilfen nach § 27 Abs. 2 SGB VIII (Mobile Jugendhilfe) an der altersgleichen Bevölkerung , Stadtteile, Gesamtjahr  
2023  

Quelle: Stadt Dorsten, ISP, nach Daten des Amtes für Familie und Jugend, Einwohnerdaten nach GKD Radar 

 

Der Anteil der Kinder und Jugendlichen an allen 

Minderjährigen im Stadtteil, die in 2023 zur Si-

cherung des Kindeswohles eine ambulante oder 

teilstationäre Hilfe nach dem SGB VIII erhalten 

haben, liegt insbesondere in der Altstadt deut-

lich höher. Er ist mehr als doppelt so hoch wie 

der gesamtstädtische Durchschnitt von 3,44 %. 

Auch die Minderjährigen in den Stadtteilen Wul-

fen und Hervest sind deutlich betroffener.    
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Abbildung 44 : Prozentualer Anteil der ambulanten und teilstationären Hilfen nach SGB VIII, einschließlich der 
Hilfen nach § 27 Abs. 2 SGB VIII (Mobile Jugendhilfe) an altersgleiche r Bevölkerung, Stadtteile, Gesamtjahre 
2018 und 202 3 im unmittelbaren Vergleich   

Quelle: Stadt Dorsten, ISP, nach Daten des Amtes für Familie und Jugend, Einwohnerdaten nach GKD Radar 

 

Im Vergleich zu den Daten aus 2018 wird mehr 

als deutlich, dass ein anhaltender und in Folge 

der Krisensituationen (Corona, Energiekrise, 

Ukraine-Krieg) befürchteter Trend festzustellen 

ist: immer mehr Kinder, Jugendliche und ihre 

Familien benötigen Hilfe sowie Unterstützung 

und nehmen sie in Anspruch. Während die Ge-

samtzahl der ambulanten und teilstationären 

Hilfen in 2018 bei 373 lag, ist sie 2023 auf 436 

angestiegen.  

 

Die Ursachen hierfür können vielschichtig sein.  

Sie liegen neben den besonderen, weil so noch 

nicht dagewesenen gesellschaftlichen Verände-

rungen auch in den Familien selbst, die stärke-

ren Belastungen ausgesetzt sind bei gleichzeiti-

ger Abnahme der eigenen Fähigkeiten, diese 

Krisen und Alltagssituationen im familiären Kon-

text zu bewältigen:  

 

Á Steigende soziale und familiäre Belastun-

gen durch prekäre Lebensbedingungen 

Á Zunahme psychosozialer, multipler Belas-

tungen der Eltern  

Á Zunahme von psychischen Erkrankungen 

der Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen  

Á Veränderte Familienstrukturen > fehlende 

persönliche Ressourcen  

Á Verringerte Alltagskompetenzen und Resi-

lienzfähigkeit aufgrund der Gleichzeitigkeit 

und Neuartigkeit der Krisensituationen 

Á Höherer Anteil an Familien, die aufgrund 

eines Migrationshintergrundes 

oder Fluchterfahrungen besonderen Belas-

tungen (Sprachbarrieren, Traumata, feh-

lende Familienzusammenhänge) ausge-

setzt sind   

Á Zunahme der Anzahl von Meldungen und 

Fällen von Kindeswohlgefährdung.  
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Abbildung 45 : Ambulante und teilstationäre Hilfen 
nach SGB VIII, einschließlich der Hilfen nach § 27 
Abs. 2 SGB VIII (Mobile Jugendhilfe), differenziert 
nach Geschlecht, Gesamtjahr 2023   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 46 : Ambulante Hilfen nach § 27 Abs. 2 SGB VIII, Stadtteile, Gesamtjahr 2023  

Quelle: Stadt Dorsten, ISP, nach Daten des Amtes für Familie und Jugend  

 

Ein Schwerpunkt der ambulanten Erziehung 

sind Hilfen nach § 27 Abs. 2 SGB VIII, die im 

Rahmen des Kontraktmanagements unter das 

Aufgabenspektrum der Sozialraum-Teams der  

 

 

 

Mobilen Jugendhilfe in Dorsten fallen (vgl. Stadt 

Dorsten, Sozialbericht, 2020, Seite 190).  

Sie werden daher statistisch gesondert ausge-

wiesen.                                                                              
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Auch hier sind die Fallzahlen im Vergleich der 

letzten 5 Jahre deutlich gestiegen (2018: 136 

Fälle). Am meisten betroffen sind schulpflichtige 

Kinder und Jugendliche in der Altersgruppe 10 -

14 Jahre.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 47 : Hilfen nach § 27 Abs. 2 SGB  VIII, dif-
ferenziert nach Altersgruppen, Gesamtstadt, Ge-
samtjahr 2023  

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
Abbildung 48 : Hilfen nach § 27 Abs. 2 SGB  VIII, dif-
ferenziert nach Geschlecht, Gesamtstadt, Gesamt-
jahr 2023  

Quelle: Stadt Dorsten, ISP, nach Daten des Amtes für Fami-

lie und Jugend, Einwohnerdaten nach GKD Radar 
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Stationäre Hilfen  
 

 

 

  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 49 : Prozentualer Anteil der stationären Hilfen nach SGB VIII an der altersgleichen Bevölkerung, Stadt-
teile, Gesamtjahr 202 3  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 50 : Stationäre Hilfen nach SGB VIII, Stadtteile, Gesamtjahr 2023   
Quelle: Stadt Dorsten, ISP, nach Daten des Amtes für Familie und Jugend, Einwohnerdaten nach GKD Radar 
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Die Gesamtzahl der stationären Hilfen nach dem 

SGB VIII hat sich im Vergleich zum Jahr 2018 

(Gesamtzahl: 118 Fälle) verdoppelt.   

 

Auch hier weisen die Stadteile Altstadt, Holster-

hausen, Wulfen und Hervest deutliche  

statistische Auffälligkeiten im Vergleich zum ge-

samtstädtischen Durchschnitt (1,86 Prozent-

punkte) auf.    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 51 : Stationäre Hilfen nach SGB VIII, Dif-
ferenzierung nach Geschlecht, Gesamtjahr 2023   

Quelle: Stadt Dorsten, ISP, nach Daten des Amtes für Fami-

lie und Jugend 

 

 

Neben den Fallzahlen an sich, sind auch die Kos-

ten der stationären Unterbringung selbst in den 

letzten Jahren deutlich angestiegen. Häufig 

müssen stationäre Hilfen auch mit zusätzlichen 

pädagogischen, oft kostenintensiven Maßnah-

men ergänzt werden, um eine Stabilisierung des 

betroffenen Kindes und Heranwachsenden zu 

erreichen. 45   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
45 Hinsichtlich der Fallzahlen vgl. auch Stadt Dorsten, Druck-
sachen Bericht Nr. 146/23 und 172/24.  
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Abbildung 52 : Prozentualer Anteil der stationären Hilfen nach SGB VIII an altersgleiche r Bevölkerung, Stadt-
teile, Gesamtjahre 2018 und 2023 im unmittelbaren Vergleich 
Quelle: Stadt Dorsten, ISP, nach Daten des Amtes für Familie und Jugend, Einwohnerdaten nach GKD Radar

 

 

Im Bereich der stationären Hilfen haben die 

Maßnahmen der Hilfen zur Erziehung nach dem 

SGB VIII in allen Stadtteilen seit 2018 deutlich 

zugenommen, insbesondere in der Altstadt 

(2018: 0,94 %) .    

2018 hat der Anteil der stationären Hilfen an der 

altersgleichen Bevölkerung in allen Stadtteilen 

die 1-Prozent-Marke nicht überstiegen. In 2023 

trifft dies nur auf die Stadtteile Rhade mit 0,87 

% und Altendorf -Ulfkotte mit 0,74 % zu. In 

Deuten gab es in 2023 keinen Fall.      
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6.2.  Kindeswohlgefährdung   
 

 

Gesamtstadt 202 3 Gesamtbewertung der Meldungen  

Alters -  
gruppen  

Gemeldete 
Kindes-
wohlge-
fährdun-

gen                   
§ 8a SGB 

VIII  

Keine Kindes-
wohlgefähr-

dung und kein 
Hilfe -  oder Un-
terstützungs-

bedarf  

Keine Kindeswohl-
gefährdung, aber 
Hilfe - / Unterstüt-

zungsbedarf  

Latente 
Kindes-
wohlge-
fährdung  

Kindes-
wohlge-
fährdung  

Inob-
hut -

nahme  
 § 42 
SGB 
VIII  

0-2 Jahre 70         4 

3-5 Jahre 75         7 

6-9 Jahre 91         2 

10-14 Jahre  111         16 

15-18 Jahre 59         36 

gesamt  406  190  71  53  92  65  

davon  
weiblich 

214       39 

davon 
männlich 

192       26 

              

 
Tabelle 81 : Anzahl  und Bewertung der gemeldeten Kindeswohlgefährdungen , differenziert nach  Altersgruppen  
und Geschlecht , Gesamtstadt , 202 3    
Quelle: Stadt Dorsten, Amt für Familie und Jugend, Einwohnerdaten nach GKD Radar 

 

Bei der statistischen Erfassung von Kindeswohl-

gefährdungsmeldungen werden zunächst ein-

mal nur zahlenmäßig die Meldungen beim Ju-

gendamt aufgelistet, die Hinweise mit Bezug 

zum Kindeswohl enthalten. Diese Zahlen sagen 

nichts darüber aus, ob tatsächlich eine Gefähr-

dung des Kindeswohl vorliegt. Jeder gemeldete 

Einzelfall wird über den Allgemeinen Sozialen 

Dienst des Amtes für Familie und Jugend im 

Rahmen seines Schutzauftrages geprüft und be-

wertet.  

Aus der Gesamtbewertung der Meldungen für 

2023 hat sich etwa in der Hälfte der angezeig-

ten Meldungen ergeben, dass kein Eingriff not-

wendig war. Bei jedem vierten gemeldeten Fall 

(92 Fälle) lag eine akute Kindeswohlgefährdung 

vor oder konnte nicht eindeutig verneint wer-

den. Von einer sogenannten latenten Kindes-

wohlgefährdung wird gesprochen, wenn die 

Frage nach der gegenwärtig tatsächlich beste-

henden Gefahr nicht eindeutig beantwortet 

werden kann, aber der Verdacht auf eine Kin-

deswohlgefährdung besteht bzw. eine Kindes-

wohlgefährdung nicht ausgeschlossen werden 

kann.  

 

In diesen Fällen sind konkrete Verfahren einge-

leitet, Hilfestellungen und Unterstützung instal-

liert worden. In 65 Fällen von Kindeswohlge-

fährdung musste eine Inobhutnahme erfolgen.   
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Im unmittelbaren Vergleich zu 2018 ist nicht nur 

die Anzahl der Kindeswohlgefährdungsmeldun-

gen (2018: 172) um mehr als das Doppelte an-

gestiegen, sondern auch die Zahl der tatsächli-

chen Inobhutnahmen (2018: 36).  

 

In mehr als der Hälfte aller Inobhutnahmen wa-

ren Jugendliche in einem Alter zwischen 10-18 

Jahren und prozentual mehr Mädchen (55 Pro-

zent) betroffen.     

 

 

 

 

 

 

 

 

     

Bezirk  Stadtteile  
Anzeichen 

für Vernach-
lässigung  

Anzeichen  Kör-
perl iche Miss-

handl ung  

Anzeichen  
Psych. 

Misshand-
lung  

Anzeichen  
Sexuelle 
Gewalt  

Sozialraum Altstadt 
Altstadt, Hardt, 

Feldmark, Östrich, 
Altendorf-Ulfkotte   

27 21 7 6 

Sozialraum Hervest Hervest, Lembeck 15 11 19 4 

Sozialraum  
Holsterhausen 

Holsterhausen, 
Rhade 

5 2 4 1 

Sozialraum Wulfen 
Wulfen  

(Alt-Wulfen, Bar-
kenberg), Deuten 

26 12 19 5 

Gesamtstadt    73  46  49  16  

 
Tabelle 82 : Anzahl der gemeldeten Kindeswohlgefährdungen  nach Art der Gefährdungseinschätzung (Mehrfach-
nennungen möglich), differenziert nach Sozialraumaufteilung 46 , Gesamtstadt , 202 3    

Quelle: Stadt Dorsten, Amt für Familie und Jugend 

 

 

Gründe und Verdachtsmomente können bei den 

Meldungen zum Kindeswohl vielfältig sein. Ne-

ben körperlicher und psychischer Misshandlung 

wird als häufigster Grund Vernachlässigung an-

gezeigt.  

Hinweise auf sexualisierte Gewalt gegen Kinder 

und Jugendliche sind wegen weniger offensicht-

lichen Anhaltspunkten für Außenstehende weit-

aus seltener zu Ăgreifenñ und werden in Folge 

weniger häufig benannt.  Kinder und Jugendli-

che erleben sexualisierte Gewalt am häufigsten 

in ihrem unmittelbaren familiären Umfeld . Dort 

ist statistisch gesehen nicht nur der Grad der 

Gefährdung am höchsten, sondern gleichzeitig 

auch der Geheimhaltungsdruck besonders 

hoch. Es ist zu vermuten, dass insbesondere bei 

innerfamiliärer sexualisierter Gewalt gegen Kin-

der und Jugendliche eine höhere Dunkelziffer 

der Betroffenheit anzunehmen ist.  

 

 

                                                
46 Eine stadtteilbezogene Auswertung ist an dieser Stelle wegen des Schutzes dieser hochsensiblen personenbezogenen Daten 
nicht möglich.  
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Bezirk  Stadtteile  
Fall zahl der  

Inobhutnahmen  

durchschnittl. 
Laufzeit der In-
obhutnahmen  

anschließende 
Hilfe zur Er-

ziehung  

Sozialraum Altstadt 
Altstadt, Hardt, 

Feldmark, Östrich, 
Altendorf-Ulfkotte   

15 142 Tage   8 

Sozialraum Hervest Hervest, Lembeck 12 122 Tage  10 

Sozialraum  
Holsterhausen 

Holsterhausen, 
Rhade 

23 67 Tage 18 

Sozialraum Wulfen 
Wulfen (Alt-Wul-

fen, Barkenberg), 
Deuten 

15 72 Tage 12 

Gesamtstadt    65 96 Tage 48 

 
Tabelle 83 : Fallzahlen der Inobhutnahmen  nach § 42  SGB VIII , differenziert nach Laufzeit und anschließender 
Hilfen zur Erziehung, nach Sozialraumaufteilung, Gesamtstadt 202 3    

Quelle: Stadt Dorsten, Amt für Familie und Jugend 

 

Die Inobhutnahme von Kindern und Jugendli-

chen durch das Jugendamt erfolgt häufig auf-

grund von akuten Gefährdungen, sei es durch 

Vernachlässigung, Misshandlung oder andere 

belastende Lebensumstände. Nach einer sol-

chen Inobhutnahme ist es von zentraler Bedeu-

tung, geeignete Maßnahmen zur Hilfe zur Erzie-

hung zu initiieren, um den betroffenen Jugend-

lichen die notwendige Unterstützung zu bieten. 

Diese Maßnahmen zielen darauf ab, die indivi-

duellen Lebensumstände der Jugendlichen zu 

stabilisieren, ihre sozialen Kompetenzen zu för-

dern und letztlich ihre Rückkehr in ein familiäres 

oder betreutes Umfeld zu ermöglichen.  

Die Inobhutnahmen haben sich im unmittelba-

ren Vergleich zu 2018 verdoppelt (36 Fälle), 

liegt jedoch unter dem Wert von 2022 mit 73 

Fällen. Die Laufzeiten der Inobhutnahme  

variieren stark in Abhängigkeit des Ausmaßes 

der Kindeswohlgefährdung und den Folgen für 

die betroffenen schutzbedürftigen Kindern und 

Heranwachsenden.   

 

Schutz- und Risikofaktoren können sich auf die 

Wahrscheinlichkeit von Wiederholung einer Kin-

deswohlgefährdung auswirken. Die Fachkräfte 

im Jugendamt brauchen eine Aufmerksamkeit 

für diese Faktoren. Sie ziehen diese als Beurtei-

lungskriterien für eine Prognose des zukünfti-

gen Gefährdungsrisikos heran. In ihrer Arbeit 

mit (betroffenen) Kindern bzw. Jugendlichen 

                                                
47 Vgl. StGB NRW-Mitteilung 677/2024 vom 30.10.2024 und 
539/2024 vom 09.08.2024 

und Familien zielen die Maßnahmen einer an-

schließenden Hilfe zur Erziehung konkret darauf 

ab, Risikofaktoren abzuwehren und Schutzfak-

toren zu stärken.  

Das Jugendamt strebt an, nachhaltige Lösun-

gen zu finden, die den Bedürfnissen der Kinder 

und Jugendlichen gerecht werden und ihnen 

eine positive Zukunftsperspektive bieten. 

 

Das Statistische Landesamt IT.NRW stellte nach 

den Meldungen der Jugendämter aus NRW fest, 

dass die meisten jungen Menschen in einem 

Heim oder einer sonstigen betreuten Wohnform 

oder einer Pflegefamilie untergebracht wurden, 

weil sie unversorgt waren und ihnen eine Be-

zugsperson wegen Krankheit oder Inhaftierung 

fehlte.  

Neben den aufgeführten Kindeswohlgefährdun-

gen nach Art der Gefährdung (vgl. Tabelle 81 

und 82, Seite 173f)  kann ein weiterer wichtiger 

Grund für eine Betreuung außerhalb der eige-

nen Familie auch die eingeschränkte Erzie-

hungskompetenz der Eltern bzw. der Elternteile 

und deren Überforderung sein. 

Auf eine mögliche Kindeswohlgefährdung wur-

den in NRW zu einem Drittel von der Polizei, 

durch Gerichte oder Staatsanwaltschaften hin-

gewiesen. Weitere Hinweise erfolgten über 

Schule oder Kindertageseinrichtungen und dann 

erst durch Familie, Nachbarn oder sonstige Per-

sonen aus dem familiären Umfeld. 47 
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6.3.  Anzahl jugendlicher 
Straftäter_inne n 

 

 

Im Rahmen des Jugendgerichtsgesetzes (JGG) 

werden Jugendliche, die straffällig werden, in 

einem speziellen Jugendstrafverfahren behan-

delt. Hierbei können verschiedene Maßnahmen 

wie Erziehungsmaßregeln, gemeinnützige Ar-

beit oder in schwerwiegenden Fällen auch Ju-

gendstrafe verhängt werden. Das Gericht be-

rücksichtigt dabei die individuelle Lebenssitua-

tion des Jugendlichen und die Schwere der Tat. 

Bei der Einleitung eines Jugendstrafverfahrens 

wird die Jugendgerichtshilfe des Amtes für Fa-

milie und Jugend eingeschaltet.  

 

Die Statistiken zur Jugendkriminalität sind in ih-

rer Aussagekraft begrenzt und werden hier nur 

nachrichtlich abgebildet.   

 

Bei den Daten der nachfolgenden Tabel-

len handelt es sich ausdrücklich nicht um die 

Polizeiliche Kriminalstatistik (PKS), sondern um 

die statistischen Erhebungen der Jugendge-

richtshilfe. Dort werden alle Fälle erfasst, die 

der Jugendgerichtshilfe übermittelt wurden. Sie 

beinhalten nicht nur die Fälle, in denen im Wege  

eines förmlichen Strafverfahrens tatsächlich 

eine Anklage erhoben wurde oder eine Verurtei-

lung nach dem JGG erfolgt ist, sondern auch 

Fälle, in denen es zu keiner Anklage gekommen 

ist oder in denen von einer weiteren Verfolgung 

abgesehen wurde. 

 

 

 

 

 

 

 

Die Statistik erfasst die Fallzahlen nach 

Deliktart und nicht die tatsächliche Anzahl der 

Jugendlichen und Heranwachsenden, die in 

dem Verfahren beteiligt waren. Es können auch 

Mehrfach- oder Intensivtäter erfasst sein. Eine 

räumliche Interpretation auf Stadtteilebene ist 

daher nur bedingt möglich, da z. B. durch Mehr-

fach- oder Intensivtäter die Fallzahlen in einem 

Stadtteil massiv beeinflusst werden können.  

 

Die vorliegenden statistischen Daten der 

in der Jugendgerichtshilfe erfassten Fälle er-

möglichen nur eingeschränkte Rückschlüsse auf 

die tatsächliche Realität der Jugendkriminalität, 

da sie die Dunkelziffer straffälliger Verhaltens-

weisen nicht adäquat abbilden.  
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Bezirk  Stadtteile  

Anzahl der  
eröffneten  

Strafverfahren  
gegen  

 Jugendliche  
und junge  

Erw achsene    

Prozentualer 
Anteil an der 
gleichaltrigen 
Bevölkerung  

davon  
Prozentualer 

Anteil  
männlich an  

altersgleicher 
Bevölkerung  

davon  
Prozentualer Anteil  

weiblich an  
altersgleicher Be-

völkerung  

1 Rhade 17 5,3 8,4 1,9 

2 Lembeck 10 3,2 4,6 1,4 

3 Deuten *  2,6 2,9 2,0 

4 Wulfen 79 7,7 11,8 3,3 

5 Holsterhausen 48 5,1 6,9 3,3 

6 Hervest 73 7,0 9,1 4,5 

7 Östrich *  0,9 1,9 0,0 

8 Hardt 27 6,8 9,1 4,2 

9 Altstadt 24 11,3 15,0 7,6 

10 Feldmark 31 6,4 6,6 6,0 

11 
Altendorf- 
Ulfkotte 

7 7,1 8,7 5,8 

    320  6,3  8,6  3,8  

Tabelle 84 : Anzahl der eröffneten Straftaten von Jugendlichen und jungen Erwachsenen  im Alter von 14  bis unter 
21 Jahre 48 , differenziert nach Geschlecht und prozentualer Anteil an altersgleiche r  Bevölkerung, Gesamtstadt und 
Stadtteile, Ges amtjahr 202 3 

Quelle: Stadt Dorsten, Amt für Familie und Jugend 

 

Art der Straftaten  Häufigkeit  

einfacher Diebstahl 88 

schwerer Diebstahl 7 

Sachbeschädigung 31 

Betrug 25 

Verkehrsdelikt 27 

Erschleichen von Leistungen 16 

BtM49 20 

Sexualdelikt 7 

Körperverletzung 53 

Raub 8 

Tötungsdelikt 0 

Sonstiges 57 

  339  

 
Tabelle 85 : Art der Straftaten von Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen im Alter von 14 bis unter 21 
Jahren, Gesamtstadt , 202 3  

Quelle: Stadt Dorsten, Amt für Familie und Jugend 

                                                
48 Anzahl der eröffneten Strafverfahren insgesamt, inklusive 
Wiederholungs- und Mehrfachtäter 

 

 

Insgesamt wurden im Jahr 2023 in der Gesamt-

stadt 339 Fälle erfasst. Die Zahl lag im Refe-

renzjahr 2018 bei 323 Fällen. Bei den Delikten, 

die junge Menschen typischerweise begehen, 

handelt es sich häufig um leichtere Delikte, vor 

allem im Bereich der Eigentums- und Vermö-

gensdelikte oder impulsivere Handlungen im 

Bereich von Körperverletzung. Das Spektrum 

der von Erwachsenen begangenen Straftaten ist 

meist breiter (z. B. Wirtschaftskriminalität), zei-

gen eine größere Planungsintensität und sind 

häufig schwerwiegender als das der jungen 

Menschen.  

 

Statistische Daten zur Jugendkriminalität und 

zur Kriminalität von Erwachsenen sind in den 

Polizeilichen Kriminalstatistiken (PKS) enthal-

ten. Im aktuellen Kriminalitä tsbericht 2023 des 

Polizeipräsidiums Recklinghausen ist nachzule-

sen, dass die Anzahl der tatverdächtigen Ju-

gendlichen leicht rückläufig ist.  

49 BtM wird hier als Abkürzung genutzt für alle Straftaten 
und Verstöße im Sinne des Betäubungsmittelgesetzes 
(BtMG) 
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Abbildung 53 : Jugendkriminalität innerhalb des Bezirks des Polizeipräsidium s Recklinghausen, 10 Jahres -Ent-
wicklung und prozentuale Verteilung der Delikte nach Deliktart, 2023   

Quelle: Kriminalitätsbericht 2023, Seite 43f, Polizeipräsidium Recklinghausen, April 2024      
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TEIL I I |  SOZIALDATEN  Wohnen und Umwelt  

 

7.  WOHNSITUATION  

7.1.  Wohnbaufläche  und   

Bevölkerungsdichte    
 

Bezirk  Stadtteile  
Fläche  
gesamt  
in qkm  

Wohnbau - 
fläche in qkm  

Bevölkerungs-
dichte EW/qkm  

Bevölkerungs-
dichte  

EW U19/qkm  

1 Rhade 13,106 0,973 417,289 69,663 

2 Lembeck 53,088 0,957 96,104 16,765 

3 Deuten 17,731 0,412 92,495 16,243 

4 Wulfen 20,798 1,724 668,858 138,762 

5 Holsterhausen 14,273 1,703 957,284 184,548 

6 Hervest 17,102 1,589 777,356 163,318 

7 Östrich 6,144 0,375 335,930 48,013 

8 Hardt 5,111 1,006 1482,777 227,141 

9 Altstadt 1,155 0,217 3603,845 503,707 

10 Feldmark 11,125 1,030 703,017 144,810 

11 
Altendorf- 
Ulfkotte 

11,568 0,364 161,560 25,933 

    171,202  10,350  447,285  83,837  

 
Tabelle 86 : Gesamtfläche, Wohnbebauung und Bevölkerungsdichte, Gesamt stadt, Stadtteile, zum Stichtag: 
31.12.2022   

Quelle: Stadt Dorsten nach Amtlichem Liegenschafts-Kataster-Informations -System (ALKIS), Einwohnermeldedatei

7.2.  Grünfläche im Stadtteil  
 

Bezirk  Stadtteile  
Fläche  

gesamt in 
qkm  

Sport - , Freizeit -  und 
Erholung s-Grün flächen 

im Stadtteil in qkm  

Sport - , Freizeit -  und Er-
holung s-Grünflächen  

im Stadtteil je E W in  qm  

1 Rhade 13,106 0,132 24,06 

2 Lembeck 53,088 0,207 40,65 

3 Deuten 17,731 0,092 56,38 

4 Wulfen 20,798 0,602 43,28 

5 Holsterhausen 14,273 0,304 22,28 

6 Hervest 17,102 0,473 35,56 

7 Östrich 6,144 0,337 163,24 

8 Hardt 5,111 0,258 34,01 

9 Altstadt 1,155 0,176 42,22 

10 Feldmark 11,125 0,326 41,68 

11 Altendorf-Ulfkotte 11,568 0,148 79,02 

    171,202  3,055  39,89  

 
Tabelle 87 : Gesamtfläche, Sport - , Freizeit und Erholungsfläche in  qkm und in Relation zur Bevölkerung, Gesamt-
stad t , Stadtteile, zum Stichtag: 31.12.2022    

Quelle: Stadt Dorsten nach Amtlichem Liegenschafts-Kataster-Informations -System (ALKIS), Einwohnermeldedatei   
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Abbildung 52: Grafik IT.NRW, Fläche nach Nutzungsarten in Prozent, Dorsten, 2022  

Quelle: IT.NRW, Grafik entnommen aus Kommunalprofil Dorsten, Düsseldorf, online verfügbar, Stand: 23.05.2024,  

zuletzt abgerufen am 07.10.2024   

  

 

Im Stadtgebiet Dorsten werden 14,6 % der Ge-

samtfläche als sogenannte Siedlungsflächen 

(Wohnbebauung, sonstige Gebäude und Ge-

werbe, Sport-, Freizeit- und Erholungsanlagen) 

genutzt. Dorsten zählt damit in Deutschland zu 

den Gemeinden mit einer mittleren Bevölke-

rungsdichte. 

Den größten Flächenanteil (76,3 %) machen 

Flächen mit landwirtschaftlicher Nutzung, Wald 

und sonstige Vegetationsflächen aus. Gewäs-

serflächen (fließende und stehende Gewässer) 

umfassen eine Fläche von 2 % und Verkehrsflä-

chen nehmen 7,1 % in  Anspruch.     

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
























































































































































































































